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Die Ausſichten für den 13.März 
Wie die Chancen zur Reichspräſidentenwahl ſtehen — Die Stimmenverteilung 

Alle Augen ſind mit Recht auf die bevorſtehende Entſchei⸗ 
dung in Deutſchland gerichtet. Der Kampf um die Reichs⸗ 
präſidentenſchaft umſchließt wahrſcheinlich die letzte Kraft⸗ 
probe zwiſchen Faſchismus und Demokratie. Das iſt nicht 
nur für die innerpolitiſche Entwicklung im Reiche von 
ſchwerwiegendſter Bedeutung, ſondern wird auch von man⸗ 
chen außenpolitiſchen Ausſtrahlungen begleitet ſein, die auch 
uns in Danzig den Ausgang dieſes machtpolitiſchen Ringens 
mit höchſter Anteilnahme verfolgen laſſen. ů 
Es könnte für oberflächliche Bevbachter zwar den An⸗ 

ſchein haben, als wenn die entſcheidenden Fronten, dadurch, 
daß ſie einerſeits durch den Namen des bisherigen Reichs⸗ 
präüſibenten Hindenburg und andererſeits durch den des 
Nagzi⸗Hetmans Hitler gekennzeichnet werden, einen nicht 
genügend klaren Ausdruck finden. Und doch fällt zwiſchen 
biefen beiden Kandidaten ů 

die endgältige Entſcheibung. 

Die außerdem in dieſem Wahlgang figurierenden Kandida⸗ 
ten, wie der Kommuniſt Thälmann, vder der Stahlhelm⸗ 
nmann Düſterberg, und auch noch der Aufwertungsapoſtel 
der rotgeſtempelten Täuſendmarkſcheine, Winter, haben nur 
inſofern eine Bedentung, als durch ſie eine gewiſſe Zerſplit⸗ 
terung hervorgerufen wird, die das Schwergewicht nach der. 
einen oder anderen Seite hin verlagern kann, ohne jedoch 
die beiden Hauptbewerber aus ihrer Vorrangſtellung ver⸗ 
drängen zu können. Immerhin laſſen ſich die Ausſichten der 
beiden ernſthaft in Ausſicht kommenden Kandidaten nur in 
Verhindung damit beürtellen, inwieweit es dem cinen öder 
auderen Außenſeiter gelingt, die Hauptfronken zu ſchwächen. U 

       Der Kandidat, der im erſten Wahlgang am kommenden. 
Sonntag ſiegen will, muß mehr Stimmen haben, als alle 
andern Kandidaten zuſammen. 

Welche Ausſichten ſind nun dafür gegeben? 

Wie bei jeder Wahl ſind Icbbeongen nur im bedingten 
Maße möglich. Diesmal ſind ſie beſonders ſchwierig, da eine 
ſtarke parteipolitiſche Umſchichtung Platz gesriffen hat und 
auch die Stellung der Parteiwähler nicht ohne weiteres auf 
die beiden Namen Hindenburg und Hitler übertragen wer⸗ 
den kann. Aber die Statiſtik gibt doch weſentliche Anbalks⸗ 
punkte, die unter dem Vorbehalt, daß man bei Wahlen — 
und beſonders bei der jetzigen — Ueberraſchungen in Rech⸗ 
nung ſtellen muß, doch gewiſſe Schlüſſe zulaſſen. 

So muß es von vornherein als ſicher gelten, daß 

Hitler aus ſich heraus unter keinen Umſtänden Ausſicht auf 
eeinen Sieg hat, 

   

auch wenn ſeine Propagandiſten dieſen bereits als bomben⸗ 
ſicher in die Welt hinausſchreien. Das iſt ein aus Amerila 
übernommener Wahltrick, mit bdeſſen Hilfe man die große 
indifferente Wählermaſſe bluffen will. Alle bisherigen Wahlen ! 
haben trotz der nationalſozialiſtiſchen Erfolge doch auch die 
Grenzen ſeines Stimmenfanges gezeigt. Nach den bisherigen 
Erfahrungen kann man den Wähleranteil, den Hitler im 
Reichsdurchſchnitt aufzubringen in der Lage iſt, auf 35 bis 
höchſtens 38 Prozent beziffern. Daß ſeine Ausſichten bei dieſer 
Wahl beſonders günſtig ſind, kann keineswegs behauptet wer⸗ 
den; ſchon der Name Hindenburg wird zweifeilos viele Wähler, 
die jſonſt zum nationalſozialiſtiſchen Rekrutierungsgebiet ge⸗ 
hören, an ſich ziehen. Wenn Hitler alſo den bei den letzten 
Wahlen im Surchſchnitt erzielten Stimmenanteil aufbringt, ſo 
wird das ſchon als ſein günſtigſter Fall angeſehen werden 
können. 

Wie ſtehen demgegenüber die Chancen für Hindenburg? 

Wenn man die Stimmen die diejenigen Parteien, die für ſeine 
Wahl eintreten, bei der letzten Reichstagswahl am 14. Septem⸗ 
ber 1930 erhalten haben, anſetzen könnte, wäre von vornherein 
jeine überlegene Wahl im erſten Wahlgang ſicher. Zentrum, 
Sozialdemokraten und die kleinen Mittel⸗ und Zwiſchenhar⸗ 
teien haben bei dieſer Wahl 21,1 Millionen Stimmen aufge⸗ 
bracht. Es hat jedoch, wie ſich inzwiſchen bei den verſchiedenen 
Lã: wahlen herausgeſtellt hat, eine teilweiſe Verlagerung 
der Stimmen ſtattgeiunden, die einerſeits den Nationalſozia⸗ 
Irſten, worauf ſich ihr oben angegebener Stimmenanteil grün⸗ 
det, und andererſeits den Kommuniſten zugute gekommen ilt. 
An ſich wäre auf Grund des Ergebniſſes vom 14. September 
für die hinter Hindenburg ſtehenden Parteien eine Quote von 
Aber 50 Prozent anzufetzen, die nun je nach dem Grade ver 
Abwanderung der Wähler zu den Extremen entſprechend ge⸗ 
ringer zu veranichlagen iſt. ů 

In dieier Hinſicht wirkt ſich bejſonders die Haltung der 
Kommuniſten zu Ungunſten des Verfaſſungspröſtdenten Hin⸗ 
denburg und zugunſten des faſchiſtiſchen Machtanwarters 
Hitler aus. 

Dyne eine kommuniftiſchr Sunderlandidatur wärc die Waht 
Hindenburgs im erſten Wahlgang völlig geſichert. ů 

Nur ⸗durch, daß zu den nationalfozialiſtiſchen Stimmen, 
* i Uenden Stahlhelm⸗Wählern, 

aun zugerechnet werden, 
enburg überkrumpfen 

2 2• gen, wird Hitler von 

pornserein vor S iortigen Niederlage 
bewahrt. Die verhängnisrolle Rolle. die die Kommuniſten 
als Helfershelfer des Faſchismus auch in, dieſem Falle wie⸗ 

der ſpielen, wird ja an Hand der Tatſachen unwiderleabar 
A Tage treten. — — ᷣ— 

   
  

     
        
  

  

  

  

Im zweiten Wahlgang, der für den 10. Avril vorgeſehen 
iſt, ſiegt bekanntlich der Kandidat, der die meiſten Stimmen 
orhält. Daß das nicht Hitler ſein kann, ſondern Hindenburg 
ſein wird, muß nach aller Vorausſicht der Dinge als ſicher 
gelten. Auch wenn ſelbſt Hugenberg noch Hilfsſtellung für 
Hitler leiſten ſollte, indem er ihm die Düſterberg⸗Stimmen 
zuführt, ſo kann das an dem Aient⸗ nichts Entſcheidendes 
ündern, wobei noch wüung Offen bleibt, ob eine ſolche Parole 
von den Stahlbelm⸗ und deutſchnationalen Wählern über⸗ 
haupt befolgt werden wird und diele im erheblichen Maße 
bei einer Entſcheidung zwiſchen Hitler und Hindenburg nicht 
für den letzteren ſtimmen werden. 

Es laſſen ſich für die Beurteilung des Wahlergebniſſes 
noch eine Reihe Einzelheiten in Rechnung ſtellen, aber die 
vorſtehend gekennzeichneten Hauptlinien dürften dadurch 
keine weſentliche Korrektur erfahren. Wenn nicht, wie es 
zu wünſchen iſt, die Entſcheidung im erſten Wahlgang bereits 
für Hindenburg und klar gegen Hitler ausfällt, ſo wird der 
13. März doch die Ergebniſſe zeitigen, die die Niederlage des 
Faſchismus für den zweiten Wahlgang bringen müfſen. 
Dafür haben alle Vernunftbegabten, die verhindern wollen, 
daß Deutſchland zu einem Experimentierfeld für Gewalt⸗ 
politiker und Kriegshetzer wird, ihre Kräfte eingeſetzt und 
wir können auch nom Danziger Standpunkt nur wünſchen, 
daß mit dem Spuk des. Dritten Reiches endlich und vernich⸗ 
tend aufgeräumt wird. ‚ 

    

Die Zuſammenarbeit der Donauländer 

Italien 

Wie aus Paris gemeldet wird, werden die Verhandlungen 

über den franzöſiſchen Plan einer wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
arbeit der Donauländer in der nächſten Woche in ein entſchei⸗ 

dendes Stadium treten. Tardien habe die Abſicht, während 

ſeines Genjer Aufenthaltes mit den Vertretern der fünf inter⸗ 

eſſterten Länder ſowie den Außenminiſtern von England, 

Deutſchland und Italien über die Durchführung des Planes 

zu ſprechen. — ů 

Donnerstag, den 10. März 1932 

ö Verhandlungen Tarpleus mii England, Deulſchland und 

Nummer 59 

Me Reichscegfermng in Wallhuuyf 
Brüning in Dortmund — Scharfe Worte gegen die 

ů ů Rechtsparteien 

Am Mittwochabend ſprach Reichskanzler Dr. Brüning in 
der Weſtfalenhalle in Dorkmund, die bis auf den iber 
Platz gefüllt war. Tauſende und aber Tauſende mußten 

lange vor Beginn der Veranſtaltung unverrichteter Dinge 
umkehren. Als Brüning erſchien, wurden ihm minutenlange 
Ovationen dargebracht. 

Der Reichskanzler begann mit der Feſtſtellung, daß man 
mit Träumen vom dritten Reich ein Volk nur für ein ouder 
zivei 18 He berauſchen könne. Es fei leicht, den Arbeitern 
goldene Berge zu verſprechen. In kraſſem Widerſpruch dazu 
ſtehe jedoch die Tatſache, daß die Nationalſozialiſten verſucht 
hätten und immer wieder verſuchten, 

ſich bei den Großinduſtriellen populär zu machen. 

Der Verlauf der Verſammungen der leßten drei Tage haben 
ihn in ſeinem Glauben an das deutſche Volk nicht getäuſcht. 
Der Inſtinkt des Volkes ſei durchaus geſund. Widerlich ſei 
es geradezu, wenn man jetzt ſehe, wie ſich die in der Harz⸗ 
burger Front vereinigten Parteien gegenſeitig mit Schmuüt 
bewerfen. Er, Brüning, ſei bereit geweſen, die Bahn kreizu⸗ 
machen und den Reichspräſidenten von der anderen Seite 
wählen zu laſſen. Er werde aber nicht die Bahn freimachen, 
um Unordnung und Chaos hochkommen zu laſſen. Es ſei 

   

dem die Regierung um Reparationen und um die Abrüſtung 
ringe, einen ſchweren innenpolitiſchen Kampf entfeſſelt habe, 
der nicht im Jutereſſe des Staates liege. 

Brüning ſchloß mit der Feſtſtellung, daß die Rechtspar⸗ 
teien, die heute die Regierung bekämpften und gegen Hinden⸗ 
burg agitierten, in den vergangenen Jahren ů 

häufig genng die Möglichkeit gehabt hätten, an der Ver⸗ 
antwortung für den Stueß in beſtimmter Weiſe teilzn⸗ 

nehmen. 

Aber in unglücklichen und ſchwierigen Zeiten ſeien ſie vor 
der Verantwortung geflüchtet. Immer wieder hätten die⸗ 
ſelban Pasteien der Mitte und ber Linken in die Breſche 
ſpringenm üſſen, um Deutſchland zu retten und um den un⸗ 
populären Kampf für ſeine Freiheit und Zukunft zu führen, 
(Stürmiſcher Beifall.) — 

Der Verrat der Kommuniſten 
Breitſcheid ſpricht in Hamburg 

BVor Zehntauſenden ſprach am Mittwochabend Dr. Rudolf 
Breitſcheid in Hamburg. Breitſcheid ſührte u. a. aus: „Die 
Nationalſozialiſten hätten ſolange „Deutſchland erwache“ ge⸗ 

    Fortſetzung umſeitig.) 

  

Es lat iahmen sehr pelnlilen 

Das „köhmiſche“ Syſten iſt uicht zu leugnen 
Alfred Roſenberg, der „tölpelhafte Moralathlet“ „ Sie ſind anders als die andern 

Die Nazi⸗Preßjie beſitzt die Stirn, dic auch von uns geſtern 
veröffentlichten Briefe von Hitlers Stabschef, Röhm, als 
„Verleumdungshetze“ abzutun. Wir waren darauf gefaßt, 
denn ſchließlich beſtreiten die Sittenrichter des Dritten Rei⸗ 
ches alles, was ihnen nicht paßt und wenn es hundertmal 
währ iſt. Aber diesmal haben ſie ſich geſchnitten. Die Brieke 
des Herrn Röhm über ſein Liebesleben, die dieſer Tage ver⸗ 
öffentlicht wurden, bildeten vor einigen Monaten den Gegen⸗ 
ſtand eines Verfahrens, in deſſen Verlauf auch 

Herr Rõhm verſönlich vernummen wurde. 

Er hat darüber am 28. Juli 1931 nach dem amtlichen Proto⸗ 
koll des Amtsgerichts München, Abteilung Strafgericht, vor 
Amtsgerichtsrat Kemmer folgendes ausgeſagt und unter⸗ 
ſchrieben: ů 

„Den mir vor eriichn in blauem Umſchlag befinblichen, 
von mir handſchriftlich geſchriebenen Brief aus Unun 
habe ich an Dr. Heimſoth geſchickt, ebenſo auch den zweiten 
mit Schreibmaſchine in roten Lettern geſchriebenen Brief, 
La Paz., 25. 2. 1920. Ich gebe hierzu keine weiteren Er⸗ 
klärungen ab. Der weiter mit vorgezeigte Brief d. d. Mch., 
Herzogſtraße /III vom 3. 12. 1928 an Dr. Heimſoth iſt 
durch ein Buch veranlaßt, daß Dr. Heimſoth jſelbſt heraus⸗ 
gegeben und mir. zugeſchickt hat.“ 

Röhm gibt in dem amtlichen Protokoll alſo zu, was er 
ſelbit und die Nagzipreſſe jetzt öffentlich beſtreiten. Er be⸗ 
ſtätigt, daß er die in dieſen Tagen mit genauem Datum ver⸗ 
öffentlichten Briefe geſchrieben hat und beſtätigt damit ihren 
Inhalt, durch den er ſich neuerdings verleumdet“ fühlt Er 
fühlt ſich „verleumbet“ und die Naßi⸗Preſſe folgt ihm in ihrer 
aßgrundtiefen Berlogenbeit darin, vobwohl er vor dem Amts⸗ 
gericht in Müuchen zugegeben bat, daß er in Boliwien „für 

iunge Neger elwas übrig“ gehabt hat, daß ihm in Berlin »die 
Art und Weiſe des homoſexnellen Verkehrs ganz beſonders 

gefallen“ hat und daß er von ſeiner Berliner münnlichen 
Gemadlin ů‚ — * ů 

Bilder Aber den Betkehr zwiſchen Gemoſerreflen 
sewünſcht hat. ů 

Trotzdem ſpricht die Raßi⸗Preſſe von „Verleumdungs⸗ 
bhetze“ Wand tobben hat der Präfidentichaftskandidat der 
5 DAP. bisber nichts unternommen, um zie SA.⸗Ingered 
aus den oie ahn — üre Wertt 5n Peit ber Das rehße in 

inmal, wie abgrundtief die⸗ logenheit der Nazipreije 

und daß Dele Vreſſe vor kein er Gemeingert, keiner Säge 

und Verleumdung zurückſchreckt, zugleich aber auch, wie ve⸗ 
ſippt das Nazi⸗Bonzentum iſt. Ihr Syſtem iſt wieder ein⸗ 
mal entlarpt. Es iſt das röhmiſche Syſtem, das vor nichts 
aurückſchreckt und ſich vor nichts ekelt! 

Und noch ein Brief 
Unter dem 3. Dezember 1928 hat Herr Röhm an eine ſei⸗ 

nex Berliner Gemahlinnen, einen Herrn F., einen Brief 
ſchrieben, an dem vor allem der Paſit ſer den „tölpelha 
ten Morglathleten“, den Rufſen und jetzigen Berater H. 
lers, Roſenberg, intereſſieren dürfte. 

Der Brief vom 3. Dezember 1928 lautet: 
„München, Herzogſtraße 4/3 

Lieber Herr Dr. Heimſoth! 
Meinen Handſchlag zuvor! Sie haben mich voll verſtan⸗ 

den! Natürlich kämpfe ich mit dem Abſatz über Moral vor 
allem gegen den § 175. Sie meinen aber, nicht deutlich genug. 
Ich hatte in dem 1. Entwurf eine nähere Ausführung über 
dieſes Thema; habe es aber auch auf Rat von Freunden, die 
ſich von dieſer Art, zu ſchreiben, mehr Wirkung verſprechen, 
in die jetzige Faſſung geändert. ü 

„Mit dem Herrn Alfred Roſenberg, dem tölpelhaften Mo⸗ 
ralathleten, ſtehe ich in ſchärfſtem Kampf. Sei, Artikel ſind 
auch vor allem an meine Adreſſe gerichtet, da ich aus meiner 

    

3. 12. W. 

Einſtellung kein Hehl mache. Das mögen Sie daraus er⸗ 

jehen, daß „man“ ſich bei mir eben in dieſe verbrecheriſche 
Eigenbeit in der nat.ſoz. Kreiſen gewöhnen bat müßſen. 
Uebrigens arbeite ich auch mit HerrnRadſuweit zufammen 
und bin natürlich Mitglied ſeines Bundes. 

Brae. würde ich ſehr gerne kennen lernen. Ihr: Buch, für 
das ich Ihnen, ebenſo wie für Ihre lb. Zeilen, herzlich 
danke, intereffiert mich natürlich außerordentlich. Bis fetzt 

habe:idd nur weniges daraus leſen können: aber offen ge⸗ 
tbanden: es iſt etwas zu ſchwer für mich. Könnt's Ihr ver⸗ 

lirten Doktoren nicht deuiſch ſchreiben, und müßt's immer 
Hürger Fremdworte gebrauchen, die ein harmloſer Erden⸗ 
ürger nicht kapiert! ů ů — 
Morgen fahre ich nach Berxlin und wohne „Stuttgarter 

Hoſß“. Wenn wir uns ſehen könnten lich bin bis Treitag in 
B.), teilen Sie mir's doch bitte ins Hotel mit. Ich würde 
mich berzlich freuen, dann mit Ihnen ein paar Stunden 

plaudern zu können. 

  

  Ich danke Ihnen notchmals für Ihre Zeilen und bin 

ganz Ihr ergebener Ernſt Röhm.“   

verantwortungslos, wenn die Rechte in dem Angenblick, in. 
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brüllt, bis das beffere Deutſchland tatjächlich erwacht ſei. Die gegenwärtige Republik ſei gewiß nicht unſere Republit, aber ſie jei die einzige Vorausſetzung 
für die Sicherung politiſcher Freiheit und ſogtalen Anfſtiegs. 
Freiheit und Aufſtieg ſeien in Gefahr durch den Faſchismus; aber auch dadurch, Daß die Kommuniſten den Faſchiſten durch Kine ausſichtsloſe Kandidatur bewußt 1t Cobtarren leiſteten. Der Sieg des Faſchismus wäxe ſchärfſte Sozialxeartion und Sklaverxel. Um ſo größer ſei der Verrat der KPD., die ber gegen den Faſchismus tämpfenden Arbeiterſc iüt in den ſür ſen . Kiahl Peſtegeme er gup Hie geſahr bt u. Baß Poburth ür feine Wahl beſtebe, aber auf die Gefahr hin, da dur Hitler gewählt werde. Eine ſolche 

Sählkandidatur ſei ein Verbrechen. 
Breiticheid. der ſich im Verlauſ ſeiner,Ausführungen u. a. auch mit innen⸗ un außenpolitiſchen Fragen beſaßte und insbeſondere des verſtorbenen franzöſiſchen Außenminiſters Briand ehrend gedachte, ſchloß ſeine Rede mit der Parole: Wer Hitler ſchlagen will, muß Hindenburg wählen. Die Verſammlung Zollte ſtürmiſchen Beifall, der ſich am Sthluß 35, gewaltigen Kundgebungen für die Sozialdemokratie 

Wollen ſie wirklich nutſchen? 
„Höchſte Alarmitufe“ der Suü. und SS. in Braunſchweig 
Die Braunſchweiger Nazis haben ihre in den Kaſernen untergebrachten Soldknechte auf „höchſte Alarmſtufe“ gebracht. Welche Erwartungen die Hitlerleute auf den 13. Marz ſetzen, ncht daraus herdor, daß an die SA. und SS. Verbandspäck⸗ chen ausgegeben worden ſind. 
Die Umtriebe der bewaffneten Hakentreuzler ſind 

ſelbſt der braunſchweigiſchen Polizei inzwiſchen zu tol 
geworden, 

io daß ſie in der letzten Nacht 28 Nazis feſtnehmen mußte, die als Klebelolonne getarnt auftraten. Bei der Durchſuchung der Feſtgenommenen fand man Dolche, feſtſtehenve Meſſer, Schuß⸗ waffen und Munition. Man darf geſpannt ſein, ob dieſe Nagsis, die nach der Notverordnung mindeſtens drei Monate Geſangnis zu erwarten haben, wieder laufen gelaſſen werden. Ein „Trommelfeuer“ der Nazipartei auf die braunſchweigi⸗ ichen Betriebe endete mit einer 
einmũütigen Abwehr der Belegſchaften. 

So war eine Nazibetriebsverſammlung für pie beiden größten Werke Miag und Büſſing, die insgeſamt 2000 Mann Beleg⸗ ichaft umfaffen, von ſane und ichrribe 68 Mann bejucht. Davon war der größte Teil SA.-Saalſchutz, der Reſt ſetzte ſich aus Ingenieuren, kaujmänuiſchen und techniſchen Angeſtellten zu⸗ lammen. Ganze zwei Betricbsarbeiter waren erſchienen — als Horchpoſten der freien Gewerlſchaſten. Aehnlich war die Nazi⸗ vleite in den übrigen Betriebsverſammlungen. 

30 Bomben beſchlagnahni 
Die Vorbereitungen der Nazis zum Bürgerkrien 

In Lubwigsbafen wurde der Führer ber pfälziſchen SA. und SS., Theodor Eicke, in ſeiner Wohnung verhaftet. 
Die Verhaftung 9—— unter dem Verdacht, daß Eicke 

  

aus einem Wertk der J. G. Farben, wo er beſchärtiat war, Sprengſtoff geſtohlen bat. Der Sprengnoff ſollte zur Her⸗ nellung von Bomben Sienen. Eicke war zu dieſem Zmeck mit nationalſoszialiſtiſchen Partieiſreunden in Pirmaſens, wo die Bomben hergeſtellt werden jollien, in Verbindung grtreten. Bisher find über 30 Bomben und eine große Anzahl Pakeie mit Sprengſtoif beſchlagnahmt mworben. Anner bem hatio⸗ naliosfaliſtiſchen Sturmjührer murden deñen Adiutant, ein ebemaliger Maſchinenmeiſter der J. G. Farben, ſowie drei Nationaljozialinen aus Pirmaſens ieitgenommen. Sie woa⸗ ten die Bomben, mie fie bereits geſtanden haben, zu einem Angriff benutzen, und zwar, wie nie ſich heransreden, zu einem Angriff für den Fall eines Angriffes von kommuniſti⸗ icher Seite. (»„ 
Aus einer Mitteilung der Preſſeſtelle des Obernaatsan⸗ walts in Zweibrücken, der die Unterſuchung wegen des Ver⸗ dehens gegen das Sprengßoffaeſet leitet, geht hervor, daß außer dem beiclagnahmten Sprenamaicrial und außer deu beſchlaanabmtien Bomben noch weiferes Sprengmaterial und meiterr Bomben vexſteckt worden ſind. Ein Teil des be⸗ ichlaanaßmten Sprengmaicrials it inzwiſchen nach Ludwigs⸗ bafen surücttransporfiert worden. 

   

  

Geitörte Frirbeuskunpgebu, in Frantreich. Mopaliſtiſche Nomdun⸗ ſtörlen am Dienstagabend eine Iriedensrunmdgebung ů 

WererreDSVEütern ů 
Non X. Prangr 

Mit dem AperPir Tan waun Heaulte Jeitalter de; Aamen gemein aber dieſe Tat genũügie im Retlamc. Kobert Ball. nicht der berühmuie Kammerſãnger. jondern ſein Namensvetter, ein unbeichaftigier Irgendwer, niit Wuctem kamn nach. dachte über die rben erwähnte Tatiache vier Wochen nach, wie andcre Senie barüber nachdertken ob ſie nach Keanbten oder nach der Kivicra fahren. Der Effert jeines Auachdenlens war eine Wbee, an deren Ansführung cr lonieich ging. x Senn Koberi Baf, der Irgendwer, ſeint Barjcheit äͤber⸗ nrchmeis ſeinen Kleiderichkrank offurrc, die Schnbladen jeiner 
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vertreiben. 

   
Die engliſche Zeitung „Times“ bri 
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Schlägerei zwiſchen Pazifiſten und vvaliſten forigeſetzt Auf deiden Seiten Kor es zahlreiche Verwundete. Die Polizei ver⸗ 

Am Mittwochabend kam es in Dußeldorf wieder mehrjach in ihrer Be an Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalfozialiſten und Kom⸗ zumachen. muniſten. Nach jedem Zuſfammenſtoß f. f 5 Parteien ihre Verletzten fort. Someit bisher feitgeſtellt werden konnte, wurde ein Stahlhelmmann ſchwer verletzt. feſtſtellen; man ſchätzt 

blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen zpolitiferenden“ Kational⸗ 

diach den bisberiaen Ermiitangen -ftebt feſt, Daß die Nazis werde ſich eine die Provokafenre und Angreifer waren. 

aen Galm⸗Kichtung, äu ſchweren Inſammenſtößen, als die 

mii einem eniiperchenden Ausſürnch bringen 

E2eEr Eld des ühalsers öů —————— 

Nach der Feier ein Attentat 
Der japaniſche Oberbefehlshaber wurde angegriffen — Die Neugeſtaltung der Mandſchuret 
Der junge chineſiſche anſchneti n ⸗ Bes den Eid pylitiſche Kttentate 

8. einer 8 ; 194 3 Sege, ieeſte, Pegg er Arheßoneeen, Derseng Phuclenn vieeiſech Gonſchs ne 2 2. Unahme an ben Deierlächteiben and Ruiaß retwilig bei der Wolizei meldete, aufgedeckt worden. 
K et me an i — „ —— 855 vormaf en ESnifers Pull als Herrſcher der Der „Bund des Todes“ erhielt, wie der Bericht der „Times“ Mandſchurei von Tſchangtſchun nach Mulden urücklehrte, vonfagt, ſeine Waffen von dem. Bruder eines buddhiſtiſchen eiwa 300 berittenen Banditen angegriffen. Einer Herbeigeeil⸗ Prieſters und einem japaniſchen Marineflieger. Der Prieſter ten Abteilung japaniſcher Truppen Selang es, die Angreifer zu hatte auf der Londoner Konferenz den Marineflieger kennen⸗ 

gelernt und mit ihm, der die gleichen jaſchiſtiſchen Ideen hatte, 
wie er felbit den en eſen zu der Organiſation gelegt. In 44 8 ů. den beiden ein Schullehrer an, der unter der „Der Bund des Tode⸗ Aublichen „Siüglterung öů ſür bis Orcendfalien warb. Der 
buddhiſtiſche Prieſier ſuchte unter den Gläubigen Anhänger. ſche Geheimurganifation in Japan aufgebett Der Marineflieger fand bei den Kämpfen um Schanghai am ingt Enthüllungen ihres 5. Februar den Tod. Vier Tage ſpäter Berichterllatters in Tokio über die Hintergründe der jüngſten 3 w3 voliti en Morde in Japan. Sie berichtet, daß die japaniſchen erſchoß eines der WSianinſfer undes den früheren Behörden auf die Spuren einer geheimnisvollen Organiſation * ‚ — gekommen ſeien, die ſich „Bund des Todes“ nennt. Die beiden [ Einen Monat darauf wurde von einem Angehörigen der Ge⸗ örder des chemaligen Finanzminiſters Inouye und des heimorganifation der Baron Takuma Dan getötet. Barons Takuma Dan gehörten dieſem politiſchen Geheimbund Die Polizei ſahndet nach dem Prieſter und dem Lehrer. an, in dem, wie die japaniſche Polizei erklärt, unerſahrene [Sie hat wei Polititer verhaftet, die einer baterländiſchen lunge Leute dazu überredet worden ſeien, für sie Sache der l Organiſatton angehören und die dem „Bund des Todes 
nahegeſtanden haben. 

—————————...———— 

in Arles bei Marſeille, in ver ein Fräulein Perlen aus Stutt⸗ Franxkreich. England, Italien und Vitauen baben deshalb als gart ſprechen ſollte. In dem Verfammlungskokal kam es zu Schicdsrichter den Staatspräſidenten von Finnland oder den König einer hejtigen Schlägerei, ſo daß die Veranſtalter die Ver⸗von Schweden oder die Königin von Holland in Ausſicht genommen. der Straße wurde die Ein Beſchluß liegt jedoch noch nicht vor. 

Verzweifelte Lage der polniſchen Bertharbeiter 
28 000 Mann fallen entlaſſen werden — Die „wilden Gruben“ 

  

jſche“ ůj 'e Wirtſchaſtstri hat im pokniſchen Bergbau unerträgliche Zu⸗ Leberall-volitiſche“ Schlügereien Ware wercege eern Lbegehneen Die Naais waren die Angreifer ungenommen. Die arbeitszoſen Veraleute — zum 31. März ſollen weitere 600 Mann in Oſt-Oberſchleſten entlaſſen werden — jind 
iflung ſetzt dazu übergegangen, „wilde Gruben“ auf⸗ it L graben jetzt auf eigene Fauſt nach Kohle. Wieviel ten die beiden lolcher Gruben auf Feldern, wo man in verhältnismäßig geringer 

     
Tiefe Kohle vermutet, bereits in „Betrieb“ ſind, läßt ſich nur ſchwer 

em Verdacht der Täter⸗ ſchaft wurbe ein Kommuniſt verbaſtet. Ein Poliäeibeamter ihre Zahl bereits auf etwa 600. wurde niedergeſchlagen und Aeenen ichwer verletzt. AnDie perzweilelten Vergleute tümmern ſich den Teufel um das Mu⸗ in Kommuniſt von einem Be⸗ tungsrecht und iehen ich 1 
„wenn man ſie vertreiben will, gegen die aund ſchwer verwundet. Grundſtücksbeſtzer mit Gewalt zur Wehr. So wird eus Dombrowa In einer dritien Sülägerei erbielt ein Nationalſozialiſt gemeldet, daß in einem ſolchen Dia bei einer Schlögerei der Grund⸗ ſtücksbeſizer erſchlagen wurde. Die mühfam geförderte Kohle wird In Berlin 61 Verhajtungen ihm Cienn dieſe Weiſe verjuchen die arbeitsloßen Bergleuie etwas „ 142 11 ihrem Elend zu ſteuern. Vor dem Berxliner Arbeitsamt Noxdoſt kam es zu einem Die Behörden ſind gegenüber dieſer Verzweiflungsaktion der peiden Seiten gab eß Berparbeiter ſehr zurückhaltend. Sie wiſſen, daß man ſegen den Verletzte. 61 Naßis, die lich auch nach dem Eingreiſen der 1 Hunger auf die Dauer weder mit dem Strafgejetzbuch noch mit dem Schießprügel anlämpfen. Ianaz ſie hoffen, der wilde Kohlenabbau ines Tages wieder von ſelbſt toklaußen. 

Auch mit e des Verkaufs von Depubatkohle verjuchen ſich viele Bergarbeiter zu ihrem geringen Lohn noch ein paar Groſchen 

wurden jeſtgenommen. 

  

Kommnuniſten nntercinanber binzuzuverdiencn. Sie frieren liober zu, Hauſe, weil jße Brot haben In Ofjfenbach kam es zwiſchen den moskowitiſchen Kom⸗ [müſſen. Ueberafl in den volniſch⸗oberichleßiſchen Ortſchaſten wird myniſten und der kommuniftiſchen Opponition, der jogenann⸗ auf Handwagen angeſahrene Kohle zu Schlenderpreijen 
angeboten. Veriammlung verjuch⸗ 

05 
ken, die A.O.Verſamminng im Gewerkſchaftshuns zu ſpreu- Koblendibstähle ſind heute in Polen ebenſalls an Der Tagesord⸗ ciß f⸗ 2 Lj; nung, und in manchen Gegenden haben ſi⸗ förmliche Wildweſtzu⸗ inarcifen. Jahlkeichefaände Perusgebilhel. Die Kohlenzüge werden üherfallen, well dis Rehle infolge des von der Regierung verfſuchten gewoltfamen Koh⸗ lenexports für die Arbeiter und Bauern unerſchwingliich geworden iſt. für Mewel Tögliche Arbeitszeit neun Stunden Verjah der 5 — Mounten Eerichtshof in 1 zerd Die poiniſche Regierung hat einen Geſetzentwurf zur — Ver⸗ Der Mereikreis wird aller Wahrſcheinfichteit 

lendern durch einen neatraie ß5 entihieden werden. Tus Verjahren vor dem Internakipt den lann. In den Krankenhäufern ſoll nach dem Geietzentwurf die 
würde äch n Iangwierig gehnaken. acht 

. ——— Varte Daubrhbafr, Wuit einer Didmung „Dem großen Meiſier 

längerung der Arbeitszeit eingehrucht. Er ſoll die Möglichkeit ſchaf⸗ fen, daß in Berrieben, in denen nur 5 Tage in der Woche gearbeitet wird, die tägliche Arbeitszeit auf 9 Stunden ausgedehnt wer⸗    Wochenarbeitszeit bis zu 60 Stunden betragen. 

  

die Soſetbrtt — der Salen. impberte Serren, Tanzſchule Ediih Jahn 
jür mudverne Herren⸗ belleidung. Erjat fiar Kaß. bie Hutjabrif Gerold & Co., ſowie Schüler⸗Abend kommen wir mit großem ů E Wieder einmal breitet Edith Jahn mit den Schülern Ann ieten Ibr Cüiber, übrer Tang⸗ und Gymnaltikſchule das Ergebnis ihrer Serseinſeraie Ihr Bild Jahresarbeit aus, Es iſt eine gute und ehrliche und ziel⸗ 

  

U — und krampfiger Artiſtik und all dem hohlen Schwindel, auf ——— P—— den wir heute nicht mehr ſo leicht hineinfallen. Es wärt Erias in Saß ft Salen fär Wobert Ber. benehung. bier nichts anderes getan als der Körper in Bewegung Ios ma 2 — iummer, ſagt ——* treigemacht aur Entfaltung von Lebensfreude, Heiterkeit Ich trage uur Geroſld-Sütte! und Anmut. Es bleiben durchaus immer Schülerleiſtungen, ü deren xedliches Amateurtum eben um jeiner Redlichkeit willen ſo fehr für ſich einnimmt. 
ver⸗ Zuerũ kommen natürlich die Kinder an die Reihe. Sie 

öihentlichsc, ſendern in der Mart. In jeinem Smoling aber fitzen, bocken, hängen, tänzeln wohl ſchun ſtundenlang vor⸗ 
er familiche weiblichen EsBohmnginnhenden mnd nur ber in ihren meiten, Iuſtigen Koſtümen als Puppen, Schorn⸗ 

Eläkenben Kuffern ber Fabrit „Aodern int es znzuſchrei⸗ iteinfeger, Pierrots, Zinnjoldaten, und es mag eine Not ſein, ibrer Herr zu werden, bis ſie drankommen. Sie machen ihre Sache Leun auch ſeßr zu Glück uud ä 

  

kommt ſchon bei dieſem Teil voll auf ſeine Koſten. Das übrige Programm beſtreiten die Exwachſenden und Erwochſenen. Daß dabei dir Meiſterin Gdith Jahn in Simnem ſein und leicht getanzten Menuett den Bygel ab⸗ ichießt. aun nicht verwundern, denn in dieſem Jach muß ia 5ie Sehrerin ämmer die Befermacherin ſein. Die Tänze geigen ſchon in ihren Arrangements Geſchmack, find voll Sinfall nnd halien fich immer ftreng in den Bezirken des Seiitungsvermögens. Mißpverſtanden bleibt Rimfkn Korſa⸗ oms Sindulted, das Unität verlangt, etwas langweilig und choreygraphiich Weniger ausgeglichen der Tanz meiſt rerht ſcßentelnrammer Mä⸗delein zu einer Melodie von Grieg. Sehr Luſtia wirkt ein Dabnenkampf“; an die Grenze des Künſtleriichen drangt Tan“ die Charakterſtusie Dorgen“, ſowie der zart Hingeweyte Walzer von Durand. 

   

  

Letranen . Natert VDal Deult Richt Schon in dieſer Gruppe fällt das unbedingte Talent der 
Darnn ſh re unlinfetem .Da aber bPelen Jlle Sninefüans. Nicht weil Fe ſchon allerlet gelernt hal, 
wir Fürmen a eiigt EnanDenfharen Schäbi⸗ ivndern weil ſie das für den Tans Unerlernbare von Natur 
Sd dir 

beſisen ſicheint⸗ uchwerloſe Anmut. Dieſe Ilje Knauit iß 
Eerbe. ů 

m Raum. mit Sinn für Khoth⸗     
   

 



  

   

  

22 Jahre, & Monate Gefängnis 
Poſft hat Pachur erſchoſſen — Durch das Gutachten des Schiehſachverſtändigen überführt 
Am Schluß ſeines Plävoyers beantragte der Staatsanwalt; 

Graßmann heute folgende Strafen für die bei der Zoppoter 
Schießerei Beteiligten: Poſt (aus deſſen Piſtole der tövliche 
Schußt fiel) 4 Jahre 3 Monate Gefüngnis; Gerber 3 Jahre 
3 Monate Geſfäntznis; Weber 2 Jahre 9 Monate Gefängnis; 
Keßner 2 Jahe 3 Monate Gefüngnis; Schröter 1 Jahr 9 Mo⸗ 
nate Gefängnis; Jablonſti 1 Jahr 6 Wochen Gefängnis; 
Schneider 1 Jahr Gefängnis; Mackau 1 Jahr Gefängnis; 
Kreft, Meißner, Grubba, Werner ie 6 Monate Gefängnis; 
Borowſti 9 Monate Gefänonis; Stamm und Wolleſti je 6 Mo⸗ 
nate Gefängnis; Löſchmann, Albert 7 Monate Gefängnis; 
Löſchinann, Hermann 6 Monate Gefängnis; Jabs 2 Monate 
Geſängnis; Kaminſti und Sulley (Sohn) je 1 Monat Gefäng⸗ 
nis: für Franz Sulley an Stelle der verwirkten Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 3 Monaten eine Geldſtrafe von 1200 Gulden. Für 
Pahlte und Berking erſuüchte der Stnatsanwalt um Freiſpruch. 
Kaminſti und Sulley (Sohn) ſollte Bewährungsfriſt zugeſtan⸗ 
den werden. Außerdem beautragte der Staatsanwalt Anrech⸗ 
nung der Unterſuchungshaft und Einziehung der beſchlag⸗ 
nahmten Waffen. 

Das ſind insgeſamt 22 Jahre, 8 Monate und 6 Wochen Ge⸗ ſängnis. Ferner 1200 Gulden Geldſtrafe. Im Kahlbuder Fall, der weſentlich milder lag, da die Schutzbündler ihren bedrängten Parteifreunden zu Hilfe geeilt waren, während die Zoppoter Nazis ohne jede Veranlaſſung den „Wiktoriagarten“ ſtürmten, beantragte der gleiche Staatsanwalt insgeſamt 27 Jahre und 7 Monate Gefängnis, wobei noch zu berückſich⸗ tigen iſt, daß damals die verſchärften Strafbeſtim⸗ mungen nicht in Anwendung gebracht werden konnten. Für den Hauptangeklagten im Kahlbuder Prozeß bean⸗ tragte der Staatsanwalt 44 Jahre Gefängnis, im Zoppoter Fall 4 Jahre 3 Monate Gefängnis. 

Man lkann mit gutem Gewiſſen behaupten, daß die Ver⸗ teidigung den Zeugen Grönkowfki nicht liebt. Wir berichte⸗ ten ſeinerzeit vereits, als wir G.s Ausſagen wiedergaben, welche Mühe die Verteidiger ſich gaben, dieſe Ausſagen zu entwerten und den Zeugen „madig“ zu machen. Geſtern, am letzten Tage der Beweisaufnahme, hatte Rechtdanwalt Weiſe noch einmal einen Vorſtoß unternommen. Er ließ einen Nazi Stahnke — die Hoſen ließen auf einen SS.⸗Mann ſchließen — aufkreuzen, der vor der Tür zum Schwurgerichts⸗ fſaal folgende Aeußerung Grönkowfkis gehört haben will: „Dieſe Mörder, dieſe Hunde; ich werde es ihnen ordentlich geben! Grönkowſki beſtritt dieſe Aeußerung; dieſe Worte, wenn ſie wirklich gefallen wären, hätten dann 

and andere Leute hören müſſen. 
Es meldeten ſich einige Perſonen, die bezeugen wollten, daß ſie nichts derartiges vernommen haben. 

Es iſt nicht recht erſichtlich, welchen Zweck der Verteidiger mit dieſem Kraftaufwand verfolgte: Grönkowſkis Ausſagen vor Gericht entſprechen ſeinen Angaben in der Vorunter⸗ ſuchung. Antipathie gegen die Leute, die er als die Mör⸗ bder ſeines Freundes anſehen muß, iſt erklärlich, und die Tatſache, daß ſeine Ausdrucksweiſe nicht den »„öterlichen“ Wendungen der Diplomatenſprache entſpricht, kann Schlüſſe auf den Wert ſeiner Bekundungen nicht zulaſſen. Indes — Weiſe's Methoden ſind erträglich, 
die Taktik aber, die Juſtizrat Wannow beliebt, muß 

bebenklich ſtimmen. 

Dieſer Rechtsbefliſſene, deſſen Schalten und Walten man ſtets mit einem „heiteren“ und einem „ernſten“ Auge verfolgt, lieferte ein Pröbchen bei der Vernehmung des Schupowacht⸗ 
meiſters Sieratzti. 

S. hatte in der Silveſternacht zuſammen mit anderen 
Kollegen Streifendienſt in der Seeſtraße. Der Zug der Nazis 
war zuerſt die Seeſtraße bis zum Markt binaufgegangen, dann aber wieder heruntermarſchiert. 

An der Ecke Haffnerſtraße ſchwenkten die Nazis ohne 
weiteres — alſo aus eigenem Entſchluß heraus — in die 
Haffnerſtraße hinein. Die Beamten haben den Zug weder 
durch Armſchwenken noch ſonſt auf irgendeine Weiſe dazn veranlaßt. Sie hielten den Zug anfänglich für einen Silveſter⸗ 
ſcherz. Aus dieſer Einſtellung heraus iſt ihnen auch nicht 

der Gedanken gekommen, ihn aufzulöſen oder zu beobachten. 

Sufiizrut Wanuow und der Zoppoter Siadtklatſch 
Jetzt hatte Herr Juſtizrat Wannow ſeinen „droßen Auf⸗ tritt“. Er wollte wiſſen, ob der Zeuge 

2) der edn iegerſobn des „jüdiſchen“ Fellhändlers L. ſei, 
er ihn 

b) gegen die Nationalſozialiſten beeinflußt habe. 
Der Borfitzende iſt erſtaunt, daß der Herr Juſtizrat „Zop⸗ 
poter Stadtklatſch“ zum Gegenſtand einer Fritſteilnng machen 
wolle. Dieſer Einwurf kränkt den Juſtizrat: Ah, ich bin ein 
durchaus ernſter Mann und als ſolcher bekannt!“ und „ölt“ 
dann ſchlie6lich weiter: „Der jüdiſche Herr L. ift ja ein 
durchaus rechtſchaffener Mann Ma alſol), und ich verdenke 
es ſchließlich den Inden nicht, wenn ſie gegen die Nativnal⸗ 
ſoökaliſten eingeſtellt ſind.“ (Sehr nett von dem Herrn 
Juſtizrat!) 

Die Kennzeichen trefflich entwickelter „Kleinſtadtmentali⸗ 
tät“ ſind „woblausgebildete“ Neugier und die Sucht, ſch um 
„fremder eute“ Angelegenheiten zu kümmern. Es liegt uns 
natürlich fern, Herrn Juſtizrat Wannow als den Prototyp des „muffigen“ Kleinſtädters hinzuſtellen, aber —— 

ſeine Neugier iſt arenzenlos. 
Er möchte daher nun auch noch gerne wiſſen, ob der Zeuge 
Mitglied des „Freien Beamtenbundes“ (wie Herr Wannow 
ſagt) iſt. 

Der Vorſitzende gibt die Erklärung ab, daß er zwar 
gerade dieſe Frage in einem früheren Fall zugelaffen habe⸗, 
inzwiſchen aber zu einer anderen Einſtelluna gelangt ſei. 
Auch Staatsanwalt Graßmann wendet ſich ſehr beſtimmt 
gegen dieſe Frage: 5 i 

Solange die Beamten das verfafungsmäß Karantierte 
Recht anf politiche Freiheit haben, ſofange alſo Beamte ſich 
einer politiſchen Partei —gleich, welcher Richtung — un⸗ 
ſchließen dürfen, wären Fraigen nnangebrachk, die anf die 
Parteizngebörigkeit eines Beamten Hinzielen und die ſſch, 
wegen der an D de —— Wergmirte Tönuei. Aies wute 
zum Schaden für den en auswirken können. Es wäre kraurza um den Beamfen heſtelkk. wollte man ſeine Dienä⸗ 
auffafßfüung nach ſeiner Parteizngebörigkeit beurteilen 

  

  

Das Siericht beſchloß, ſämtliche von Fuſtizrat Wannow geitellten Fragen als leh Sache nicht gebörend abzu⸗ 
ehnen. 

Wir begrüßen dieſen Beſchluß und bedauern nur, daß in dem erwähnten früheren Fall nicht im gleichen Sinne ent⸗ ſchieden wurde. 

Um die Vereidigung Grönkowſtis 
Das Gericht mußte jetzt über die Vereidigung der beiden Zeugen Grönkowfkt und Frau Walter entſcheiden. Die Vereidigung Grönkowſkis hing weſentlich davon ab, vb die Vorgänge in der Silveſternacht als eine einzige Handlung oder als eine Reihe von Einzelfäklen 

anzuſehen waren. Im erſten Falle war die Prügelei mit dem Nazi Berking als Teil des Ganzen auzu⸗ ſehen; ſetzte ſich die andere Auffaſſung durch, mußte der ge⸗ 
nannte Vorfall als ſelbſtändige Handlung angeſehen werden, die in dem gegenwärtigen Verfahren nicht zur Diskuſſion 
ſteht. Grönkowfſki hatte ſeinerzeit bei der Frage, wer auf 
erking eingeſchlagen hat, für ſeine Perſon die Autwort verweigert. 
Das Gericht beſchloß die Vorgänge der Silveſternacht 

nicht als eine feſtgeſetzte Handlun d anzufehen und Grönkomwſkienicht zu vereidigen, da er der Teil⸗ 
nahme verdächtig iſt, inſofern, als L. 227 StéS B. (Raufhandel) 
eidtenand der Unterſuchung iſt. Frau Walter wurde ver⸗ eidigt. 

Das Gutachten des Schießſachverſtändigen 
Kriminalrat v. Pokrziwnicki erſtattete nun das 

mit großer Spannung erwartete Gutachten. Der Sachver⸗ 
ſtändige hatte ſich die Arbeit nicht leicht gemacht. Drei Mikrofkope. ein Biereular zierten den Sachverſtändigentiſch, 
Dutzende von photographiſchen Aufnahmen zeigten höchſt 
inſtruktiv die Einſchläge in den Wänden. Geſchoſſe, Hülſen 
und ihre beſonderen Merkmale. Das Todesgeſchoß 
war in das Biercular eingeſpannt; man konute ſehr genau die beſonderen Merkmale feſtſtellen, die zu 
den unten wiesvergegebenen Schlußfolgerungen des Sa⸗ 
verſtändigen führten. Wir geben aus dem ſehr eingehen⸗ 
den Gutachten, das ca. 10 Schreibmaſchinenſeiten umfaßt, nur das Weſentlichſte wieder. Die Prüfungen erſtreckten ſich: 

1. auf die Räume des Viktoriagartens; 
2. auf die Verletzung des Angeklagten Kreft und ihre Urſachen; 
2. auf das Geſchoß, das in der LeLiche Pachur's 

geſfunden wurde und im Zuſammenhaug damit auf die 
Piſtole, aus der der Todesſchuß abgegeben ſein köunte. 

— Die Kriminalpolizei hat im ganzen — 
5 Piſtolen bäw! Revolver und dazugehörige Munition 

beſchlagnahmt, — 
bei dem Nazi Schröter allein 18 Patronen, bei dem SA.⸗ Führer Weber zuſammen mit einer Piſtole ſpaniſchen Urſprungs 9 Patronen Kaliber 7,65. Die Räume wurden 

  

   

  

genau unterſucht, die Wände im 
abge,lupt“. Man konnte 

34 Ein⸗ und Durchſchläge 

jeſtitellen und muß aus der Zahl der vorhandenen Patronen⸗ 
hülſen folgern, daß mindeſtens 19 Schuß abgegeben wur⸗ 
den. Davon ſind unter anderem 6 Schüſſe durch die Nord⸗ 
weſtecke der Veranda, mindeſtens 1 Schuß durch die Glas⸗ 
tür aus dem Flur in den Saal abgeſeuert worden. Von 
den 14 Fenſtern ſind 11 Fenſler eingeſchlagen worden. 

Auf die Nazis it nicht geſchoſſen worden 
Im Saal nud in der Beranda ſind weder Patronen⸗ 

hüifen gefunden noch Geſchoßeinſchläge ermittelt worden, 
auß denen gefolgert werden könnte, daß vom Saal aus 
Schüſſe aus Hand⸗ bzw. Fauſtfenerwaſſen abgefenert worz 
den ſind. Die Abſuchung des zwiſchen dem Piltnriagarten⸗ 
Grundſtüc und dem Nachbar⸗Grundſtück beſindlichen Zaunes 
hat keine Geſchoßein⸗ Lzw. aufſchläge ergeben. 

Im Flurraum wüurden geſunden: 1 Patrone mit 
allen Anzeichen einer Ladehemmung und eine Patronen⸗ 
hülſe, die mit an Sicherheit grenzender Wahrſcheinlich⸗ 
keit aus Poſt's Piſtole ſtammt. Im Garderobenraum 
lagen 6 Patroneuhülſen: 4 des Kalibers 7,65 und 2 mit dem 
Kaliber 6,35. Dieſe beiden Hülſen gehören beſtimmt zur 
Waffe Poſt's. 

Der „Knieſteckſchuß des Razi Kreft 
Die Kleider des Angeklagten Kreft welſen, wie die Prü⸗ 

ſung ergeben hat, keine Beſchädigung auf, die auf einen 
Schuß ſchließen laſſen. Es iſt pielmehr anzunchmen, daß 
die Beſchädigung durch Glasſcherben der zerkörten Fenſter⸗ 
ſcheiben, die ſich durch die eigene Schwere aus dem Rahmen 
köſten. verurſacht wurden. Wir erinnern daran, daß die 
Danziger, Neueſten Nachrichten“ am Tage nach der Tat 
über die Verwundung Kreſt's in lanten Tönen lamentier⸗ 
ten, während man den Tod Pachurs ſo mehr nebenbei be⸗ 
bandelte. Die Tendenz war klar erſichtlich; dieſes Gut⸗ 
achten dürfte nun die erwünſchte Klarheit bringen. 

Die Anterſuchung des Todesgeſchoſſes 
ließ erkennen, daß die Züge der Piſtole, aus der der töt⸗ 
liche Schuß fiel, Fehler aufwieſen, die ſich auf der Patrone 
während des Durchgangs durch den Lauf in Form eines Strahlenbündels abzeichneten. Das Todesgeſchoß hat das Kaliber 6,35. Die Piſtolc des Angeklagten Poſt weiſt das⸗ 
ſelde Kaliber auf. Eingehende Prüfnugen dieſer Waſſe — man hat auch bei der daſür in Frage kommenden Stelle in Verlin Unterſuchungen vornehmen laſſen — ergaben, daß Poſt's Piſtole die Fehler auſwies die auf der autteücktlz, 
nen Munition die charakteriſtiſchen Merlmale zurückließ. 
Dieſe Mertmale ſtimmen baargenau mit den Spuren auf der Todespatrone überein. 

„Ich kann alſo,“ ſchließt Kriminalrat v. Pokrziwnicki. zunbedenklich das Gutachten abgeben, daß das Tatgeſchoß, das in der Leiche Pachur's gelunden wurde, aus der Poſt' ſchen Piſtole abgeſenert worden iſt. 
Dieſes Gutachten, das für Poſt in der Tat vernichtend iſt, veranlaßt den Verteidiger Rechtsauwalt Weiſe zu der 

Frage, ob der Mechanismus der Waffe ſo leicht reagiert, 
daß möglicherweiſe eine Muskelaktion einen unbeabſichtig⸗ ten „Frühſchuß“ verurſacht. Der Sachverſtändige gibt dieſeMöhlichkeit zu, bemerkt allerdings, daß die Waffe darauſ hin noch einmal geprüft werden müßte. Das Gericht beauſtragt Kriminalrat v. P., dieſe Prüfung vor⸗ zunchmen. Poſt ſelbit ließ äußerlich keine Zeichen von Ge⸗ mütsbewegung erkennen. 

Scheine von Jupiterlampen 

   

  

„ ———————.m—— 

Auto mit Iuſaſſen in die Rabaune gerutſcht 
Ein laltes Bad — Die Bremſen konnten den Wagen nichi 

halten 
Die Tare DZ 4570 hatte geſtern gegen 5.30 Uhr einen Fahr⸗ gaſt nach der Neuen Welt in Ohra zu fahren. Die Arbeiterin Hedwig R., die ſich in Begleitung des Fahrgaſtes befunden hatte, fuhr mit der Taxe nach Danzig zurück. Da dieſe Straße fehr ſchmal iſt, konnte der Führer nicht wenden und mußte rückwärts fahren. Hierbei geriet er mit den Hinterrädern auf den Radauneuferdamm und rutſchte rückwärts in die Radaune hinein, da die Bremfen den Wagen nicht mehr halten konnten. 

Das Auto kam in der Mitte des Flu zum Stehen. 
Es muß als Zufall bezeichnet werden, daß der Wagen 

nicht umgeſtärzt iſt. Der Wagen ſtand bis zu den 
Fenſterſcheiben im Waſſer. Beide Inſaſſen ſind bis zum 

Oberkörper durchnäßt worden. 
Die Inſaſſin hatte im hinteren Teil des Wagens Platz ge⸗ nommenu ud konnte nicht heraus, weil ſich die Tür nicht öffnen ließ. Der Führer, 27., Zal ſte dann durch eine geöffnete 
Scheibe, die den Führerſitz vom hinteren Abteil trennt, 
bindurchgezogenu nd zum Ufer gebracht. Es war nicht mög⸗ 
lich, die Taxe mit 4 Pferden ans Ufer au ziehen. Schließlich 
gelang es der Autoſchnellhilfe, die Taxe nach zweiftündiger 
Arbeitszeit herauszuholen und abzuſchleppen. 

  

  

  

Schiffskolliſton im Kaiferhafen 
Schneetreiben behinderte die Sicht 

Geſtern nachmittag gegen 15.15 Uhr kam es im Kaiferhafen 
gegenüber der Firma „Alldag“ am Troyl àzu einem Zuiammenſtoß 
zwiſchen dem däniſchen Dampfer „Taarnholm“ (828 Tonnen) 
und dem polniſchen Dampfer „Chorzow⸗ (489 Tonnen). Der 
Däne war mit Gütern aus Kopenhagen, der Pole ebenſalls mit Gũ⸗ tern aus Gdingen noach Danzig gekonrmen. Beide Schiffe follten geſtern verholen; „Taarnholm“ vom U-⸗Boothafen nach Strohdeich 
und „Chorzow“ von Legan nach dem Kaiſerhafen. Die Verholung 
der beiden Schiſſe jand dei ſtarlem Schneetrerben ſtatt, wodurch die 
Urſache der Koltiſton zum größten Teil erklärt jein dürfte. Bei der 
Kolliſton rannten die Dampfer mit den jeiten aufeinander. 
Sie ſind erheblich beſchädigt. Der Däne fuhr Kleich zur Danziger 
Werft. 

  

  

Fener im Mädchenzimmer. Im Hauie Böttchergaße 18a 
brannten im erſten Stockwerk des Vordergebäudes in einem 
nach vorn gelegenen Mädchenzimmer ein Bettacſtell, das Bett und Teile eines Kleiderſchrankes. Das Tener wurde 
mit einer Eimerſpritze gelöſcht. Entſtanden int es wahr⸗ 
ſcheinlich durch unvorſichtiges Umgehen mit offenem Licht. 

Anto fährt und breunt. Auf der Karthäuſer Straße ge⸗ 
riet geſtern mittag, gegen 13.45 Uhr, das Perfonenanto 
P. M. 52 708 in Brand. Der Autoführer hatte von dem 
Ausbruch des Feuers nichts bemerkt, denn er fuhr meiter, vöwohl die Klommen bereits ans der Küßlerßaube geraus⸗ 
ichlugen. Erſt als er von Paßſanten durch Binkseichen auf 
den Brand aufmerkfam gemacht wurde, hbielt er an. Das 
Feuer wurde mit einem Handfeuerlöſcher erftictt. Eut⸗ 
kenden iit es durch Kabelkuräichluß. Das Auto ſtt ichwer Keichsdigt, es anste abgechlepgt coer SeR. 

  

Die billigſten Ziggrotten werden geraucht iisren ihmtiitsn äei 

Die Bilana des Danziger Tabakmonopols 
Das Danziger Tabakmonvpol legt ſeinen Geſchäftsbericht für das Jahr 1931 vor. Das Jahr ſtand unter dem Einfluß der verſchärften Wirtſchaftskriſe. deren Folgen ſich, wie in lait allen anderen Ländern, auch auf den Verbrauch von Tabakwaren ungünſtig auswirkten und einen Rückgang im Abſatz verurſachten. Der gejamte monppolabgabepflichtige Umſatz ſtellte ſich im Juhre 1931 auf 14 768 127,95 Gulden gegen 16 215 95 

vertragsmäßig      ů ſu ent polabgabe von 35 Pro⸗ zent auf 11 768 127,9 84,80 Gulden iſt in Monatsraten an die aatskaſſe abgeführt worden. Außer vorſtehender Monopolabgabe ſind an den Staat aus dem 
Reingewinn weitere „20 Gulden zu zahlen, ſo daß da⸗ 
mit die Einnahme des Staates aus den Monppolerträgniſſen für das Jahr 19. ohne Verückſichtigung der geleiſteten Stener⸗ und Pach Zahlungen insgeſamt eine Höhe von 6 000 000.— Gulden erreicht. 

Der Abſatz in Zigaretten zeigt, daß der ſtückzahlmäßige 
Verbrauch gegenüber dem Vorjahre um 302 Prozent, der 
Wertumſatz dagegen um 7,½8 Prozent zurückgegangen iſt. 
Dies bedeutet eine Verſchiebung innerhalb der ein 
Preislagen zugunſten der billigeren Marken, an deren 
abſatz in der Hauptſache die im Dezember neu eingeführten 
275% und 3⸗Pfennig⸗Zigaretten beteiligt ſind. Die Nachfrage nach den ans dem Auslande eingeführten Zihjaretten hielt 
ſich weiter in engen Grenzen. Ihr Antefil an dem geſamten 
Zigaxettenabſatz betrug mit Ausnahme der Zigaretten des polniſchen Tabakmonopols, 135 Prozent gegenüber 1.60 Pro⸗ 
zent im Vorjahre. — — 

Zigarren und Zigarillos weiſen ebenfalls ſowohl in der Menge als auch im Wert cinen Rückgang auf. Im einzel⸗ nen betriſfft dies ausſchließlich die Bigarre, während der 
Zigarillo⸗Abſatz wert⸗ und mengenmäßig eine Steigerung 
erfahren konnte, eine Folge der ſich fortſetzenden Abwande⸗ 
rung von der Zigarre zum Zigarillo. Der Geſamtverbrauch 
an Zigarren und Zigarillos konnte mut faſt 99 Prozent aus der Fabrikation des Tabakmonopols befriedigt werden. 

Von den in der Tabakfabrik hergeſtellten Fabrikaten 
ſtehen Rauchtabat und Feinſchnitt ſowohl in der Mengé als 
auch im Wert nur in geringem Muße hinter dem vorjähri⸗ 
gen Abfatz zurück. Schnupftabak konnte ſogar einen etwas 
höheren Abſatz erzielen, dagegen machte ſich im Verbrauch 
von Kautabak ein weiter fortſchreitender Rückgang bemerk⸗ 
bar. Das Tabakmonopol beſ iate am Jahresſchluß 
625 Angeſtellte, Arbeiter und Arbeiterinnen. 

Das Erträgnis des abgelaufenen Geſchäſtsjahres iſt in⸗ 
jolge der höheren Abſchreibungen und des verringerten Um⸗ 
jatzes weſentlich hinter dem des Vorjahres zurückgeblieben. 
Die Dividende beträgt aber immerhin noch 8 Prozent auf 
das Aktienkapital von 8 500 000 Gulden. 

    
    

   
   

     

      

   

  

auziger Staudesamt vom h. März 
Todesfälle. Kaufmann Joſef Steinwartz faſt 79 J. 

— Invalide Lenpold Klink, 85 J. 9 Mon. — Senatsange⸗ 
itellter Anton Abandowitz, 19 J. : Mon. — Buchhalker 
Haran Stachor, 27 J. — Chauffeur Walther Meyen, 67 J. 
— Sitwe Helene Nell geb. Herrmann, 71 J. — Rentiere 
Senrieltr Buitt faſt 80 F. — Hankvorſteber Hugo Rux 65         
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Zufanmenſtoß mit dem Landjäger 
Ein Landarbeiter zu einem Jahr, ſieben Monaten Gefängnis verurteilt / Zwiſchenfälle in Stutthof 

Vor dem Erweiterten Schöffengcricht hatte ſich der etwa 
4½ Jahre alte Landarbeiter Otiv Willatowſli wegen 
ſchwerer Körperverletzung und Widerſtandes gegen die Staata⸗ 
gewalt zu verantworten. Den Vorſitz ſührte Landgerichts⸗ 
dirckior Clafſen. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Treppenhauer. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, 
am Tage vor dem Volksentſcheid, am Sonnabend, dem 

„Janlar, in Stutthof (Kreis Danziger Niederung) den Land⸗ 
jägermetſter Barfkowſk imit einem Hammer ſchwer mißhandelt 
und ſeiner Verhaftung Widerſtand entgegengeſetzt zu haben. 

Der Aingee Alen macht einen ſehr niedergeſchlagenen Ein⸗ 
druck. Seinem Aeußeren ſieht man es an, daß er lange arbeits⸗ 
los geweſen fein muß. Durch die Beweisaufnahme wurde der 
Vorfall in Stutthof frotz eines großen Zeugenaufgebotes nicht 
reſtlos getlärt, was ja weiter kein Wunder iſt, denn ſogar die 
Haupibeteiligten ſehen dic Dinge ja immer unter einem anderen 
Geſichtswinkel. 

Der Zuſammenſtoß zwiſchen dem Landjägermeiſter und dem 
Angeklagten ereignete ſich in den Mittagsſtunden. Die „Dan⸗ 
ziger Neueſten Nachrichten“ hatten am Tage des Voltsentſcheides 

in ihrem Uebereifer, Stimmung gegen die Arbciterſchaft 
zu machen, 

in cinem Extrablatt behaupiet, der Landiägermeiſter ſei von 
einem Kommuniſten totgeſtochen worden. So ſchlimm waren 
die Dinge ja nun nicht. 

Man konnte aus der Beweisaufnahine ſolgendes entnehmen: 
An dem fraatichen Tage war der Angetlagte W. mit ſeinem 
Jungen nach Stulthof gekommen, um die Erwerbelvjenunter⸗ 
ſtützung abzuheben und Einkäufe zu tätigen. Das tun mit ihm 
etwa 300 weitere Erwerbsloſe. In Stutthof herrſcht au ſolchen 
Tagen dann ſteis großer Beirieb. Zwei Landfſäger ſollen dann 
jür Rude und Ordnung forgen. Der Landjägermeiſier Bar⸗ 
kowſti gehört nun eigentlich nach Steegen. Er war zur Aus⸗ 
hilfe nach Stutthof gekommen, da der zweite Stutthofer Land⸗ 
jäger, Litwin, zu einem Termin nach Danzig gelahren war. 
Die Auszablung der Exwerbsloſenunlerſtüßung verliel, 

wie immer, ſehr ruhig. Wahrſcheinlich iſt der Landjäger⸗ 
meiſter Barkowſki etwas zu pflichteifrig. Jedenfalls ſetzte 
er ſich auf ſein Rad., nahm feinen Hund an die Leine und 
ſuhr durch das Dorf, um — wie er vor Gericht ſagte — zu 
irhen, ob in Stutthof alles in Ordaung ſei. Das war bis 
dahin tatſächlich der Fall. Erſt durch die Unglüdsjahrt des 
Landiägermeiſters ſei — wie der Verteidiger ſpäter in 
jeinem Plädoner ſagte — die Ruhe und Ordnung eigentlich 
geſtört worden. 

Vor dem Gaſthans Gerver traf der Landjägermeiſter 
etwa 40 Menſchen, die in Gruppen zuſammenſtanden und 
ſich unterhielten. Es waren arbeitsloſe Landarbeiter, die 
Einkäufe gemacht batten und — wie die Eulaſtungszengen 
des . ausfagien — gegenſeitig Neuigkeiten austauſchten, 
da ſie ſich ja teilweiſe cine Woche und länger nicht geſehen 
hatten. Der Vandjägermeiner nahm an, daß die Perſonen 
vur dem Gaſthaus eine Verſammlung abhielten. In W. 
ſah er den Redner, da er mit den Händen geitikuliert hatte. 

Gehürt hat er die Rae wie er ſelbſt zuäarben mnß. 
er ˙ 

Der Auffordexung des Laudjägers. aunseinanderzugehen. 
wurde ohne Murren nachgckommen. Ein Teil der Per⸗ 
jonen gainga die Dorſſtraße entlang. zum Sofal Dau. um 
dort, wie beſtätigt murde, Ei äufe zu tätigen. linter ihnen 
befand ſich auch Willatomfki- 

Vor dem Gaſthans Dau forderte der Landjagermeiſter 
aut, ſeine Perſonalien zu nennen. X. im Bewußtſein 

ſeiner Kuſchulb. iieß ſich zu der Aeuperung binreißen, daß 
der Landiäger ſich in ſeinen Dienſtbezirt ſcheren ſullc. Ta⸗ 
Durch, daß der Lanbiägermeiſter W. zur Wache mitnchmen 
wollte, kam es zu den Tätlichfeiten. über die wir damals 
ausführlich berichtet baben, und die daduren einen tomiichen 
Deigelchmac pekamen, daß der Hund des Landiägers dicjem 
zwiſchen die Füße lief und ihn hinwar. Der Angeklagte 

    

   

  

  

  

  

X., der vor der eigentlichen Rauferei einen Hieb mit dem 
Gummiknüppel bekommen hatte und nachweislich von dem 
Dund, gebiſſen worden war, ſchlug in ſeiner Wut mit einem 
Dammer auf den Lanbiägermeiſter ein. Der Landjöger⸗ 

meiſter iſt aber nicht beſonders ſchwer verletzt worden, denn 
er konnte ja ſelhſt noch hinter dem Angeklagten berlauſen 
und ihn mit Hilſfe des inzwiſchen hinzugekommenen Land⸗ 
jägers Roſental verhaften. 

Einige Zeugen behanpten, daß ber Angeklagte bei ſeiner 
rhaftung roh mibbandelf worben itt. 

Wie geſagt, die Zeugenausſagen widerſprechen ſich zum 
Teil. Einig waren ſie ſich ſhließlich aser in de 
Punkt, daß von ciner Ruheſtörung vorher Stt 
mals die Rede geweſen ſein kann. 

Der Staatsanwalt ſprach in der Begründung ſeines 
Strafantrages davon, datz gewiſſe Staatsbärger glauben, 
lich insbeſondere in der jetzisgen Zeit über Geies und Recht 
binwegſetzen zu können. Er meinte. die vor dem Lokal 
Dau ſtebenden Leute — etwa 10 bis 15 Mann — ſeien zu⸗ 
ſammengekommen, um Politik zu treiben. Der Angeklagte 
habe ſich der ſchweren Körperverletzung Aüntderhenenſept⸗ die 
nahe an verſuchten Totſchlag grenze. Außerdbem ſei der 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt erwieſen. Er brantragte 
zwei Jahre Gefängnis für die Körperverletzung und ſechs 
Wochen Gefängnis wegen des Widerſtandes. 

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Kerſchhorn, hielt ein 
groß angelegtes Plädoyer, das ſichtlichen Eindruck nicht nur 
auf die Zuhörer, ſondern auch auf das Gericht machte. Er 
unterſuchte die pfuchyl⸗⸗iſchen Hintergründe der Tat. Er 
meinte, es müffe dem Angeklagten der Schutz des Notwehr⸗ 
varagraphen zugebilliat werden. da der Angeklagte der 
Meinung ſein konnte, daß der Landjägermeiſter ſeine Be⸗ 
8ngniſſe überſchreite. 

Der Angeklagte ſei von feiner Unſchalb. die ia auch durch 
die Bewrisanfnahme erwiefen ſei, ſo überzengt geweſen, 
daß der Schlag des Lanbjägermeiſters und Die ichmera⸗ 
haften Hundebille den Angeklagten in besreifliche Wut 

gebracht hätten. 

Es jei eine Affetthandlung, die nicht ſo beſtrakt werden 
tönne, als wenn ein Meferſtecher einen ihm völlig iremden 
Menſchen niederſticht. Solch ein Meſſeritecher bekomme dann 
nur 1 Jabr Gefängnis. während man bier einen Familien⸗ 
näter auf über 2 Jahre ſeinen Angebörigen entziehen wolle. 
Der Angeklagte ſei außerdem als ruhiger und beſonnener 
Menſch in Stutthof bekannt. Außerdem wollte der Ber⸗ 
teidiger Zeugen dafür bringen, daß der Lanbjägermeiſter 
und W. ſchon früber einen Zuſammenitoß gebabt Baben, und 
daß auch Binterher der Landjägermeiſter aus nichtigen 
Gründen mit anderen Stuithöfer Anwohbnern in Streit ge⸗ 
kommen ſei. Die von dem Landiägermeiſter Angegriffenen 
hbätten ſich ciner Geſetzesübertretung nur daburch entzieben 
können. da5 ſie die Sobnungstüren binier ſich zugeichlofſen 
baben. Der Verteidiger wollte auch Zeugen dafür bringen. 
daß der Landiägermeiſter au dem betreffenden Tage nicht 
ganz nüchtern geweſen ſein follte. 

Die Beweisantrüge des Berteidigers wurden jedoch von 
dem Gericht abgelehnt, das dann zu folgendem Urteil, 
ſpruch kam: Der Angeklagte wird megen ichwerer Körpe 
berletzung zu 1 Kahr 6 Monaten Gefängnis und 
fütr den Biserſtand gegen die Staatsgewalt zu 2 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Die Strafe wird auſammenge⸗ 

                     
e⸗ 
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an Srafe pon 1i Jahr?) Möonaten ſ össen zů einer Gefarnrafc von 1 Jahz 7 Monaten 
Sefängnis. Ein Monat der erlittenen Unteriuchunas⸗ 
baft ſoll angerechnet werden. Der Haftbefehl bleibt be⸗ 
itrhen. 

Das Urreil Lone unter den Landarbeitern, dit in aröherer 
Zahl aus der Niederung zu dem Bryzetz gekommen waren, 
grobenu Unwillen ans. 

  

Maſchinenlieferungen der Danziser Werſt 
für ein oyolniſches Kraitwerf 

Für das vor furzem in Betrieb garnommene tädriſche 
Kraftwert in Smorgonice (Sojewodichaft Silna) in die ge⸗ 
ſamte maichinelle Einrichtung von der Danziatr Serit ge⸗ 
lieirri worden. darunter cin Dieielmotor mii 60 PS nnb 
ein Dreiphalen⸗Stromeräeugtr von 5 VX 1400 Voli⸗ 
Spannung. Die Maichincnanlagecn, deren Sert 1710 1. ü 
betrãgt, nnd von der Stadt gegcn Kredit bis zum Aahre 
1935 bei 11 Prosent Jahreszinfen überurmmen worden. 

3 Dansiger Hajen werden crwariet: Di. S. Anfcr⸗ 
burg“, ca. 10. A. von Königsberg, Icer, Artne: br. D. Dirter 
Sônas Stinurs“, 10. 3. von Oslo., lecx. Arms: Näk. D. 
„Skotiand, 3. 3., von Sagessegen, Iecr. Danaigscr Schiff⸗ 
Komor: dt. D. „Sirinhöf, ca. L. 4 3In Hamturg. Ierr. 
Sencsat: ichweb. D. . Libas-, 10. 4. von Heihngberg. Wüter. 
Bebak- & D. „Lisbos“, à 3. von Hamtura. Ber⸗ 

  

  

  

81. D. 
genste. D..Srümbnri r Sam: T.. Aachbicn, für 
Aeixteld: D. . Firnan-, D. Sarss“, M.- SS, X. 
‚⸗Inlam für Wergenstfe: D. Sus Hals- für Bergcnsfr⸗ 

   

D. Dint Philirsland-, D. „Gylsbabs, D. TrereL 
ſür Als-. D. —Werchz.. D. Eivrigfrit“ und D. nier 
für Bebare & Sieg: S. Merkr. Sr Sodbgann. 
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Anto von Samlandbahn auseinandergeriſſen 
Liähriges Mädchen getötet — Die Schranke fehlte 
Schon wieder ereignete ſich an einem Ueberweg der 

Samlandbahn ein Zuſammenſtoß zwiſchen einen Lieſerwagen 
und dem Zug und wieder hat der Zuſammenſtoß wie bei 
Dommelkeim ein Todesopfer gefordert. Mittwoch abend 
gegen 17 Uör Gberfuhr der Jug s der Samlandba     On an den ſuhr der Zug mlandbahn an dem 
ſchrankenloſen, aut überſchtlichen Ueberweg in Kohlbof bei 
Königsberg ein der Waſchanſtalt Prinzen gehörendes 
Lieferauto. ů 

Der Kraftwagen wurde von dem Inge direkt in der 
Mitte gerammt nub auseinanbergeriſſen. Der im Innern 
bdes Lieferwagens mitfahrenden, bei der Firma Prinzen 
beſchältigten 17 Jahre alten Expedientin Lisbeih Roſe. 
wohnhaft Königsberg, Kloſterſtraße, wurden die Beine vom 
Numpie feixenni. Das unntückliche Mabchen war auf der 
Stelle tot. Der Kraſtwagen wurde in den Bahügraben ahir 
jchlemdert. Der Führer des Wagens. der 34 Jahre alte 
Cbaufkeur Richarb Namnick erhielt Schnittverletzungen an 
Sepf an Sänben. Er wurbe mit bem Unfallwagen in die 
Ebie raiſch Klinik geſchafft. Der neben dem Führer 
fißzende Schmicd W. Roſe blieb unverletzt. 

Die Leiche der Exvedientin Roſe wurde dem Leichenſchau⸗ 
bauſe zugefüthrt. Die Kriminalpolizei arbeitete noch in den 
lpäten Abendſtunden an der Unſallſtelle. 

Vom Zuge getãpft 
In der Nacht zu Dienstag machten Königsberger Bahn⸗ 

beamte auf dem Bahnkörper zwiſchen Prappeln und Ponarth 
cinen grauenvollen Fund: den kopfloſen Leichnam eines älteren 
Mannes. In kurzer Entfernung lag der Kopf. Dem Unglück⸗ 
lichen, offenbar einem Lebensmüden, war purch den Späthug 
der Kopf vom Rumpfe getrennt worden. In den Kleivern des 
Toten fand man Papiere, die ihn als den 45jährigen Ober⸗ 
kellner Guſtav Dommel aus Königsberg Pr., Schroötterſtraße 
Nr. 147 wohnhaft, auswieſen. Aus verſchiedenen Umſt n 
— ſo fand man bei dem Toten Pfandſcheine — darf man auf 
Selbſtmorb aus wirtſchaftlicher Rot ſchließen. ů 

  

100 000 Zlotw Schaden 
Zur Eifenbahnkataſtrophe in Narel 

Wie die Unterſuchung des Eiſenbahnunglücks bei Nakel er⸗ 
geben hat, ſind bei der Kataſtrophe elf Perſonen verletzt wor⸗ 
den, davon drei ſchwer. Einer der Verletzten, der Bremſer 
Malſymiljan Fabic, 28 Jahre alt, iſt, wie wir bereits berichtet 
haben, im Bromberger Krankenhaus geſtorben. 

Der Materialſchaden wird auf etwa 100 000 Zloiv geſchätzt. 
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklart. Die Aufräumungs 
arbeiten ſind ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß geſtern der Zug⸗ 
verkehr wieber normal abgewickelt werden konnte. 

Sümtliche Schulen Inſterburgs geſchloſſen 
Auf Verhandlung des Kreisarates ſind nunmehr ſämt⸗ 

liche Schulen Inſterburgs geſchloſſen worden. 

  

  

  

Ich loͤſche die Larmpe ars 
Selbitbeobachtungen beim Selbjtmurd 

In der vergangenen Nacht hat in Lemberg der 55 Jahre 
altr Schneidermeiſter Tomaſchkiewicr Selbſtmord verübt, indem er 
in einem Ofen Feuer machte und den Rauchabzug verſtopfte, ſo daß 
der Tod infolge Kohlenoxydgasvergiftung eintrat. In einem hinter⸗ 

haenen Schreiben gab er als Grund des Selbſtmordes die über⸗ 
igen Sieuerlaſten an, die er nicht mehr tragen könne. Er hat 

jertggedruclte Traueranzeigen hinterlaſſen, in denen er Magiſtrat 
und Finanzamt als an jeinem Tod ſchukdig bezeichnete. Auf eimem 
weißen Papier jchricß er dann ſeine weiteren Aufzeichnungen. „Um 

215 uhr habe ich das Ohenrvhr verſtopft“, io begann er jeinen 
Bericht. Um Mitternacht ichrieb ex, daß er bereits ſchläfrig werde. 
37 Mimitten nach Mitiernacht verzeichnete er: „, fühle, daß ich 
einſchlaße, das Herz ſchlägt wie der Pendel einer Uhr, ich fühle, datz 
meine Gedanken in Unordnung geraten. —“ Um I.13 Uhr: „Ich 
ichreibe die letzten Worte: „Wer in dieſen Zeiten den Mut hat, zu 
leben. der muß auch den Weut haben, zu ſterben. Ich löſche die 
Sampe aus und ſchiaje ein.“ Von ftanden nur noch 
die Buchſtaben Tom.., da er ojf⸗ t mehr die Kroft 
hatte. weiterzuichreiden. In dem erwähnten Brief hat er ſeinen Ge⸗ 
Lellen beunitrogt, die Traueranlündägung in der Stadt anzukleben. 
Der Kn,n erregt wegen feiner Begleitumſtände beſonderes 
Auffie! U. 

ü Auwpürs uit Schanſpielern verunglümt 
Sierzehn Perjonen verleßzt 

Ais ſich frich gegen 3 Uhr der mit Mitgliedern des Tilſiter Siadi⸗ 
theaters vollbeießte Aur0 dus auf der Rückfahrt von einem Gaſi⸗ 
äriet von Ragnit nach Tilſit beſand, Brach bei einem Tempo von 
10 Kilometern in der Kurve bei Neuhof⸗Ragnit die Hiäute rachje 
des Wagens, wodurch der Wagen ins Schleudern geriet. Geiſtes⸗ 
Pegenwärzig veriuchte der Chauſſeur den Wagen auf der Straße In 
geht n O hr Glcltt ſtark. Da die Sinaße an diefer Stelle bergab 
Leht und jehr glate iß, wurde der Wayen gegen einen Chauſſeebaum 
üu Dee clten ertttien r⸗ ius ſcheps Aeits Leigcme ᷣe, dertrüm⸗ 
mert. Imia erlitten teils jchwere, teils lei ittmun⸗ 
den. Der Ghauffeur wurde leicht verletzt. ere Schn üů 

Tie Schauſpseler haiten am Montah 
Caun wrcte üer Mclte Anprall des 
baum warde die jle Seiie der Karoſſerie völlig gufgeriffen und 
die Infalſen auf das Feld himausgeſchleudert. Bdese9 Per⸗ 
zngn murden verletzt. Sieben mußten in das Tilfter Kranken⸗ 
Leber Lebracht — Men Aeß Uoi bet Menrenn ———— Ver⸗ 

.Oen feigeſßeillt . Doch 5 i leiuem der Verunglückten 
SEEEDSSSOr HSEſtehen. 

       

  

     
   

    

  

  

  

  
in Stallupöuen ein 

uns gegen den Chauffee⸗ 

     

   

L wurde ein Schafer⸗ 
E „ der 4 Küiegramm deutechen Tabak über die Gdenge nacht hatte. Dem Tier war offenbar von ſeinem Herrn 

Iů Sepße⸗ — Ain Suun worden; fedenßalls fanden die 
Hund im ierend, erſchöpſt, dem Ve Sader mg Hes Lier vurbe in Bhecgt henommmer, Desontergande Herchtagnohrnt. 

  

 



  

Oamxigter Marefuricfers 

Danzig im Schuee 
Was der diestlährige Winter im Anſaug verſäumt hat, 

ſcheint er jetzt am Ende mit verdoppelter Kraßt nachholen 
zu wollen. Obgleich kaum noch 14 Tage vor dem kalender⸗ 
mäßigen Frühlingsanfang ſchneit und ſtürmt und friert es, 
als ob wir noch mitten im Januar ſteckten. In Windſtärken 
6—8 brauſte es in ſtarken Schneeböen über Meer, Stadt und 

anbd Hüllt Sie ſchon in Krühlinsswehen liesende Katur 
„einmal in das Gewand des Winters. Danzig im Schnee. 

Verſchwunden iſt über Nacht der Schmus der Straßen, eine 
zartweiße Decke überzicht die gefrorenen Pfützen, die reſt⸗ 
lichen Schlammhaufen am Straßenrand, die zerkretenen, auf⸗ 
geweichten Promenaden und Radfahrerſteige. Der Schritt iſt 
gedämpft, und auch die Wagen rollen geräuſchlofer über das 
Pflaſter. Mit Schueeräumern, Pflügen, mit Schaufel und 
Hacke, mit Picke und Salz geht man dem AiLacn icſe 
Schnes wieder zu Leibe, nachdem man vor zwei Tagen dieſe 
Arbeit ſchon geſchafft glaubte. 

In der Stadt merkt man gerade nicht allzuptel vom 
Schnee, das wirlt jich hier erſt nanenken zur Zeit der 
Schmelze aus, wenn die Dachrinnen überlaufen und meter⸗ 
lange Eiszapfen die Fußgänger gefährden, wenn ſich der 
Schneeſchlamm auf dem Bürgerſteig breit macht. und man 
vergeblich einen leidlich trockenen Ueberweg über den 
Straßendamm ſucht, wenn die Schneepatzen von den Dächern 
auf das Pflaſter fliegen, und der Drect einem ſontänen⸗ 
artig von den Autos um die Ohren geſpritzt wird. 

Draußen vor den Toren ſieht es bedeubend winterlicher 
aus. Da treibt der Schnee vom Sturm getrieben über die 
Felder, meilenweit und füllt „im Fluge“ alle Unebenheiten 
aus. Was buckelig, wird gerade, was krumm, eben. Die 
Gräben ſind im nu zugeſchüttet von dem ununterbrochen 
treibenden Schneeſtaub, die Schluchtwege füllen ſich mehr 
und mebr, bis ſte mit dem oberen Rand des Hanges eins 
find. Dann ſucht ſich der Landbewohner erſt den zum Nach⸗ 
bar und zur Cbauftee führenden à 5 den der Städter in⸗ 
nerhalb ſeiner Mauern ſelbſt im Dunkeln nie verfehlen 
kann. Schou haben ſich auf der Höhe meterhohe Schnee⸗ 
ſchanzen gebildet, durch die kein Auto oder Pferdegeſpann 
hindurchkommt. Der Landbriefträger hat einen ſchweren 
Stand. Die Poſten verſpäten und ſelbſt die Züge leiden 
nnter dem Schneefall, da die Weichen leicht vereiſen und 
vorſichtiger gefahren werden muß. 

Für die Robler und Skiläufer bringt der ſtarke Schnee⸗ 
fall wieder neue Freuden. Herrliche, prächtige Winterbilder 
bieten uns jetzt Pelonken, Oliva. Zoppot, beſonders an⸗ 
Taßnen ſind die Waldtäler, wenn ſie von ſchneebehangenen 
annen eingefaßt ſind. Nur nach Tagen zähßlt dieſe Winter⸗ 

ſtimmung. Jeder Tag kann Tauwetter bringen, denn der 
Venz iſt im Anzuge trotz Schnee und Kälte. Die See war 
in den letzten Stunden wieder ſtark bewegt, doch ohne Stau 
und daher ungefährlich. ů 

   
    

ende 

  

  

Polen wil bie Wuſeerſirahen ausbauen 
Ein Zehnjahresplan der polniſchen diegierung 

Das polniſche Miniſterium. für die öffentlichen Arbeiten hat 
einen iüD für den Ausbau der polniſchen 
aufgeſtellt. Bisher ſind für den Fracht⸗ und Perjonenverlehr ſchiff⸗ 
bar nur die Waſſerläuſe auf ehemale preußiſchem Gebiet, wähtend 
Rußland und Oeſterreich für die Waſſerläufé in deim heütigen Polen 
kaum etwas getan haßen. Weiter Pa⸗ Polen die Waſſerläufe in der⸗ 
Provinz Poſen und den Unterlauf der Weichſel ſehr ſtark 
vernachläffigt, hauptjächlich aus Mangel an Mitieln. Der Plan ſieht 
die Hergade von Mittein in Höhe von 350 Millionen Zloth 
ror. Es jollen folgende Arbeiten in dieſer Zeit durchgeführt werden: 

Syſtematiſche Weichfelretzulierung int Oberlanj, 

Naaktund eines Koyhlenkanals vom Kohlenrepier bis Krakau, 
NRegulierung der Warthe auf dem ehemals rujſiſchen Ge⸗ 
biet, Bau eines Kandis von der Warthe zum Goplo⸗See und Aus⸗ 
bau der Netze bis zum Bromberger Kanal. Erweiterung der Schleufe 
des Bromberger Kanals für Großraumſchiffe⸗ 

Man befürchtet, daß die neue Kohlenbahn nach Gdingen Kun⸗ 
wußie 5 den Waſſerweg erleiden lönnte. Höchſtwahrſcheiniich 
wird die Dochn ben eeheß Aktiengeſellſchaft gegen ein ſolches 
Proßekt ihre ken erheben. Die Regulierung der oberen 
Weichſel iſt außerordentlich ſchwierig, deshalb ſoll an einer Seite 
des Fluffes ein Kanal gebaut werden. 

Man bezweiſelt, daß alle dieſe Arbeiten m dem vorgefehenen 
Zeitraum durchſührbar ſein werden, zumal die Finanzſchwierig⸗ 
keiten des polriſchen Staates die tatiächliche Bereitſtellung von 

  
  

ſonſt durchaus nicht unbedingt ſpaniſchen „Melodie“ von 
Albéniz ſührt ſie entſcheidend. Nächſt ihr verdient noch 
Gertrud Heeck genannt zu werden, ein mimiſch gut be⸗ 
Sicßung junges ädchen mit ſtarkem Sinn für groteske 
Wirkung. 

Sebr viel Beifall. Ein Saateiser Saal. Ein Abend 
ungetrübter Lebensfreude. Kann eine „Schule“ reicher ern⸗ 
ten? WSiilibalb Omankowſti. 

  

Gedächtuisfeier für Eugen b Albert in Staptthester 
Auniſtedung einer Totenmaske 

Zum Gedächtnis an den dieſer Tage verſtarbenen Kompomiſten; 
Eugen d Albert findet heute im Danziger Stadttheater eine Auf⸗ 
führung von d Alderts belannter Oper „Tiefland“ ſtatt. Die Inten⸗ 
danz des Stadttheaters iſt im Ween, einer Totenmaske gen 
and; die heüte abend im Foyer des Stadttheaters ausgeſtellt 
wird. 

Chorkonzert des Freien Volkschors Daweugz Der Freie Volkschor 
Danzig gibt am kommenden Sonntag, abends 7 Uhr, in der Aula 
der Petriſchule am Hanfaplatz ein Chorlonzert unter Mitwirkung 
ron Herrn Etrut, Zoppot. Junn Vortrag kommen neuernſtudierte 
Chöre von Orlands di Laſſo, Liſzt, Lütge, Tießen, Guttmann, Keja 
und Brahms. Der Freie Volkschor Danzig, bekannt durch ſeine 
großen Konzerte im Schützenhaus und in beußen wird auch am 
Sonmtag den Zuhörern einen genußreichen Abend bꝛeben. Der Ein⸗ 
trittspreis iſt der Zeit entſprechend nur mit 0,75 Guden, für Er⸗ 
werbsloſe mit 0,0 Gulden jeſtgeſetzt. Den Mitgliedern des Ardeiter⸗ 
kulturhundes, der Purtei und Gewerkichaften iht der Befuch diefes 
Konzerts beionders zu empfehlen. Eintrittskarten füud bei den Wit⸗ 

gliedern und i der handlung Oskar Prülvitz. Paradies⸗ 
gaſße 14. zu hoben. öffrumng 8 Uhr. 

Gvethe⸗Feier in Kralau. Eine Goethe⸗Heier murde in der Aula 
der Krakaue: Unirerjität unter anbereneislich ſtarker Anteilnahme 

1 abgehalten. Der Reltor. Frof. Pater Michalſti. 
tenden An prech s in der Ehrung des 

die die Vêlker t en⸗ 
'n. daß die Welt des 

ven — bih ier 
e beu: gen ** ielt der 

ker Prof. Dyb, 
Der Pring vo.t Hombyrh aßs Opernßeld. Paul Graerer. deſſen 

letzte Oper „öriedemann Bach“ überall ſtarien Erfolg gefunden 
hutte, iſt gegenwörtig mit der Atbeit an einer neuen großen Oper 
veſchäͤſtigt, in deren Mittelpuntt der Prinz ven Hontburg 
E*E — — 

   

  

    

    

   

  

         vekenn:e volnſche 

ſtehen Anwefenden hat ſich dir Schule entichio 

J Mitteln unmöglich, muchen. Die Kanäle jolken die Transporte 
nach Stettin ſpäter auf polniſches Gebier und nach Wingen 

Der Unſchulbige unhte büßen 
weil die Antvs bie Täre ſchrammten ö 

Da ftand ein Mann vom Tupus des all's⸗ fünders vor dem Einzelrichter und ſein nicht wehr, Gan⸗ iunger Sohn war mit in die Affäre verwickelt. Der Mann 
hatte eines Wintertags einen Wukauſall bekommen, der ſich Lesen ein barmloſes Lieferanto richtete. Vor dem Haustor 
es augeklagten Mannes batten viele Lieferautos et 

und waren dabei unſanft gegen die Tür geſchrammt. er 
Wagen aber batte nichts dergleichen begangen. Aber der 
Mann ſchien gerade auf dem kritiſchen Punkt angelangt zu 
ſein, er ergriff ſeinen Hammer. ſanſte auf das Lieferanto 
zu und begann aus Leibeskräften mit dem Hammer gegen 
den ſchön polierten Kühler zu pauken Nach dem erſten Schlag hopſte ein jungos Mädchen aus dem Wagen. nach dem zweiten 
kam der Chauffeur heraus, und man kann ſich denken, daß 
dieſer nicht honigſüße Worie ſprach. Aber der Mann. wütend 
auf alle Chauffcure, die ſemals gegen ſeine Haustüre ge⸗ 
ſahren waren. verſetzte dem unſchulbigen Autolenker einen 
Kinnhaken. Dann bam der Sohn gelaufen und trat dem Ge⸗ 
boxten auf den Bauch. Während der Getretene noch aller⸗ 
band Farben erblickte, hieb ihm der Alte mit dem Hammer 
ſo ſtark auf den Kopf. daß der Getroffene 14 Tage für das 
Krankenhaus reif war. — 

Hinterdrein beſchwor dann der Mann den Richter, er 
möge bei Gott glauben, daß er nur geiaumelt ſei und daß 
er beim Taumeln das Gefühl gehabt hätte, daß der Chauffeur 
von ſelbſt gegen den Hammer ſtieß. Er wollte um alles in 
der Welt nicht den Hammer benutzt haben gegen den 
Chauffeur. Der Hammerſchlag jſollte dem Vater, der Tritt 
ſollte dem Sohn teuer zu ſtehen kommen. Gegen den Senioe 
beantragte der Amtsanwalt 2 Monate Gefängnis, gegen den 
Junior 11 Tage. Der Richter fand einen falomoniſchen 
Spruch. Er hatte Verſtändnis für den Mann. den 100 
Chauffeure bis aufs Blut gereizt hatten und der nun ocgen 
den unſchuldigen Chaukfeur losgegangen war. Er vernrteilte 
Vater und Sohn zu 1 Woche und 2 Wochen Gefängnuis. ge⸗ 
mährte aber beiden Strafausſetzung. falls ſie an den Ver⸗ 
bläuten die Buße von 50 Gulden zahlen. 

Arbeiter⸗Wohlfahrt 
Am Donnerstag, dem 10. März abends 756 Uhr, 

ipricht im großen Saale des Gewerlſchafßtshauſes, 
Karpfenſeigen 26, 

Dr. med. Madel 
über das Thema: 

DieGefahrenderGeſchlechtskranbheiten 
Männer, Frauen, Jugendlichel Beſucht dieſen Vor⸗ 

trag! Verſchafft euch Aufllärung: 
Eintritt frei. Eintritt frei. 

————————— 
Kann man jetzt barſuß gehen? 
Es ſehlt an Schuhen und Bekleidung 

Durch die äußerſt ſchlechte Wirtſchäftstant und die ſtär⸗ 
ken Reduzierungen der Erwerbsloſen⸗ und Wohlfahrts⸗ 
unterſtützungen, ſind zahlreiche Unterſtützungsempfänger 
mit ibren Familien in eine traſtlofe Notlage geraten. Be⸗ 
ſonders hart werden die Empfänger von Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützungen dadurch betrofſen, daß das Wohlfahrtsamt die 
Wohlfahrtskommiſfionen angewieſen hat, Gelder für Schuhe 
und ſonſtige Bekleidungsſtücke nicht mehr zu bewilligen. 

. Da die geringen Unterſtützungen nicht ausreichen, um 
die notdürſtigſten Ausgaben für Lebensmittel, Bekleidung 
und Wohnung zu beſtreiten, fallen groze Teile der ſtädtiſchen 
Bevölkerung der reſtloſen Verelendung m. 

Die ſoszialdemokratiſche Fraktion der Stadtbürgerichaft 
vertritt den Standpunkt, daß auch die Unterſtützungsemn⸗ 
fänger Anſpruch auf Kleidung und Schuhwerk haben, und 
daß ſie damit verſorgt werden müffen. Die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Stadtbürger haben deshalb in der Stadtbürgerſchaft 
die Anfrage an den Senat gerichtet, was er zu tun gedenke, 
um bier Abhilfe zu ſchaffen. In der nächſten Sitzung der 
Stadtbürgerſchaft dürfte die ſozialdemokratiiche Anfrage 
zur Beantwortung kommen. 

  

      

  

  

  

   

Endlich wird der Skanbal beſeitigt 
Die Aborte in der Markthalle 

Wiederholt iſt in der Oeffentlichkeit auf die unhaltbaren 
Abortverhältniſſe in der Markthalle hingewieſen worden. 
Jetzt will man dort endlich Orbnung ſchaffen. Die Zabl 
der Aborte für Männer ſoll von drei auf ſechs erhöht wer⸗ 
den; die Bedürſnisanſtalt ſoll außerhalb der Halle einge⸗ 

richiet merden. wbe „nie s ab 
Da⸗ dann 6800 Gulden erforderlich, die die Stadt⸗ 

bür, aſceit zur Verineum ſtellen ſoll. Der Markthallen⸗ 
ansſchnß hat dem Projekt einſtimmig azugeſtimmt. 

Jernſprech⸗Verkehr Danzig— Vultgarien 
Das erſte Geſprüch 

te wurde der unmittelbare Fernſprechverkehr zwiſchen Danzig 
Softa und damit zwiſchen der 0 Stadt Danzis und den 

dem Königreich Bulgarien eröffnet. Aus dieſem Anlaß ein Ge⸗ 
jpräch zwiſchen dem Senat der Froien Stadt Danzig und der Dan- 
delskammer in Sofia ſtatt. In dieſem Geſpräch wurde beiderdeits 
der Freude über die Herſtellung der unmitielbüren Ferniprechver⸗ 
bindung zwiſchen der Freien Stedt Danzig und Butgarien Ansdruck 
gegeben und die Hoffnung ausgefprochen, daß diefe neue Verlehrs⸗ 
verbindung zur Förderung der wirtſchaftlichen Intereffen der deiden 
Länder beitrogen möge. 

anſtaltete die Mädchenſchule zu Schtbith) um Caſé Derrd einen 
Elternabend Schätzungsweiſe taujend Perionen källten den 
Scal. Nuch Begrüßung der Anweenden durch den Leiter der S 
und durch einen dreiſtimmiten Kenderchor brachten die Kloinſten 
ibre Spiele zur Aufführung. Doondere Freude und Heiterkeit er⸗ 
weckten die Vorführungen der 40 kleinen Schuſter and die niedeichen 
wozlöſen Figuren der kleinen Tänzerinnen i— Spiéle „Meine 
inger“. Den Héhepuntt des e ſten eiles bilbeten urrertiche Vor⸗ 

üüßurgen der oseren Klaren De Verſüh'uneen dieer Gruppen 
riflen die Jucchauer zu nicht enden wellenden Veifall bhin Einige 
dreiſtimmige Kinderchöre ünd ein Prolog lerte en; ́weiten Leil 
des Abends, mu einem längeren Märchenepiel. über. Rauſchender 
Beifall beiohnie die ähhebetz er war glrichzettig der Tant für 
Reienigen, die die Mühe des Einübens ſened Auf Wunſch pieler 

ſen. die Vorführungen zu 

  

    
ederfelen. 

  

Letxte Nacfirichtfen —J 
Schiffe in Seenat 

Stürme über dem Atlantit 
Hamburg, 10. 3. Der ſtarke Sturm, der ſeit Tagen über dem 

Atlantil herrſcht, hat zahlreiche Schiffe in Seenot gebracht. So 
der Dampfer „Farburg“ am Miltwoch die Ruderbank gebrochen 
und war de⸗ zu Genemeen gezwungen. Die Signale wur! 
von einem amerilkaniſchen iriensſchiff aufgeſangen und nach Halifax 
und Doßton weitergegeben, von wo ſoſort Ser⸗Berhungsde⸗ üb⸗ 
gingen. Die Schifße ſollen jedoch früheſtens am Freitna oder Sonn⸗ 
abend an der Unſallſtelle ſein. Bis dahin wird das Schiff auf offener 
See treiben. Die Hapag⸗Geſellſchaft hegt zur Zeit jedoch für das 
Schiff und die Beſahung teinerlei Beſorgniſſe. 
——— 

Trennunasſtrich auch in Danzig 
Der Dentſchnationale Handlungsgehilfenverband aegen 

Forſter 
Die Maßnahmen des Hanptvorſtandes der Deutſchnatio⸗ 

nalen Handlungsgebilfen im Falle des Danziger national⸗ 
ſostaliſtiſchen Gauleiters Albert Forſter hat in weiten 
Kreiſen, gerade auch in Danzig. ſichtlih Eindruck gemacht. 
Allgemein ſieht man die friſtloſe Entlaſſung Forſters als 
Geſchäftsführer des D. H. K. als einen erſten Sieg der Ver⸗ 
nunft im Lager des D. H. V. an. Auch die Danziger Orts⸗ 
gruppe des Deutſchnationälen Handlungsgebilfen⸗Verbandes 
hat nunmehr — ſpät genug — den endoültigen Trennungs⸗ 
ſtrich zwiſchen dem D. H. V. und Forſter gezogen. Die letzte 
Verfammlung des Dauzi D. H. B. beſchäftigte ſich ein⸗ 
gebend mit dem ſlandalöſen Verhalten des Nazi⸗Häupt⸗ 
lings. Nachdem Kreisgeſchäftsführer Sube in einer Rede 
dazu Stellung genommen hatte, nahm die Verſammlunt 
unter großem Beifall folgende Entſchließuna au: 

„Die Führerſchaft der Ortsgruppe Danzig des D. H. V. 
und die zablreich verſammelten Mitaielder ſtehen treu 
zum Berbande und ſeiner Führung. Die Maſmahmen 
der Verwaltung im Fall Forſter werden im Intereſſe 
der nationalen und völtiſchen Arbeit unſeres Verbandes 
Deiß, auf dem heißumſtrittenen Danziger Boden autge⸗ 
eißen. 

Vorher hatten einige 9 
Verſammlung verlaſſen. Geſ rer Sube erklärte fer⸗ 
ner, daß der Verband die marloſen Anariffe Forſters auf 
Hindenbura aufs ſchärſſte verurteile und leate ein Bekennt⸗ 
nis für Hindenburg ab. 

  

  

   

    

anweſend waren, dle 
      

Unſer Weiterbericht 
Wollig, vereinzelt Schauer, ſtrenger Iro 

Allgemeine Ueberſicht: Ter uch 1 dem 
Oſtjesgebiet dauert noch an Eine neue Stafſel wird 
heute noch die Weichſelmündung erreichen und eine Verichärfung 
des Froſtes bringen. Die füdweſtwärts flutende Kultluftwelle er⸗ 
reichte heute früh bereits Südengland und Mitteifrankreich und 
jührte überall erneute Schneejälle herbei. De Energie des Vor⸗ 
ſtoßes wird noch dadurch erhöht, daß ſich über Oberitalien ein Tief 
entwickelte, das an ſeiner S⸗ te von wärmer Luft umſtrömt iſt. 
Die Verſchärfung der Temperaturgehenſätze läßl den Wirbel ſtärter 
aufleben. Neue Tiefdruckgebiele im hohen Norden und eine über dem 
Atiantil herannahende e Zyllone werden die einſetzende Periode 
ſtarten Froſtes wahrſcheinlich ablürzen. — 

V Oinbe rige für morgen: Wollig, ſchwache bis mäßige nörd⸗ 
liche Winde, ſtrenger Froſt, vereinzelt noch Schneeſchauer. 

Ausſichten für Sonnabend: Unbeſtändig, kalt. 
Maximum des letzten Tages: — 3,8 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: — 6,1 Grad. 

      

  

   
   

  

Danzigs neue Gafiſtätte 
2 Tage „Café Wien“ 

Das neur Danziger Kaffeehaus, das Café Wien, iſt ſeit zwei 
Tagen geöffnet. Der Zuſtrom der Gäſte iſt außerordenrlich ſtark, da 
die geſchmackvolle moderne Einrichtung zaͤhlreiche Danziger anlodt, 
die die Einrichtung eines Kuffechaujes im Stil des Caſe Wien als 
ein Bedürfnis empfunden haben. Die räumliche Aufteilung des 
Cafés und die geſchmadapolle Ausſtattung, die einzigartige Löſung 
der Beleuchrung der Räume und die ſtilvolle Ausichmückung der 
Wände mit Gemälden, Aquarellen und Graphiken Danziger 
Künſtler hat überall ſtärlſte Beachtung gefunden. 

Vyr der Eröffnung der neuen Gaſtſtätte fand cine kleine Ein⸗ 
weihungsfeier mit geladenen Gäſten ſtatt. Es waren Bertreter des 
Voltstages und der Stadtbürgerſchaft, der Behörden, des Konäular⸗ 
korps, einiger wirtſchaftlicher Vereinigungen und der Preſſe er⸗ 
Loienen, Der Architekt Ariur Megies öberreichte dem Direktor 

Ees Caſé Wien G. m. b. H. nach einer kurzen Anipracht einen 
großen Schokoladenſchlüſſel zum Zeichen der 
rektor, Herr Carl Lietz, dankte ihm. 

    

röfinung. Der Di⸗ 

ugendführer und Altohol. Die Gauwehrloge „Weichſel⸗ 
land“ hatte am 3. März die Führer fämtlicher Danziger 
ugendverbände zu einem Vortragsabend eingeladen. Herr 
tudienrat Perßel gab praktiſche Winke für eine alkoholfreie 

Jugendführung. Er wies vor allem auf die großen Zuſammen⸗ 
Ailen hin, die zwiſchen der Alkobolfrage und den aroßen 
ulturerſcheinungen der Gegenwart beſtänden. Dem Körper 

wende 'man heute ſeine große Aufmerkſamkeit zu. Körperpflege 
und Alkohollult ſeien unvereinbare Gegenſätze. Unſere Zeit 
—— eine Entwertung des Individuellen, führe jedoch hin zur 
Aen ün. In einer ſolchen Gemeinſchaft habe der phol 

keinen 55 latz, er zerſtöre und untergrabe ſie vielmehr. 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
von 10. März 1931 

8.3 9. 3. 8. 3 9,2. 
Krakan ..... .— 2.385 —2.22 Nocon Sacz . 1.65 1 65 
Lurichen 2 1 1.39 —140 Przemuſl .. —1.86 —1.8 

rſchan .. .1.20 I.19 Wyczlow- 36 40.36 
Bloctk... . „ 1.08 1,07 [P Pultufirt..0.14 

deute geſtern heute 

1.19 Montaverpihe . 094 0.6 
45 Pieckel 40.0 4,%4 

E 4＋0.50 Dirſchau —0.04 
Braudenz... 1.1 4035 Cinlage 
Kurzebroct 196 194 Schiewenborſt 

Ciabericht der Stromweichſel vom 10. März 
Von Kralau bis zur Bruchſtelle Kilometer 168 330 loberhaib 

Pieckel) Eisſtand ntit Blärten. mit Unterbꝛechung c'ner eisf eien 

   

    
         ＋2.4 

＋2.76 —267 

  

0 e von Kilometer 770 (unte-halb ordan) bis Lilometer 
loberhalb Graudenz). Unterhalb der Vru⸗hſteile Kilometer 

106 580 0f ns Mündung cchwaches Bruch⸗ und Jungeistreiben. 
Esgabtrleb in See gut. ů 
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Nuumtr 59 — 23. Jahrgang 

  

Die Asenmtener elnes Amerikaners 

2. Beiblatt der Darziger Volhtsſtiun 

  

Der Odyſſeus der Lüfte 
Vom Schloſſer zum Chineſen⸗General / Der geheimnisvolle Kommandant der chineſiſchen Luftflotte 

Seit Beginn des chineſiſch⸗japaniſchen Konfliktes iſt ſchon 
piel über abenteuerluſtige Europäer oder Amerikaner ge⸗ 
ſchrieben worden, die ſich angeblich in den Dienſt der Söhne 
des Reiches der Mitte ꝛeſtellt haben ſollten. Größtenteils 
entſprangen dieſe Gerüchte der Reklameſucht der Genannten 
oder der Senſationsgier eines amerikauiſchen Blattes. Ein⸗ 
waundfrei hat ſich bisher nur in einem Falle feſtſtellen laſßen, 
daß ein Weißer es in den Reihen der chineſiſchen Truppen 
bis zu einem aktiven Prominenten gebracht hat. Die übrigen 

beſchränken ſich auf die Rollen von Ratgebern und 
Technikern, — 

find Helden der Etappe, aber keine Heroen an der Front. 
Der Mann, der die Ausnahme bildet, iſt Bert Hall, ein 

gebürtiger Amerikaner, deſſen Namen man unter der chine⸗ 
ſiſchen Umformung General Tſchang⸗Hu⸗Tſchang vielleicht 
ſchon geleſen hat. Er iſt tatſächlich Kommandant der kleinen 
chineſiſchen Luftflotte. 

Bert Halls Leben gleicht einem Abenteurerroman. 
Er wurde als Sohn armer Landwirte in dem Staate 
Kentucky in II.S.A. geboren. Der Vater ſchickte den intelli⸗ 
genten Jungen zu einem Schloſſer in die Lehre. 

Als dann die Flugszeuge aufkamen, war Bert Hali einer 
der erſten Amerikaner, die die Vilolenpeülfanssablegen. 
Da Bert Hall auch noch ein ſparſamer, diſziplinierter 

Menſch war, verſchwendete er: nicht das Geld, das er bei 
Schauflügen verdiente, ſondern ſparte es. Bald langte die 
Summe szum Ankauf eines eigenen Flugzeuges. Auf-Jahr⸗ 
märkten und Meſſen gehürte das. Auftreten des⸗Fliegers 
und . Fullſchirmakrobaten Bert: Hall zu. den traditionellen 
Schauſpielen, die die Menge ſtaunend bewunderte. 
„Einige Jahre vor dem Kriege kam Bert Hall auch nach 

Europa herüber. Wer ein gutes Gedächtnis beſitzt, wird ſich 
ip an die Schauflüge erinnern, die in den Jahren 1910 

und.-1911 in allen Teilen Deutſchlands vorgenommen wurden. 
Damals ſperrte noch die Feuerwehr ein Raſengelände 
:. ab. die Menge wartete geduldig ſtundenlang 

und bis der Wind ſich gelegt hatte. Dann beſtieg der Flie⸗ 
ger, in der Siurebanbe, feine Maſchime⸗ Unter allgemeinem 
⸗Ah!“ und „Ohl“ erhob ſich dann der wacklige Apparat; es 
kam auch vor, daß zer beim Start umkippte, was das Schau⸗ 
piel für die Zuſchauer nur noch intereſſanter machte. Die 
Plieger kamen ſchon auf ihre Koſten. Zwar war das Ein⸗ 
trittsgeld niedrig bemeſſen, aber die Menge machte es eben. 
Zu den Leuten, die damals auch in Deutſchland Schauflüge 
vexanſtalteten, gehörte der Amerikaner Bert Hall. Als ver⸗ 
höltnismäßig reicher Mann kam er ſchließlich 1912 nach der 
Türkei, wo der Sultan Abdul Hamid wegen der Balkan⸗ 
kriege gerade große Sorgen hatte. —* 

bdul Hamid war manchmal beſſer, als ſein Ruf. Erſt 
die Hofkamarilla machte ihn zu dem blutdürſtigen Tyrannen. 
In Wirklichkeit hatte er Sinn für alle techniſchen Neuerun⸗ 
gen. Bert Hall hatte es gut am Sultanhofe. Schauflug 
folgte auf Schauflug; auf den Gedanken, das Flugzeug mili⸗ 
täriſch auszuwerten, kam Abdul Hamid gar nicht. 

   ür abendie Bulgaren. es Der; Bulggzenzar bot Bert: 
àa Riéſengehakk, fälls er de e Sülltait nren werds 

und zu ihm käme. Eines Tages kam das Flugzeug über 
der Stadt Sofia an. Bei der Landung aber wurde der 
Pilot von einem ſchlimmen Unglück betroffen: die Maſchine 
fiel zufällig auf eine Viehherde. Die Bevölkerung eilte mit 
Knüppeln und Dreſchflegeln heran, W 

und beinahe wäre es Bert Hall ſchlimm ergangen. 

Er ſtartete ſofort wieder und verließ den ungaſtlichen Boden 
Bulgariens. 

Als dann der Weltkrieg ausbrach, befand ſich der Ameri⸗ 
kaner gerade in Paris. Er meldete ſich zum Militär und 
wurde einem Fluggeſchwader zugeteilt. Man verſechert, daß 
ſich Hall während der Feindſeligkeiten durch zahlreiche Bra⸗ 
vourſtückchen ausgezeichnet habe. Lieſt man in den franzö⸗ 
fiſchen Kriegsberichten nach, findet man den Namen Huoll 
öfter erwähnt vor. — 

Was der „Odyffeus der Lüfte“ — wie die Amerikaner 
Bert Hall nennen — nach dem Kriege trieb, weiß man nicht. 
Eiwa fünf Jahre muß er ſich jedoch ſchon in China aufhalten, 

ves ſeine Abentenerluſt in den zahlreichen Bürgerkriegen 
ihr tigkeitsfeld fand. 

Heute iſt Bert Hall vollkommen ein Chineſe geworden. Er 
trägt chineſiſche Kleidung, er ſpeiſt auf Chineſiſch und er hat 
eine Chineſin geheiratet. Die chineſiſche Luftflotte beſteht nur 
aus ein paar Dutzend Apparaten. Doch ihr Gefechtswert 
iſt verhältnismäßig hoch. Bert Hall nimmt ſtets ſelbſt an 
den Exkurſionen teil. Wie es heißt, ſoll er auch bei den kürz⸗ 
lichen Luftkämpfen über Schanghai ſeinen Apparat geſteuert 
haben. Tſchang⸗Hu⸗Tſchang, ſo heißt Bert Hall jetzt, erfreut 
ſich bei den Soldaten der Nanking⸗Armee des größten An⸗ 
ſehens. Man braucht nicht überraſcht zu ſein, wenn man in 
den kommenden Wochen den Namen dieſes großen Aben⸗ 
teurers im Zuſammenhang mit ſenfationellen Luftkämpfen 
hören wird. B. M. V. 

     

  

   

  

Nenxes von der Erſinbermeſſe in Leipzis 
ů— 

    

dieten Schwim-ihandichuhen, die mit Luſt gejüllt werben, ſoll 
2 Zutunſt auch Nicht chwimmern mgaſe ſein, ſich auf dem 
Waſſer zu halten. Durch die tellerartigen Floffen joll man ſich ſogar 

forthewegen können. 
FTTTTTPPPPPPPPPTT 

Das Dorf der Geſunden 
* — — * —*. 

In Hille, Kreis Minden, iſt in dieſem Jahre noch kein 
einziger Todesfall vorgekummen. Das bedentet⸗ für eine 

    

täariſche Bedentung von Gibraltar auf   

Gemeinde mit über 9000 Einwohnern immerßin, eine kleine 
Seltenheil. Seit ein paar Jahren hat ſich Rerhaupt dieſer 
Ort als „Dorf der Geſunden“ entwickelt. Denn bereits im 
Vortahre war die Zahl der Todesfälle ſchon ſo niedrig, wie 
es ſeit 70 Jahren (il nicht mehr der Fall war. Da wird 
man wohl den Totengräber bald penſionieren müſſen! 

Gastauk explodiert 
14 Arbeiter getötet — Noch 10 Vermißte 

In Camden bei Philadelphin explodierte ein Gastank des 
dorsigen Elektrizitäts⸗ und Gaswerks. 14 Arbeiter wurden 
getötet, küünf ſchwer verletzt, zehn Perſonen werden noch ver⸗ 
mißt. Die Oypfer der Kataſtrophe waren Arbeitsloſe, die 
zur Reinitung der entleerten Gastanks für einine Tage 
verpflichtet wa öů ö 

    

den Eltern bereits in der Nacht zum letzten Sonntag zu⸗ 

rückgebracht, daß dies jedoch vor der Polizei verheimlicht 
wurde. 

Ein. Mitglied des Haushaltes der Mutter von Frau 
Lindbergh erklärte dieſe Meldung für unrichtig. 

Amerikaniſches Geſetz unter Senſationsdruck 
Offenbar unter dem Eindruck der Entführung des Lind⸗ 

bergh⸗Babys hat das Repräſentantenhaus ſich geſtern zu 
einem Schritt gegen das Erpreſſerunweſen in den Vereinig⸗ 
ten Staaten entſchloſfen. Es hat ein Geſetz angenommen, das 
die Abſendung von Drobbriefen durch die amerikaniſche Poſt 
zu einem Berbrechen gegen den Bund erklärt, welches mit 
20 Jahren Gefängnis (5) und 5000 Dollar Geldbuße zu be⸗ 
ſtrafen iſt. — Und das alles wegen einer Senſationsaffäre! 

fFfP 
Sier eſiger Stiadaeentn ain Iidius 

Für neue Reisfelder und Banmwolkulturen 

In der Nähe der Stadt Suktur, am Indus, wurde unlängſt der 
ſeit ſieben Jahren im Bau befindliche Llond⸗Staudamm ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben. Dieſe Pieſenbewäſſerungsanlage leitet die 
Waſſermaſſen in ein dehntes⸗Kanalſuſtem über, wodurch ein 
bisher völlig ödes Gebiet in ertragreiches Land umgewandelt werden 
foll. Die Engländer veabſichtigen mit der Anlage des Staudamms 
die Schaffung neuer Reisfelder und Baumwollkulturen. 

Einzig dbaſtehend ů ů 

Aus Eiferſucht und gekränktem Künſtlerehrgeiz tötete kürzlich 
eine Neuyorler Koabarett⸗Tänzerin Sanca Pagan eine Rivalin 
durch drei Revolverſchüſſe. Wie ſich bei der Unterjuchung herans⸗ 
ſtellte, hatte. die Mörderin bereits am Tage zuvor bei einer großen 
Beſtattungsgeiellſchaft das Begräbnis für ihr Opfer beſtellt und ſo⸗ 
gar im voraus bar⸗bezahlt. Das dürfte in der kriminaliſtiſchen Ge⸗ 
ſchichte ein einzig daſtehender Fall ſein. ů 

Een Diſheradtert vig perHelenn Geih wus wgerbafinnts 

  

Ozean) ſand am Strand ein mit altem Gold und Schmnckßtücken im 
Werte von 60 000 Dollar gefüſltes Käſichen. Vermutklich handect es 

ji inen alten Piratenſchatz. Zwei Drittel des Fundes beſchlag⸗ 
Mohmee die Poligel, ein Dritrel dürfle der Feſcher dehorten. 

Dus Gegenſtitcf gumm Stteg⸗-Kumal 
Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, foll das ſeit 

langem geplante Broiekt eines Kanals, der Marſeille mit 
dem Atlantiſchen Ozean verbindet, nunmehr ernſthaft auf⸗ 
geartfken und zur Durchführung gebracht werden. Der 
Kanal wird von der Gironbe⸗Mündung ausgeben, anfänglich 
dem Lauf der Garonne folgen, vorausſichtlich Tonlonſe 
berühren und bei Garbanne ins Mittelmeer münden. Seine 
obere Breite ſoll durchweg mindeſtens 150 Meter betragen. 
Die Vollendung diefes Kanals würde- nicht uur die nrik⸗ 

fein Ninimum berab⸗ 
    

jetzen. fondern auch die ſpaniſchen Häßen, zu volkemmener 
Artetlen A vfeakeit fütr den internationalen Serkehr ver⸗ 

teilen. —— .„ — — — 

ü Stillende 
Můtter 

empfinden häufig 
Schwäche und Erschöpfung. 
SCOTTS EMULSION Kräftigt durch den Gehalt an 
Phosphor und die Vitamine Mutter und Kind. Scott ist 
leicht verdaulich und schmeckt angenehm. Scott erleich- 
tert dem Kinde das Zahnen und macht gegen Infektions- 
Krankheiten widerstandsfähig. SCOTIS EMCULSION 
ist das Original-Präparat und auch das Billigste, denn die 
Lrohe Doppelilasche kostet je tzt nur Gulden 3,.30. 
—— ' f—ę-f—cÄʃͤ8•ũ?:w—ͤ— ——— 

Steuerunfähig geworden ö‚ 
Havarieé eines deutſchen Frachtdampfers 

Der deutſche Frachtdampfer „Harburg“ iſt bei Sable Is⸗ 
land infolge Bruches der Schraubenwelle ſteuerunfähig ge⸗ 
worden. Der in der Nähe befindliche Dampfer „Vintcent“   eilte der „Harburg“ zu Hilje. 

       
Af der Flücht ö 
vor den Schrechen des Krieges 
Ein kleines Chineſentind wird von 

jeinem Vater in einem Truglorb erits 

dem brennenden Schaughai gebracht. Die 

andere Hälfte des Traglorbes enthäll 

die ganze Habe, die der Vater aus den 

Trümimnern ſeines Haufes retten lonnte. 

Nicht weniger als 70000 Bewohner 

Schanghais haben ſo die Studt verlaſſen, 

von der in den wochenlangen Kämpfen 

gunze Viertel in Schutt und Aſche gelegt 

wurden. 
SSSSS S --‚‚‚‚‚‚JJ———— 

Dieb des Königsmantels? 
Eine Studentenverhaftung 

In einem Hotel in Dresden wurde unter dem Verdacht, den 
hawäriſchen Königsmantel aus dem Ethnographiſchen.Inſttiut 
der Univerſttät Göttingen geſtohlen zu haben, ein Stüvent 
Pfleghaar verhaftet. Pfleghaar beteuert ſeine Unſchuld. Die 
Durchſuchung ſeines Reiſegepäcks verlief ergebnislos. Trotzdem 
wird Pfleghaar vorläufig in Haft behalten. Pfleghaar iſt bald 
nach ſeiner Feſtnahme nach Göttingen gebracht worden. Pfleg⸗ 

  

ſeinen Gläubigern zu entgehen. 

Ein öſterceichifcher Fall Kürten 

  

Der Raubmörder Franz Leithgroeb, der nach ſeiner Verhaftung an 
Linz zugab, feit 1910 nicht u Hebe als 11 Frauenmorde verübt 

ů zu n. 
Serr- eie-g-iq-q eeere- 

Das Stelett im Ruckfarl 
ö Merkwürbige Gattenliebe 

Einen ſeltfamen Burſchen gabelte unlängſt die Polizei von Pley⸗ 
ſtein in der Oberpfalz von der Landſtraße auf. An Verwahrlvfung 
dot dieſer Landſtreicher wohl das Schlimmſte dar, was bisher auf 
dieſem Gebiete bekannt war. Die Kleider hingen ihm in Fetzen vom 
Leibe, während ſeine Füße in alte Filzhüte eingehüllt waren. Wie 
aus den Papieren hervorgeht, handelt es ſich um einen Rufſen 
namens Waſſiliyewitich aus Archangelfk, der ein ganzes Hab und 
Gut im Gewicht von über einem tner in einem rieſigen Ruckiack 
mit ſich führte. Darin befand ſich auch ein Bündel Knochen — die 
Gebeine ſeiner verſtorbenen Frau — die er als Reliqwien mit ſich 
herumſchleppte. ů 

  

Ein Erſinder der Kunſtſeide geſtorben 
In Baden⸗Baden ſtarb Dr. Max Fremert, der Mitbegründer der 
Eßberſelder Vereinigten Glanzſtoff⸗Firma. Im Jahre 1899 unter⸗ 
nahm Fremerh als einer der erſten in Deutſchland bei Aachen die 
erſten muche zur Herſtellung von Kunſtſeide. Seine Arbeiten 
keferten die Grundlage zur Herſtellung der Viscoſe⸗Seide, die heute 
den Markt beherricht. — 

.; Einſturzunglüc. In Aſten (Holland) ſtürzte beim Abbruch 
eines alten Gebäudes das Mauerwert ein. Em Land wirts⸗ 
ehepaar wurde verſchüttet und getötet. Neun kleine Kinder 

bleiben unverſorgt zurück. 

Täeanng kür Indivibnal⸗Pſuchologie in Berlin. Am 19. 
-und. W. März findet in Berlin eine individualpſychologiſche 
Tagung ſtatt, die ſich insbeſondere mit den Fragen der So⸗ 
ziologie, Pſuchologie, Sozialtherapie und Individuactherapie 
ſomie mit vöbaavsiſchen Problemen befaffen wird. Anfragen 

an. Manes Sherber, B.⸗Halleufee. ——* — 

  
    

haar behauptet, Göttingen nur heimlich verlaſſen zu haben, um. 
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DI- rEEen DAA Sαmoc νσάα α Æιιι 
5. Fortſetzung 

„Fertig. Ueberäfthetiſche Menſchen werden erſucht, nicht hin⸗ 
zuiehen! Jetzt ſehen Sic Boborikin ähnlich, dem Varieté⸗ 
ſänger.“ 

Worobjew putzte die, Sienel- weg und ſah ſich heute Ichen 
zum irteumal in dem Spiegel. Mas er ſah, gefiel ihm aber. 
Ein immerhin junges Schauſpielergelicht, durch Leiden geläutert. 

2-Vorwärts alſo!“ rief Oſtap. „Ich gebe ins Wohnungsamt. 
0 er geſagt in das Hans, wo es ſich einmal befand, und Sie 

en ü5· den alten ibern.“ 
„Ich kann nicht“, ſagte Worobiew, „mir bricht das Herz, 

wenn ich jetzt mein eigenes Haus ten ſoll.“ 
„Ach, ſieh mul! Eint rührende Geſchichte! Der verjagte 

Herr Baron. Nun gut, gehen Sie ins Kommiſſariat und ich 
werde hier arbeiten. Rendczvous hier in der Hausmeiſter⸗ 
wohnung. Alle3.“ 

  

    

  

Der Dieb 

Der Wirtichaftsverwalter des Verſorgungsbeims war ein 
verſchämter Dieb. Sein ganzes Weſen ſträubte ſich gegen 
das Stehlen. er tonnte aber nicht anders, es drängte ihn 
immer dazu. Er ſtahl und ſchämte ſich. Er ſtabl an⸗ 
dauernd, und ſeine raſterten Wangen wurden dabeli icham⸗ 
rot. Er hieß Alexander Jatowlewitſch, ſeine Frau 
Alc-0 Jakowlewna. Er nannie ſie Saſchi, ſie ihn 

t. 

Oſtap Bender öfinete die mächtige Eichenbolztür zu Wo⸗ 
robjiews Haus und befand ſich im Veſtibül. Ein Geruch 
von angebranntem Brei war bier zu ſpülren. Von vben 
ber tönte Stimmengeſumm. Niemand war da und niemand 
tim. Eine ehemals lackierte Holztreppe führte nach oben. 
Oſtap ſtien die Trepor hinauf. 

In dem erſten Zimmer, das bell und geräumig war, 
jaßen fünfzehn alte „Frauen im Kreis. Alle in villigen gran⸗ 
leinenen Kitteln. Die Alten fireckten nengierig die bageren 
Hälje, jaben den Mann an, der da plöslich in ihre Aiite 
trat, und ſangen dabei: 

„Ich höre eine Troika läuten 
Und rinas lieat Schnee wit weißes Kleid.“ 

Der Dirinent mit Biuie und Hoſen, gleichfalls aus 
Leinen. gab den Takt mit kaisen Pa anden, drebie ſich berum 
und rief: „Leiſer! Kokujchkina — leiſer!“ 

Er ſah Oſtap, konnte ober den Schwung ſeiner Hände 
nicht unterpbrechen. Er blickte ihn nur ungehalten an und 
dirigierte weiter. 

„Bilic, wo kann man bier den Genonen Serwalter 
inden?“ fragie Oünp in der ernen Bauſe. Er reichte dem 
Dirigenten ie-Gurbd und iragte irenndichaftlicht Sulks⸗ 
lieser? Sebr intereaut. GSuten Tag. Ich bin Invettor 
der Ferrrkontrollc. 
Der Bexwalier wurde verlegen. a. ja,“ fagte er 
machen⸗ „das papt mir irhr. Ich wollte eben einen Bericht 

„Die branchru jich nicht zu bemüben,“ ſagte Omav gros⸗ 
mütig, „ih werde ſelbn einen Bericht ſchreiben. Laſſen Sie 
ins letzt dus Haus mipizirren- 

Alchen bieß den Chor mit einer Handdemwegung jith 
temtes und bic Alten sogen mit Heinen. munitren Schrit⸗ 
en ab. 

„Vitte n, iolgen Sie mir., Ind der Berwalter ein 
Bevyor ihm Oſtap folgte, muſterte er die Möbel des eriten 

Zimmers. Ein Tijch, zweꝛ Gartenbänfr auf cülernen Füßen 
und ein braunes Harmoninm. 

Verden bier keine Spirituslocher angezünder? 
Deien geßeists- 

Rein, durchaus nicht. Hier beſchäftigt ſich ver Chur und 
die Thbeater⸗ und Mumfabtcilung- 

Indem er das Sort. Xnnf nsiprach. errötcie Alerander 

Leine 

„Ditap ſab ibn mißtrautich an und ſagte; „Hofſfentlich 
wird hier nicht geivart, wenn es um die Sicherbeit des 
Lebens geht. Ich meine in Bezua auf Feuersgefahr.“ 

Alchen erbebte. 
Sie gingen weiter. Oſtap beichloß in ſeinem Innern, 

dieſes Leinwandſchloß nicht eher zu verlaſſen, bis er alles 
erfahren batte. Und während Inſpettor und Verwalter 
auf dem Dachboden berumkletterten und ſich für alle Einzel⸗ 
beiten. für Röhren und Kamine intereſſierten, nahm das 
Leben im Verjorgungshau ſeinen gewohnten Verlauf. 

Das Mittageſſen war fertig. Der Geruch des ange⸗ 
brapnten Breiesß verſtärtte ſich und trug über alle andern 
üblen Gerüche, die das Haus erfüllten. den! Sieg davon. 
Cs raſchelte auf allen Gängen. Die alten Weiber kamen 
aus der Küche und trunen Blechſchüfelchen mit Brei in den 
Hänben. Sie ſeßgten ſich im gemeinſamen Sveiſezimmer 
zum Eſſen und blickten krampfbaft zur Seite, um die In⸗ 
ichriften an den Wänden nicht zu jeben. Die waren von 
Alexander Jakowlewitſch auſammengeſtellt, von Alexandra 
Jakowlewna künſtleriſch ansgeführt und lauteten: — Eſſen 
iſt die Quelle der Gefundheit. — Ein GEi entbärt genan 
MM isn s wie ein halbes Kilo Fleiſch. — Fleiſch 

i — 
Alle die beiligen Worte weckten in den alten Frauen die 

Erinnerung an ihre Zähne, die ichon vor der 
nicht mehr exiſtiert batten, an das Fleiſich, das i 
Fettgebalt den Etern angeblich nachſtand und das ſie ſchon 
ſo lange nicht gegeſſen hatten. 

r ben alten Frauen ſaßen auch noch Iſidor Jakow 
Ea Oles Jalowlewitſch und Paſcha Emiliewiiſch bel Tiſch. 

jeber ihrem Alter noch dem Geſchlecht nach gehörten ſie in 
Viſen Kreis. Dafür aber waren die beiden VJakowiewtlſch 
Alchens Vettern und Paſcha Emiliewitſch Frau Alexandra 

wlewnas Neife. Dieſe jungen Leute (der Ateſte von ihnen, 
'aſcha Emiliewitſch, war zweinnddreißig re alt) ſahen ihr 
ben in diefem Aliersverforgungsheim als ein ganz normales 

      

an. Sie. Haiten dieſelben We wie bie Alten, die gleichen 
ſahen an fiafen ebenſo wie ſie Kreſt Seiler Leinenkitteln, nur 

Eis Ragl ihrer Jugend — Kraſt, Pehfer ais bit Zöglinge 
alles im Haus, was übrig ů ii imnd 

—— gen aß Zuprleimnhes Kilo l„ Küich anhj einem und 
Lonute in Dieſera Sptümalen Fasn des garrtze Saus — Mittag⸗ 

eſſen 
Kaum die alten Frauen ihren Brei verzehrt und die 

jungen Leute ihre Ration verſchlungen. als die letzteren auj 
der Suche nach eiwas Nahrhaftem in die Küche gingen. Indes 

ů dauerte das Mahl weiter. Die alten Frauen lonnien jest un⸗ 

  

  

  Inkowlewirſch. Alchen ſchämte ſich ſehr. Ex hatte ſchon 
längit alle Blasinittmenie verfanſt. Obnedies war unr 
ein Hundegewinſel Serankgekommen, wenn zir ſichmachen 
Sungen der Alten blieien. Das ganse Ketalgeng war ſo 
Eömiſch enzuſehrn. 
es fehlen. Und jetzt ſchämie er üch fehr- 

Zwiſchen zwei Feritern an der Sand war ein Stoff⸗ 
Ureifen geſpannt, davanf dir Deve: Biasorcbeiter iit ein 
Besa Zur folleffiven Aacht- 

„Sebr aui,, ſadie Oßun.. Dieics Zimmer in vor Stuers⸗ 
geiabr ziemlich jither. Gehßhen mir weiter⸗ 

  

  

*E Aü⸗ 
Abersvarn mit cngliichern 

Stoff. Au den Bäuben Euden Pie Krortaun⸗ 
gen der Berwaltung. Oiep Ies üe und fraate von Zeit zn 
Zeit energiich- Verben dir Sfenrobre renelmäbiag göntzi? 
Sind die Oefen in Orbnuns?“ Er befam ensfübrliche Aut⸗ 
Worten und ging weiter. 

Der Inhürktor der Frnerfonfralle 
ince ein Pläbchen 

im Hanic. o er Feuersgejchr Bätie Etirren küsnmen. 
Bergebläß. alles war in ichänhex Orbumng. Aucb öie Eucht 
nach dem Schatz war eriolglos. Oiap krant in ben Schlai⸗ 
ranm der Alten, die iich bei feinem Kommen erbeben unb 
ihn begrüßten., Hier üanden Effenbeüirn mit bonrigen 
Decken, zyttig wir Hembefell. « derrn einem „e 5as 
Bort Küise- eingebreunt War. 

icheiden. Die Röbel Pehanden fall ansithließlich ans den 
Sarienbänken, 

die mem vem Aleranderbwalcburb 

emvimmen 
Paitte. e eie i aa a wäi⸗ r s a⸗ 

ei Son eäne Buuler⸗ kante Alchen nud errötete, ir 
beszehen alles von einer Milchfarm“ Er ürhähnte ſah Eis 

Es je. Uebrinens m esß nithis Fenerneßsäbrlicbes“ be⸗ 
merE EiuE 

Anck Fier in der Kache mar der EinsI ubät an ſchben. 

Sicken fonnt miißt anbers, er 

  

gezwungen plaudern. „... und Paſcha Emiliewitich hat heute 
Lem bler einen Stübi verkauft.“ KMulen im Geſpräch wur⸗ 
den die Zöglinge durch ein ſchnarrendes Geräuſch unterbrochen, 
man vernahm Line ſchallende Stimme, die eine Kede bielt 

Die alten Frauen neigten die Köpfe, und ohne den Laut⸗ 
ſprecher, der auf dem gewaſchenen Parkett ſtand, zu beachten, 
aßen ſie ruhig weiter. Ihre fataliſtiſchen Mienen hatten un⸗ 
Pi- 8 den Ausduck: Auch dieſe Prüfung wird vorübergehen. 

er Lautſprecher aber fuhr luſtig jort: e Krirelrrachch, 
praktiſche rentable Erfindung. Der Streckenarbeiter der Mur- 
maner Eiſenbahn, Genoſſe Sotuzti, hat ein neues Lichthignal 
erfunden Die Erfindung wurde approbiert von 

Die alten Frauen trippelten wie graue Enten in ihre 
Zimmer zurück, der Lautſprecher erzitlerte von ſeiner eigenen 
Reſonanz und ratſchte in dem leeren Simmer welter. 

Der Inſpektor der Feuerkontrolle, jetzt ſchon eiwas miß⸗ 
geſtimmt, ſtieg die Bodentreppe hinunter und befand ſich wileder 
in der Küche. Dort ſah er fünf Bürger, die mit den Händen 
mitten aus einem Seſ, ſauren Lobit Heransgrtiſen und 
iceper, 'end verzehrten. Nur Paſcha Emiltewitſch ſchnalzte ge⸗ 
nießerif, und brachte mühſam hervor, wobel er den Kolt von 
ſeinem Barte ſtrich: ohl und kein Wodka dazu — 
es iſt eine Sünde.“ 

„Noch ein Schub alter Frauen?“ fragte Oſtap. 
„Dieſe hier ſind Waiſen“, erwiderte Alchen, ſchob den In⸗ 

ſpeklor mit der Schultet aus der Küche hinaus und drohte den 
Waiſen verſtohlen mit der Fauſt. 

„Kinder von der Wolgak“ 
Alchen ward verlegen. 

„Eine läſtige Erbſchaft des zariſtiſchen Regimes!“ 

Alchen machte eine Geſte mit den ÄArmen, als wollte er ſagen: 
Da kann man nichts machen, wenn man ſo eiwas aufgepelzt 
bekommt. 

„Genieinſame Erziehung beider Geſ⸗ tern“ 
Der verlegene Alexander Jakowlewit 0 ud Oſtap raſch zum 

Mittageſſen. 

Heute gab es eine Vorſpeiſe, beſtehend aus Hering, Borſcht 
mit Fleiſch erſter Sorte, ferner Huhn mit Reis und Kompoit 
aus getrocineten Aepfeln. Dazu Wodta. 

„Saſchi“, ſagte Alexander Jakowlewitſch, „Hier ſtelle ich dir 
den Genoſſen Inſpektor der Feuerkontrolle vor.“ 

ſich mit Anſtand vor der Hauskrau und ſich en!! 131 
brachte dab was zweideniiges g. ſtompliment vor. Sa H5 
eine mächiige Erſcheinung, deren Liebreiz durch eine Art Va 
bart eiwas gemindert war, lächelte ſanft und trank um die Weit⸗ 
mit den Männern. 

Ich trinke auf das Wohl Fhrer kommunalen Wirſſchaft!“ 
rief Oſtap aus. Das Mahl nahm einen heileren Verlauf, und 
erſt beim Kompott kam Oſtap der Zweck feines Hierſeins zum 
Bewußtſein. 

„Wieſo gibt es in eurer Bude ſo wenig Möbel?“ fragte er. 
„Wenig?“ erregte ſich Alchen. „Und das Harmonkum?“ 
„Ich weiß, ich weiß. Zum bequemen Sitzen aber habt ihr 

gar nichts. Nur Gartenbänke.“ 
„In der Lenin⸗Ecke ſteht doch ein Stuhl“, ſagte Alchen ge⸗ 

träukt, „ein engliſcher Stuhl. Er iſt noch von den alten Möbeln 
hiergeblieben.“ 

„Apryopos, ich habe Ihre Lenin⸗Ecke noch nicht geſehen? Wie 

itehi's damit in bezug auj die Feuerſicherheitk Ich bin ge⸗ 
zwungen, ſie zu beſichtigen.“ 

Wütte ſhon⸗ 
Oſtap dankte der Hausfrau und ging. 

„So ein LU 

    

  

  

Fortſedung folgt.) 

    

BVon 1o weht der Wind? 
Der ⸗Jeppy!, der die Windrichtumg anzeigt 
Um Flugzeugen und Luftſchiffen, die ja 

gexgen den Wind landen müſſen, die Lan⸗ 

Dungsmanöver zu erleichtern, iſt auf dem 

engliſchen Fluyplatz Heſton ein weithin 

erbennbarer Windrichtungsanzeiger in 

Form eines Luftſchiffs auigeſtellt worden 

derſpiel gegen die Reichstagswahl 
Nuhe vor dem Sturm — 7 Stunden im Jahr Arbeit 

Ein Büäro, vas alie un e Ahe nnt ſieben Suunden brie 
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— Fall eintreten, daß irgendein 

  

zetiel dann den Vordruck erhalten können und der Wähler nicht 
den Namen ſeines Kandidaten mit der Hand zu ſchreiben 
braucht Sollte der —, natürlich nur in der Theorie mögliche 

err Maier oder Müller, 
deſen Wahlvorſchlag nicht eingereicht wurde, von der Mehr⸗ 
zahl der Stimmen gewählt wird — ſo iſt er Reichspräſident! 
Bei der letztien Reichspräfidentenwahl war es beſonders der 
Prinz Max von Baden, der in Süddentſchland 

eine ganze Summe von Stimmen als „Außenſeiter 
ithielt. Die übrigen zerſplitterten Stimmen galten allen mög⸗ 

und ummöodlichen Leuten und nicht wenig⸗ je Wähler er⸗ 
Haumnten⸗ ütß ſelbßt zum Keichspräfidenten! Allerdings blieben 
jolche Kandibaturen meiſt nur „ein ffimmig. 

einer Reichstagswahl die Reichspräſwenten⸗ 
— Säinpertr 55, Dort * 55 ant 8 ouichlabr, 

viere Hunderie von Kandibaten, hier nur fünf Vorſchläge, 
deren Sorfierung recht einfach iſt. 

Die DOe Orpnniſation Lis Wahl geht ———— — 

Die Negi en der Länder 
ſorgen für die e 5 die Gemeinden Bablrämme 
und Waßſfabinen. Das cht Las Gerneß ſelbtt hat mit all 
dieſen Vorbereitungen nicht das Geringſte zu tun. 

Seine Singige vor der Wahl iſt die Entgegen⸗ 
untebe ber Sahlvorſchläge, 

ibre Nachpräfung und Veröffentlichung. damit ſie in der rich⸗ 
tigen Form als Aufd; üuck der Stimmzettel erſcheinen.“ 

Das Ami des Re zahlteiters ‚ wehr ce*der der wichtig⸗ 
ſten Bertrauenspeſten des Stcates. Man hat ihn daher vom 

mtenminiſterium, dem Wahlen re u 
Rehen, 2. 2ů Der wech der woech 
Atmypſphärt eines MWiniſterimms auszuſetzen man bcedte auch 
das Amt des Reich⸗wahlleiters mit einem Mann, deſſen Be⸗ 
Deintuns nicht auf politiſcher, ſondern wiſfenſchaftlicher Ebene 

      

     
        

   

  

  

liegt. und deien Haupibernf der Um mit nüchternem, ein⸗ 
derrtigenm Zahlenmaierial iit: Pryi⸗ Wagemann üt die 
Vaage des 18. Mars. ‚ „ 8
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HNanmus slen nach der Erau rlehten ————.—.—..2 

Vonder, Sartenlaube-Zur Tageszeitung 
Wie iſt die Frau Zeitungsleſerin geworden? — Könnte ich ſolche Moral verantworten? 

Die Zeitung von heute iſt das unruhige Bild einer ruhelos 
gewordenen Welt. Balkenlettern, Rieſentitel, Senſation, Auf⸗ 
ſchrei, Blickfang — die Zeitung braucht die Maſſe und die Maſſe 
ihre Zeitung. Der Einzelne fühlt ſich hilflos und verlaſſen, 
wenn er nicht frühmorgens in der Straßenbahn erfährt „was 
los iſt“ in dieſer verrückten Welt. 

Immer mehr muß die Zeitung auch auf die Frau Rückſicht 
nehmen, denn in den großen Städten gibt es kaum noch 
ein weibliches Weſen, das nicht tägliche Zeitungs⸗ 
leſerin iſt. 

Wie iſt die Frau das geworden? 

Die erſte deutſche Frauenzeitung 
Auf der Internationalen HPivte,iltenung in Köln im 

Jahre 1928 ſah der Beſucher hinter ciner abſeits ſtehenden 
Vitrine ein verailbtes Blatt: die erſte Rummer der „Frauen⸗ 
zeitung“, die Luiſe Otto unmittelbar nach dem Sturmjahr 
4348 herausgab. Stolz wählte ſie das Motto: „Dem Reich der 
Freiheit werb' ich Bürgerinnen!“ 

Der Mut iſt zu bewundern, mit dem dieſe Frau in einem 
Deutſchland, das in ſchwärzeſte Reaktion verfiel, Aufklärungs⸗ 
arbeit leiſten wollte. In ihrem Programmartikel, der wie für 
den heutigen Tag geſchrieben ſcheint, ſagt ſie: „Ich bitte die⸗ 
ienigen meiner Schweſtern, die nicht Schriftſtellerinnen ſind, 
um Mitteilungen: zunächſt die Bedrückten, die armen Arbei⸗ 
terinnen .. ich werde ihre einfachen Aeußerungen gern, wenn 
nötig, verdolmeiſchen. Aber es liegt mir daran, daß gerade ihre 
Angelegenheiten vor die Oeffentlichkeit kommen.“ 

„. . ks ſoll euch anheimeln ..“ 
Mit ſolchen Abſichten mußte Luiſe Otto Eingängerin bleiben. 

Da packten es die geriebenen journaliſtiſchen Geſchäftemacher 
der damaligen Zeit ganz anders an. Sie entführten die von 
der Revolution Erſchreckten aus der unerquicllich gewordenen 
Wirklichteit in ein pickſüßes, himmelblaues Familienidyll. 
Strickſtrumpj und Pantoffel ſtanden in Zeitſchriften, deren 
Namen ſelbſt längſt vergeſſen ſind, eine Verherrlichung, die 
heute kaum noch erträglich iſt. 

Nur ein Name iſt als Sinnbild eines ganzen Zeitlters — 
der ganzen zweiten Hälſte dess vorigen Jahrhunderts — 
lebendig geblieben: „Die Gartenlaube“. Ihr Herausgeber, 
Ernſt Keil, 1848 ein revolutionärer Verleger, roch rechtzeitig⸗ 
den Stimmungsumſchwung und verſprach ſeinen Leſern zu 
Silveſter 1853: „.. . es ſoll euch anheimeln in unſerer Garten⸗ 
laube, in der ihr gute deutſche Gemütlichkeit findet, 
die zu Herzen ſpricht.“ 

Eine Milliarde Einzelblätter 
Und gemütlich wurde es in der „Gartenlaube“, anheimelnd 

und — keine Politil! Fern blieb ihr das Getöſe der Zeit, die 
von wachſendem Maſchinenlärm erfüllt war. In die „Garten⸗ 
laube“ drang kein Laut. Aus ihr drang Liebesſchwur und 
Becherklang und das Schnalzen eines keuſchen Kuſſes. Gene⸗ 
rationen unſerer Mütter ſind bei dem „Ach, Adolar, baben ſie 
und ſank an ſeine Bruſt“ glücklich geweſen und haben die 
wahre Welt jenſeits des romantiſchen Familienidvlls, das 
ihnen die „Gartenlaube“ vorlog, vergeſſen. Sie war geſchrieben 
für ein Frauengeſchlecht von Hausmüttern, Haustöchtern und 
alten Jungfern. Ihre Miſchung aus Milch der frommen 
Denkungsart mit roſenroter Liebe wurde die geiſtige Nahrung 
der deutſchen Frau. In den erſten acht Wochen ihres Beſtehens 
hatte die junge Wochenſchrift lftauſend Bezieher, lies Be⸗ 
zieherinnen. Wenige Jahrc ſpäter überſtieg die Zahl ihrer 
Abonnentinnen vierhunderttauſend. Eine Milliardc Einzelhefte 
jlatterte im Lauſe der Jahre an den trauten Herd. 

Die Blütezeit des Familienblattes liéegt im Vierteljahr⸗ 
hundert von 1860 bis 1885. Es ift ſtubenrein, bereitet 
„Millionen von Menſchen Stunden des angenehm bewegten 
Gemüts“, es iſt ein Schnuller, der einlullt. 

Die jungfränliche Leſerin 
Man nahm ein wenig Rührſeligkeit, fügie ritterliche Namen 

hinzu, vergoldete das Ganze mit leicht verdaulichen Phraſen, 
und die Zeitſchrift für eine an den Stickrahmen gebannte Weib⸗ 
lichkeit war ſertig, Hauptſache: die gänschenhafte Unſchuld der 
jungen Bürgertöchter mußte gewahrt werden: ſie durften vom 
Leben nichts wiſſen, ehe nicht der Gatte züchtiglich um ihre 
Hand anßtzielt. Dann aber erſt recht nicht mehr als Uunbedingt 
nötig war, um eheliche Kinder zu gebären .. Darum hat ſelbſt 
ein ſo motaliſcher Autor wie Paul Heyfe ſeine der „Garten⸗ 
What eingereichte Novelle mit ſtrenger Zurechtweiſung zurück⸗ 
erhalten: 

＋ enken Sie poch nur an die jungfräulichen Leſerinnen. 
Vergegenwärtigen Sie ſich, daß in unendlich vielen Familien⸗ 
kreiſen unter Vater, Mutter, Söhnen und Töchtern mein Blatt 
ebendlich vorgeleſen wird. Könnte ich da folche Moral 
verantworten?“ 

Gewiß nicht. Dieſe anmaßende Literaturgouvernante hat 
denn auch Dichter wie Wilhelm Kgabe und Theydovr Fon⸗ 
tane abgewieien, um die „heimelige“ Borniertheit der heran⸗ 
wachſenden Frauengeneration nicht zu beunruhigen. 

Me Nerlitt⸗Seuche 
Viel überwaltigender als die Herrſchaft der „Garten⸗ 

laube“ war der an eine Maſſehbhupnole grenzende Begeiſterun 
rummel, der im ganzen deutſchen Spr⸗ iet, weit 
Deutſchlands Grenzen hinaus, die Romanſchriftſtenerin dieſer 
Wochenichrift in den Himmel hob: die Marlitt⸗Seuche. Keine 
ihrer Nachahmerinnen und Nachfolgerinnen, weder die Heim⸗ 
burg, noch die Eſchſtruth, noch die Berner oder die 
Wildenbruch. hat ſie jemals auch nur aunähernd erreicht. 
Wirklich und wahrhaitig, Millionen von jungen Mäßschen, 
Hausfrauen und alien Mütterchen haben ſich die Gartenlauben⸗ 
beſte ſörmlich aus der Hand geriſſen. Vor den Ausgabeſtellen 
ſtanden allwöchentlich die wartenden Menſchen, Bis die „noch 
warmen“ Blätter die nächſee ſanben wert brachten. Eugenie 
Marlitt, die, wie ehrlich zugeftanden werden foll, die S⸗ 2 
romanſchriftſtellerinnen von e fprachlich und geñanungs⸗ 

  

  

-Leriſcht Whiskytrinken zu beenden.   mäßig turmhoch überragt, hat die erſte Frauengeneration iaun Laier erdugen, eg nicht zum Jeitnndiclen, Kcß fer —de 
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Die Hintertreppen⸗Marlitt 
Für die Legion der Frauen aber, die nicht zum 

Bürgertum, nicht einmal zum Kleinbürgertum gehörten, für 
die „Dienſtboten“ vor allem, die auf den Hintertreppen der 
Herrſchaftshäuſer in ſinſteren Küchen ſchliefen, für die ſpielte 
nicht die Marlitt, ſondern der Groſchen roman die Rolic 
des Erziehers zum Leſen. Mit der blutigen Hacke geſchrieben, 
voll wilder Phantaſie der unterdrückten Wünſche nach Glanz 
und Geld und Liebe, voll klebrigſter Phraſen und ordinärſter 
Kitſchromantik, verkleiſterten diefe die Hirne ganzer Genera⸗ 
tionen von Frauen, bis auch ſie — in langer und zäher Auf⸗ 
klärungsarbeit — zu venkenden Hausarbeiterinnen wurden. 

Und heuteꝰ 
Aber heute gibt es doch ſchon an die hundert Frauenberufs⸗ 

zeitſchriften in Deutſchland allein. Ihr jüngſter Sproß iſt 
„Das Nachrichtenblatt des Verbandes der Strafvollzugs⸗ 
beamtinnen“, das die Frau Wachmeiſterin Charlotte Küßner, 
die Polizeibeamtin, herausgibt. Heute iſt aus der gartenlaube⸗ 
leſenden, in Küche und Kinderſtube gebannten Hausfrau, die 
im Leben ſtehende, im Wirtſchaftskampf tätige, arbeitende Frau 
— die tägliche Zeitungsleſerin geworden, die wiſſen 
will und muß, was in ihrem Beruf, was in Staat und Welt 
und Geſellſchaft vorzeht. Und doch, geſtehen wir es nur ein, 
erſt ein Stück. Die politiſch denlende, mitentſcheidende Frau, 
die nicht nur lieſt, ſondern auch handelt, die gilt es jetzt 
zu gewinnen.   

Amerikuniſche Film⸗Berriickheit 

5 
ů—22 

  

Banditentaten und Banditenliebe dürſen in keinem amerikaniſchen 

Film fehlen, ebenſowenig wie eine kräftige Schießerei. Der Re⸗ 

volver gilt allerdings ſchon als altmodiſche Waffe, ohne Maſchinen⸗ 

gewehr arbeitet der amerikaniſche Filmverbiecher nicht. Unſer Bild 

zeigt eine Szeue aus einem jſolchen amerilaniſchen ſogenannten 

Gangſler⸗ u, quf deutich Banditenfilm, in dem die Banditenbraut 

mit dom Maſchinengewehr ihre Gegner in Schach hält. 

      

Was AGle „Sabhblts-- nicht wahr nahen wellen; ——.—. —   

Das Land der Tugend 
Sittenſtrenge und Frauenverehrung — Am riha, wie es wirklich iſt 

Die Vereinigten Staaten ſind das Land der Tugend und 
Sittenſtrenge, der Prohibition und der Frauenverehrung. 
So weniaſtens behaupfet es jeder gute „Babbit“, jeder 
braue Durchſch ürger Amertkas, Und in der Tat weht 
im weiten Weſte uden Prairi ten, bei den Farmern 
und Kleinſtädtern, wo die vielen religiöſen Sekten ihre Macht 
ausüben, eine unerträglich ſtickige Luft des Klatſches und 
der Heuchelei. Nirgends iſt die geſellſchaftliche Trennung 
ſo ſtark wie hier, und wehe dem, der nicht die moraltriefen⸗ 
den Sonntagspredigten beſucht! Das hindert freilich die 
Jugend nicht, bei Mondſchein gemeinſame Autoſahrten und 
tolle Alkoholgeſellſchaften zu veranſtalten, bei denen es nicht 
gerade betſchweſterhaft zugehen ſoll. 

Die Farmerkreiſe und die großen Frauenorganiſationen 
waren es eigentlich. die das 18. Amendement in die amerika⸗ 
niſche Verſaſſung brachten, nach dem jedes Herſtellen, jeder 
Verkauf und Ausſchank von Alkohol verboten iſt. Seit 
dieſer Beſtimmung hat ſich das geſamte geſellſchaftliche Leben 
Amerikas umgewandelt. Aus den Bierwirtſchaften ſind 
ſimple Speiſehäuſer wo man in aller Eile, oft 
im Stehen, ſeine M zehrt. 

Die großen Getränkeſabriken haben alle möglichen 
Erſatzmittel auf den Markt geworſen, 

jo das widerliche Coca⸗Cola, während man ſich im allge⸗ 
meinen den Magen voll eiskalten Waſſers pumpt, das über⸗ 
all unentgeltlich gereicht wird. Im übrigen aber blüht das 
Geſchäft der Schmuggler und Schwarzbrenner, die mehr für 
die Erhaltung des Alkoholverbotes ausgeben als alle abſti⸗ 
nenzleriſchen Vereinigungen. Der von Europa oder aus 
Kanada mit großen Koſten hereingebrachte Alkohol wird 
in den „Speakeaſies“, den „Flüſterkneipen“, an den Mann 
gebracht Dieſe Geheimwirtſchaften ſind der Polizei Durch⸗ 
aus nicht unbekannt, manche werden ſogar von biederen 
Schutzleuten gegen Unbefugte bewacht. Die Speſen dafür 
hat natürlich das Publikum zu tragen. 

In Chikago beitehen allein 70000 ſolcher Schankſtätten, 
und in Neuvork werden es nicht viel weniger ſein. In 
Cleveland wurden einem einzigen Richter in einem Jahre 
32 000 Perjonen im Durchſchnittsalter von 25 Jahren wegen 
Trunkenheit vorgeführt. 

Die Mütter ſehen mit Schrecken dem Angenblick eni⸗ 
aenen. wenn ihre Kinder mit dem Whiskstrinken 

beginnen 
oder in das Alter der „Hüftenflaſche“ eintreten. Der größte 
Teil der amerikaniſchen Männer ſind wandelnde Alkobol⸗ 
tanks, die ihren „Stoff, an den unmöglichſten Stellen ver⸗ 
bergen. Das unmöglichſte Zeug wird getrunken. und 
dauernde Krankheit. Erblindung (durch Metsolalkohoh. oft 
genng auch der Tod ſind die unmittelbare Folge. Gerade 
die Proletariſchen Kreiſe können ſich bei den phantaſtiſchen 
Preiſen nur den ſcheußlichſten Fuſel kanfen, während man 
jür 25 Dollar in den Nachtklubs immer noch ſeine gute 
Flaſche franzöſiſchen Südwein erhält. 

Gegenüber dieſen Mißſtänden hat ſich die öffentliche Mei⸗ 
nung in Amerika febr gewandelt, und früher vder ſpäter 
wird wohl eine Aenderung erfolgen, zumal wenn die Re⸗ 
publikaner etwa bei den nächſten Waßlen ſtark verlieren 
und die „naſſen“ Demokraten ans Ruder kommen werden. 
Schon beute läuft im ameräkaniſchen Senat eine Vorlage ů 
auf Einführung von vierprozentigem Bier, um das mör⸗ 

i Ebenſe gibt es dem 
Geſet nach in Amerika keine Proſtitution. In der Seffent⸗ 
lichkeit werden dieſe Flecken an der amerikaniſchen Rein⸗ 
beit abgelenanet, damit ſie deſto beſfer im Dunkel der Ver⸗ 
borgenbeit gedeihen. 

Mas hene ßch ein naliguccbes Laup vor. Ei es die Alelten Redel keericher wee bet 2s. 
vielleicht noch Kärker! Dagzu ein zahlenmäßiges Ucber⸗ 

  

   

    
       

      

  

  ewicht der Männer uud einen Mot ans der Zeit 
*E Aurihnes her che3 Aacerben fints Sran i 

Straße zu einem Verbrechen macht und es für unmöalich 
bält, daß man mit jemandem tanzt, der nicht genau weiß, 
wober man ſtammt. wieviel Dollar man im Monat . 
dient und welche Kinderſtube man gehabt hat. Es hätte 
ſchon komiſch zugehen müſfen, wenn aus dieſen Umſtänden 
eine ſkrupellofe Unternehmerſchaft nicht auch ein Rieſen⸗ 
geſchäft gemacht hätte. Und dieſe Branche blüht in der Tat, 
trotz aller wirtſchaftlichen Kriſen. 

Sehr beli in Amerika die Einrichtung des „Road⸗ in Am des „R 
Es iſt bekannt, e 

     

  

    
     

    

  

n das Leben des 
kaners mit dem Auto iſt. Ohne Auto kein richtiger 

Flirt und keine große Liebe. Die „Roudhouſes“ nun ſind 
große Gaſthäuſer weit draußen vor der Stadt an der Land⸗ 
ſtraße. Um ſo ſchwerer ſind die Dinge zu kontrollieren. die 
in ihnen vorgeben, und um ſo verborgener bleibt derjenige, 
der ſich ihrer bedient. Es gibt in diefen Häufern nicht nur 
Alkohol und Abſteigezimmer ohne Fragen nach Trauſchein 
ſondern auch wüſte Zechgelage und käufliche Mädels. 

Dieſe Häuſer ſind zum großen Teil augleich die 
Schlupfwinkel für Alkoholſchmugaler und andre 

Verbrecher. 

Gar mancher Mordplan wurde da ſchon ausgedacht und 
gleichzeitig die Verbindung mit den Alkohol⸗ und Liebeſüch⸗ 
tigen, der deſten Kundſchaft, gefördert. Aber auch in den 
großen Städten gibt es neben den Flüſterkneipen noch ge⸗ 
nügend Vorgnügungslokale, wo die ſtrengen Sittengeſetze 
Nordamerikas fallen und ihr verzerrtes Gegenteil in Er⸗ 
ſcheinung tritt. Eine verhältuismäßig harmloſe, aber deſto 
abicheulichere Einrichtung ſind die Burlesk⸗Revuen. In 
kleinen, ſchmutzigen Theatern der Arbeiterviertel kann man 
lie ſich für einen Vierteldollar Eintrittsgeld anſehen. Das 
Publikum beiteht nur aus Männern. Zwiſchen albernen, 
lauten Sketchen und akrobatiſchen Vorführungen tritt mit 
Geträller und komiſcher Tanzerei jedesmal eine Frau auf, 
die ein Kleidungsſtück nach dem andern auszieht, bis ſie 
ziemlich entblößt vor den Zuſchauern ſteht. Darauf ſatani⸗ 
ſcher Beifall, bis auch die letzte Hüll⸗ t. Kann die Heuche⸗ 
lei der ſonſt ſo puritaniſch ſich gebärdenden Menſchen noch 
ſtärker gezeigt werden? 

Einc andere Einrichtung dieſer Art jind die Tanzpaläſte. 
Alleinſtebende Arbeiter ſuchen hier ihr bißchen Vergnügen., 
kart der Kaſſe bekommen ſie für einen Dollar zehn Tanz⸗ 
arten. 

Der Tanzſaaol beſteht aus einem leeren Raum, an 
deſſen Seiten die Mädels fitzen. 

Für jeden Tanz müſſen ſie ihrem Partner eine Tanzkarte 
abnehmen. Da die Mädels nach der Zahl der von ihnen 
abgelieferten Tanzkarten bezaͤhlt werden, ſo verſuchen ſie 
mit allen Mitteln, dem Manne gleich ein paar auf einmal 
zu entreißen. Für ein ganzes Bündel gehen ſie auch mit in 
ein kleines Nebengemach. Manches europäiſche Mädel, das 
es ſatt batte, ewig Dienſtmädchen zu ſein, iſt da ſchon als 
Tanzpartnerin verſumpft und ſchließlich in den Dirnen⸗ 
kneipen der Hafenviertel gelandet. Karl Moeller, 

   

  

Herie Zeiten im Leben der Frun 
Die Wechfeljahre 

Der Direktor der Leipziger Univerſäts⸗Frauenklinik hat die 
Wechteeljahre der Frau zum Inhalte einer monographicchen Dar⸗ 
ſellung gemacht, in welcher beonders die Bedeutung die er 3 

— Leben der Frau gewürdigt wird. 
eiondere eche ——— einer Dishax: mpf 

angeſagt, mit welcher dieſe der Frau ſtets verknüpft wird. 
Sellheint — ſo lautet der Rame des rfaſſers — gibt ſeinem 
Derche eine Anzahl jeiner Beobachtungen und Deutungen 
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Die kleine Italienerin 
Wie die Nazi⸗Märchen zu bewerten ſind — Frauen unter Muſſolini 

Die Na, is wiſſen in ihren Verſammlungen den Frauen rührende Märchen von den geradezu idealen Zuſtänden im Deutigen faſchiſtiſchen Italien zu erzählen. Bis vor kurzem wandten ſie damit vor allem an politiſch ungeſchulte Frauen und Mädchen, an höhere Töchter und Hausfrauen, an kleinbürgerliche Kreiſe, und verſuchten, hier gläubige, kritikloſe Anhängerinnen zu finden. Anſcheinend hat jedoch der Erfolg nicht ganz den rwartungen entſprochen. Es jcheint ſich manch ein ungläubiger Thomas männlichen und weiblichen Geſchlechtes gefunden zu haben, der unbequeme Fragen ſtellte und dadurch auch andere zu Kritik und Zwei⸗ fel anregte. Vor allem aber juchten die Nazis vergeblich nach einem Widerhall in weiten Kreiſen der berufstätigen, der gewerfſchaftli⸗ organiſterten und politiſch aufgeklärten Krauen und Mädchen. So konnte das alſo nicht weitergehen. Wenn die bis dahin verfochtene Parole nicht ziehen wollte, 1o mußte man eben nach etwas anderem ſuchen. Und ſo wurde eine neue Taktik eingeſchlagen. Nicht mehr der Hausfrau, der treubeſorgten Gattin allein gelten neuer⸗ aing die Werbungen der Nazis, ſondern ſie wenden ſieß auch an die „unweiblichen“ unter den Frauen, denen Herr Hitler eigentlich 

eine Art von „zweiter Klaſſe des Soldatenkandes“ 
zugedacht hatte. Denn urſprünglich ſollte im „Dritten Reich“ doch der Mann als Held herrſchen. Mehrere Klafter tiefer. erheblich unter ihm, ſchaltete die von jeder Politik ausge⸗ ichloſſene Hausfrau ihres Amtes, die zum Reſthüten da war, wic Herr Goebbels ſo ſchön geſagt hat, und endlich gab es dann noch irgendwo Frauen dritten Ranges, die entweder wegen Kinderloſigkeit für minderwertig erklärt werden jollten, oder ſich irgendwelcher wiſſenſchaſtlichen Neigungen „ſchuldig machten“. 

Jetzt aber beginnt man, dieſe Frauen, die Herr Roſen⸗ berg in ſeinem Buch „Der Mythus des 20. Jahrhunderts“ ausbrücklich als „nicht vollwertig“ bezeichnet hat, plötzlich doch als vollwertig auzuſehen, indem man ſie umwirbt, wie der Prinz das ſchlafende Dornröschen. Staunend hört man da piötzlich in einer Verſammlung. wie der rauhe Klang der kriegeriſchen Mannesſtimme ſich mäßigt, mie er ſüß und verkockend wird, und gar nicht genug Betcuerungen ſeiner Liebe und Hochſchätzung für das weibliche Geſchlecht finden kaun. Das bisber Geglaubte beruhe doch alles nur auf einem Mißverſtändnis, meint der Held des Dritten Reiches. Gewiß, da und dort ſtände zwar dies und jenes ſchwarz auf weiß zu lejen — aber, du lieber Gott, man dürie auch nicht jedes Wort auj die Goldwage legen! Nein, nein, gewiß Mutt es im Dritten Reich nicht nur auf Hansfrauen und Rütter an! 

„Sehen Sie doch unr hinüber nach Italien!“ 
— und das Ange des Nazi⸗Mannes verklärt ſich jchwärme⸗ riſch — »da haben Sie auch keineswegs nur die Frau in ihren vier Wänden, ſondern da gibt es auch berufstätige Frauen. Und unſere berrlichen faſchtſtiſchen Frauenver⸗ bände., die Seite an Seite als gute Kameraden mit uns kämpfen — ſie umfaſſen doch Frauen und Mädchen aller Nreiſe, aller Bildungsſchichten, aller Beruſer!“ — Ach neer Da lohnt es ſich doch wohl, dieſße berrlichen Verbändr ein⸗ mal näber au betrachten, und ſich auf die Lage der bernfs⸗ täligen Frau im heutigen Ituſfen Har zu mothen! 

„Die kleine Jialienerin“ für Mäbdchen bis zu 14 Jab⸗ ren, „Die junge Italienerin“ bis zu 18 und endlich — Helm ab! — -Die junge Faſchiſtin bis 3u 2 Jahren- das ſind die weiblichen Ingenborgauiſationen des Faſchismus. Sonderbar iſt's allerdings, daß die Mitaliederzahl mit zu⸗ nehmendem Alter um über 50 Prozent zurückgehi! Sollte 
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mancher jungen aeceneen gar mit zunehmendem Ver⸗ 
ſtand ein Licht aufgegangen ſein? 

Oder, Liegt ber Grunb darin, daß der Schulzwang, der 
die Kinder erfaßt, und er lescißtſchern Organifation 

zugeführt hat, 
aufhörte? Wie ſieht es denn nun aber in dieſen Verbänden 
aus? Was wird durt getan, gearbeitet? Nun, das Mädchen ſoll, „als Freundin, als Schweſter, als Mutter beran⸗ 
gebildet⸗ werden! Sehr ſchön! Dagegen wird niemand 
etwas einwenden können. ſer wie macht man das? Be⸗ 
ſachen wir doch einmal etinen folcken Verban „ Uünd hören wir zu! Gerade findet eine Art Unterweiſung ſtatt. Namen 
berühmter italieniſcher Heerführer werden aufgefagt, Zah⸗ 

ſind bier ſicherlich am ſalſchen Orte. Wir wenden uns an 
die Führerin. Die nickt eifrig. „Wir haben gerade Geſchichts⸗ 
unterricht, unſer Hauptfach, erklärt ſie ſtolz— 

„Wir wollten aber doch ſehen, wie hier das junge Mäd⸗ chen „als Freundin, als Schweſter, als Mutter..— Die 
Euae Faſchiſtin unterbricht den Einwand mit hoheitsvollem 

licke. „Wir erziehen die Mädchen hier zu Gefährtinnen 
von Helden,“ erklärt ſie, „denn nicht um unſer ſelbſt. ſon⸗ 
dern um des Vaterlandes willen ſind wir da. Unſere Brü⸗ der und Södne werden einſt kür Italien kämpfen müſſen, 
wie unſere Bäter gekämpft haben für dieſen Gedanken 
muß aber auch die Frau erzogen werden, damit ſie reif dazu wird! — Einen guten Anſchanungann cht für dieſe Art 
von „Erziehung“ bieten auch die r1 e, auſ denen ſich 
lunge Faichiſtinnen im — Zielſchieken üben. Das kann frei⸗ 
lich unſeren Nazis nur imponieren. 

Endlich noch ein raſcher Blid in das Leben der Bernis⸗ 
fran, ber Arbeiterin in Fabriten und auf demn Lande. 

Der qualifisierte Arbeiter verdient heute in Italien etwa 
42 Pfennige Stundenlobn, die Arbeiterin noch weniger. Da⸗ 
zu kommt der Einfluß der Kurzarseit. Die Löhne der italieniſchen Landarbeiter ſind um 80, ja, an manchen Orten, wie etroa im Bezirk Mailand, um 50 Prozent geſunken! 
Die Landarbeiterin verdient alſo heute im Höchſtfall 16 bis 

Pjennige, meiſt aber nach weniger, in der Stunde. Dieſe 
ungehenerliche Lohnſenkung geht jedoch keineswegs Hand in 
Hond mit einer Senkung der Preiſe, ſondern die Lebens⸗ 
mittelpreiſe ſind in Itallen ſtark geitiegen! Hinzu kommt 
endlich noch die Einwirkung der Arbeitsloſenzahl. die auch 
im gelobten Lande Mufſolinis trotz aller ſchönen jaſchiſtiſchen 
Reden beute bereits eine Million überſchritten hat, und zu 
immer ftärkeren Einſchränkungen, zu Kurzarbeit und Abbau⸗ 
maßnahmen führl. ——— 

Dieſe Tatſachen wiegen um ſo ſchwerer, als ia Ftalien kein ADes Can9 iat zondern ein vorwiegend ackerbau⸗ treibeudes Land iſt. Wenn alſo ſchon dort alle jurchtbaren Folgen des Kapitalismus in dieſem Maße zu ſpüren ſind, 
10 kann man ſich vorſtellen, 

wie ſich in Deutſchland die Iuftände verſchlechtern 
würden, 

  

       

wenn ein Drittes Reich käme, in dem die Unternehmer die 
Herren und die Arbeiter rechtlos wären. Unſere Frauen und Möädcden, ob ſie i Halt ober beruflich tätig 
ind, werden ſich ſchwär Büten. Sie neur Taltik der Mazis berringufallen, Es iſt ſchlimm genng. daß die italieni⸗ ſchen Nacken bente Lohnſklavinnen find. daß fie dieſe furcht⸗ 
bare Rückentwicklung in die Zeit des Frühfapitalismus 

  

   

  

  

nicht verhindern kunnten. Wir wollen an ihrem tranrigen 
Beiſpiele lernen, wie man es nicht machen darf⸗   

Der Blufenrott iſt beute recht vielſeitig und abmedbilungs⸗ 
reich. Man trägt die Bluſe in den Nock geſteckt, in Lafad⸗ 
Lder Weflenjorm. je nach Geſchmad, und wie es Sur eigenen 
Figur paßt. Die in den Rock geibeckte BInie eignet ſich Tie Bi! ausgegeichnet für ichlanfe, die Kajackblnſe wieder für iär⸗ kere Tamen. Entiprechend der Form wird ſchon das Materia? en 

Für einr Sporiblufe in Crepc de Chine vder Starſe Saat E. jür eine Bene Nipsſeidc. und für edie Laſac⸗ 
Eirt arbchin zn empfeblen. Häünfig erhalten die Wenen 
Aermel auõ Crepe de Chine eingcarbeitei. falls man nicht 

Blufen auftragen 

  

Elke. 

    à1 1 Ser Ot. riginell i‚ Lex 
der Bluſe ergibt die 

  

Bluje in ein Kock mit 5. 

will. Sehr 
Bältlich. 
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len von Kriegen werden genannt: oh, Verzethung, wir 

  

ug 4 3513. Du⸗ 
Hüftpaffe am einfarbigen Rock. Hier⸗ 

durch erſcheini die Bluſe verlängert und viel vorteilhafter. 
nfenröcke aus ſeinem 

jerſenartigen Geweben find mit Falten in den verſchiéden⸗ 
Anordunngen verſehen. Zu einer in den Rock geſteckten 

1ů üftpaſſenteilung ſehr kleidfſam, die 
be: Seßten Sder Kafuikblufen nicht zur Geltung kommt. Zu⸗ 
letzt ſei nuch erwähnt, daß der V 
Seide zenerbings auch als Heines Abendkleid in Aufnahme 
arkommen iſt. — Zu allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitte er⸗ 

  

f Page verſchwunden 
Von Kurt Rudolf Neubert 

Er beißt wohl Willi und iſt fiebzehn Jahre. 
Natürlich iſt er ſchlank und woblgebaut. 
Natürlich hat er blonde ſeidenweiche Haare 
Und für die Freizeit auch ſchon eine „Braut“. 

Mit ſeiner Mutter wobyt er irgendwo vier Treppen, 
Nachts kommt er heim und ſienkt gleich müd ins Bett. 
Von Frauen träumt er, die in langen Schleppen/ 
Mit nackten Schultern tanzen über das Parkett. 
Am Tage trifft man ihn auf Botengängen. 
Ihn lächelt Miſter an und mal Madame. 
Man ruft ihn leiſe bei Orcheſterklängen, 
Und manchmal bringt er Brief und Telegramm. 
Er ſieht das Leben von der ſchönſten Seite. 
Er riecht Parfüms von Brüſſel und Paris. 
Zu Hauſe aber herrſcht die größte Pleite, 
Und Mutter löfſelt Mehlluppe und Gries. 
Und eines Tages lernt er jemand kennen, 
Ob Mann, ob Frau, er iſt ihm ſeltſam nah. 
Er fühlt dic ganze Großſtadt in ſich brennen, 
Und eines Tages iſt er nicht mehr da. 

Die Zeitung ſchreibt: Ein Page iſt verijchwunden! 
Die Mutter läuft zehnmal zur Polizei. 
Man hat noch eine Spur von ihm gefunden: 
Man ſah ihn mit dem Gaſt von Zimmer 3. 

Und Wochen gehn. Sein Bild hängt an den Säulen. 
Man hat vielleicht nach einem Schiff gefunkt. 
Dann iſt er plötzlich da. Blaß, hungrig ohne Heulen. 
Sein Leben aber hat jetzt einen dunklen Punkt. 

Hochzeitsausftener und „Brauthuh“ 
In Nordhannover war es bis vor dem Weltkriege violfach auf 

dem Lande Sitte, daß am Tage vor einer Hochzeit ein „Kiſten⸗ 
wagen“ die Ausſtener der Braui in ihr neues Heim brachte. Dazu 
blieſen Muſikanten, und eine geſchmückte Kuh, die „Brauttuh“, ging 
binter dem Wagen her. Die Braut ſchickte dem Bräutigam ein 
fertiges Flachshemd mit. Wenn der Wagen aufam, pffegte man 
ihn nicht gleich auf den Bauernhof hereinzulaſſen, ſondern es 
fonden zunächſt allerlei Unterhandlungen ſtatt, ehe man die großze, 
vorrammelte Hofrür ôffnete. Bei größeren Hochzeiten und man 
die ganze Einwohnerſchaft eines Dorſes zur Hochzeit ein. 

Charme als — Unterrichtsfach 
Für das kommende Studienjahr werden in den höheren 

Töchterſchnlen Chikagos beſondere Kurſe für' weiblichen 
Charme angekündigt. Die Kurſe finden die Genehmigung 
und Unterſtützung der Unterrichtsabteilung der Chikagoer 
Stadtverwaltung, und man verfpricht ſich davon nach den 
Ankündigungen eine Erhöhung des Bildungsniveaus der 
weiblichen Zöglinge. In den Unterrichtskurſen wird der 
Cbarme auch an lebenden Modellen vorgeführt werden. Die 
bekannteſten amerikaniſchen Kinoſtars ſind bereits zu Vor⸗ 
trägen und Vorführungen verpflichket worden. 

Me Schlange aus dem Paradieſe 
Ter. Pfarrer Luvin kam mit ſeinem Neffen aus der tieſſten 

Bretagtte nach Paris und ließ ſich von ihm beſchwaͤtzen, ihn in 
eine Repue zu führen. Plötzlich war der junge Mann verſchwunden, 
und der Pfarrer Luvin lief im Promenoir herum, um ihn zn 
ſuüchen. Der alleinſtehende Herr fiel bold einer alleinſtehenden 
Dame auf. die ihn fragte: „Na, Kleiner, was juchſt du denn? Ein 
nettes, junges Mädchen?“ 

„Nein,“ erwiderte der Piarrer entrüſtet, „ich juche einen uerten 
jungen Mann.“ Und wunderte ſich ſehr, als ihm die alleinſtehende 
Dame die Zunge herausſtrectte und unfreundlich ſagte: „Wider⸗ 
liches Geipenſt.“ 
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Burdesneiſerſchaſten im Auguſt 
Die Lelchtathleten in dieſem Jahrr 

Die Leichtathleten des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporrbundes haben hr viel vor. Zum größten sportlichen Ereignis wirb Auſelos die undesmeiſterſchaſt am 13. und 14. Auguſt in Dresden. Länderwett⸗ kämpfe ſind vorgeſehen am 21. Auguſt mit der Schweiz, dort, und wenn es die finanziellen Verhältuiſſe erlauven mit Nomwe un in Deutichland. Die Leichtathleten des Kreiſes Brandenburg⸗Berlin werden am 9. znd 10 Juli beim Allgememen Xreis⸗Turn⸗ und Sbortſeſt Lßeig⸗ wertreten ſein, obenſo die Thüringer am 28 und bun O Thüringicchen Kreis⸗Turn⸗ und Sportfeſt in Nord⸗ 

uunb die oßkdeutſchen Leichtathloten beim 1. Kreisſportſejt des 
Kreiſes Danzig⸗Oſtpreußen. 

Leichtathletiſche Kreismeiſterſchaften führen Rheinland⸗Weſtfalen und die zwe rreichiſchen Kreiſe durch. Rordbayern läßt Vereins⸗ mehrkämpfe ſtattfinden. Württemberg hat ein Kreisſportjeſt ange⸗ jetzt und Südbayern meldet Kreiswettkämrje und einen großen Straßenlauf. In Provinz Suchſen⸗Anhalt⸗Braunſchweig kommtk ein Kreiswettkampf der Bezirke zur Durchführung. Von den Bezirlen er v⸗ S üi eſtgelegt worden, die ſich verteilen auf lõ Bezirtswettkämpfe mer Beleiligung von 34 Bezirken, 16 Städtewettkämpfe mit einer Beleiligung von 43 Städten, 21 Begirksſportfeſte, 16 Bezirksmeiſterſchaften, 15 Ver⸗ einsmehrkämpfe, b0 Waild⸗ und Straßenläufe. Hinzu kommen noch 168 Veranſtaltungen von den Gruppen der Bezirte und eine noch größere Zahl Vereinsſportfeſte. 

  

   

  

    

      

    

Sonia wurde beſiegt 
Not uns Eislaufkünſtlerin, die ſechsfache Weltmeiſterin Sonja * nie, hat nun auch einmal eüne Wehehgge ausloſten muüſſen. jei einem Eisſportſeſt in Philadeldhia lrat ſie gogen die Schwedin Vivi Anne Hulſthen in Konkurrenz. und das voll⸗ 

beſetzte Haus wurde ZSeuge einer klaren Niederlage der Welt⸗ meiſterin. Fräulein Hulſthen irug ein überaus ſchwieriges Pro⸗ gramm mit ſo vollendeter Sicherheit vor. daß die Zuſchauer in Ruſerei verſetzt wurden. Durch dieſen überechwenglichen Beifall der 
in anſcheinend etwas nervös geworden, begann die Nor⸗ wegerin recht unſicher. Ihre Sprünge und Pirouetten fanden nicht den erwarteten Beiſall, und nach Erledigung ihres Vortrages be⸗ ſchwerte ſie ſich bei ihrem Vater, der ſie dunit tröſtete, daß die Zu⸗ kesne, Mig Ahnung vom Kunſtlauf“ hätten. Um ſo größer war in die Aufregung von Papa Oenie, als de Richter der Schwedin einſtimmig den Preis zuerkannten. 

  

Zwei vöſterreichiſche Siege 
Deſterreichiſche Arbeiterathleten in Deutſchland 

Der Deutſche Arbeiter⸗Athletenbund hatte die Ländermannſchaft 
des Verbandes der Arbeiterkraftſportvereine Oeſterreichs zu zwei 
Kämpfen im Ringen verpflichtet. Der erſte Kumpf ſtieg in Fürth 
in Bayern, den der frühere Bundesmeiſter Kraftſportllub Fürth 
mit 16: 12 gewann. Der zweite Eampf ſand in Bamberg gegen den 
I. Arbeiterathletenverein ſtatt. Bamberg unterlag gegen die lempf⸗ 
ſtarke öſlerreichiſche Mannſchaſt mit 6: 22 Punkten. Der Beſuch in 
Fürth war mäßig, in 
Iirſchauer auff. 

Boxländerkampf Vettland—Eſtland 
In Tallin fand ein Länderwettkampf der Arbeiterſportler im Boxen zwiſchen Lettland und Eſtland ſtatt. Die lettiſchen Boxer waren ſtark überlegen und gewannen mit 12: 1 Punkten. Die ſettijche Eishocleymeiſterſchaft iſt beendet. Diesjähriger Meiſter wurde der Verein Riga Zentrum, der im Entſcheidungskampf ſeinen Gegner Riga Freihelt mit 5: 0 befiegte. 

  

  

  

2. Winterſporttreffen in Kahlbude 
Bei bleibender Schneelage kommt am tommenden Sonntag, 

dem 13. März, in Kahlbude das 2. Winterſporttreffen des Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig zur Durchführung. 
Zum Austrag gelangt für Männer in zwei Klaſſen (&4 und B) 
ein 12⸗Kilometer⸗Langlauf und für Sportlerinnen ein 6⸗Kilo⸗ 
meter⸗Langlauf. Geſtartet wird, da die Mittagswärme den 
Schnee fetzt ſchon immer ſchwerer macht, bereits morgens um 
9 Uhr. Wir werden auf die Veranſtaltung noch zurücklommen. ů 

Gruppentag der Fußballſpieler in Keuteith 
Am Sountag, dem 14 März, findet im Lokal Haufler, Neu⸗ 

teich, der diesjährige Gruppentag der Arbeiter⸗Hußballfpieler 
Eni Der Gruppentag behandelt organiſatoriſche und techniſche 

üngelegenheiten. Gleichzeitig ſoll eine Schiedsrichterprüfung 
abgenommen werden. üm 2 Uhr findet dortfelbſt im großen 
Sadai ein Vorirag des Genoſſen W. Gelinſti (Arbeiter⸗Sama⸗ 
riter) über erſte Suſe bei Sportunfällen ſtatt. 

  

  

  

Hente aberd Eishochey an der Sporthale 
Die Eisbockevivieter des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 

bandes, Bezirl Danzig, haben für heute abend ein Eishockey⸗ ſpiel Aieralen Es findet um 1930 Ulihr an der Sporthalle 
'att. Als Geaner ſtehen ſich kombinierte Mannſchaften von der 
freien Turnerſchaft Danzig und der Freien Turnerſchaft 

Sangfuhr gegenüber. — 

Morgen Schueeſchub⸗Geſellſchaftslan, 
Der Neuſchnee lockt. Alle erwerbsloſen Schneeſchuhlänfer 

der Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportvereine und deren befreundete 
Organiſationen trefſen ſich morgen, um 13 Uhr, auf der Jahn⸗ 
kampfbahn. Geplant iſt ein Geſellſchaftslauf am Sportplas 
Zigantenberg vorbei über Matemblewo nach Olivas. 

Ein Lob den Morwegern 
Die Dentſchlandrriſe der ſtandinaviſchen Arbeiteriporiler 

Der Bundesboxwart des Dentſchen A. beibeathlelenbundes. 
teilt über die vor iurz' n ir Teulcchland als 

undes w. Doreruswah manncchaft 
De X er find blen⸗ 

men rollkon.nen 
5- wie m Nahremp haben Schlag⸗ 

chlagen aus allen Lagen bieten immer 
Maft beweg:e mpf, und überaß ertäſen ſie durch ihre 

temperamentrolle Kamprcsweiſe die Herz der Zucchaver.“ 14 500 
Zuſchauer jahen die Norweser in Deutichland känspfen In Braun⸗ 
(chweig waren es 3000 und 1500, in Hannover 1500, in Helmſtedt 
1200, in Berrburg 1500, in Altenburg 1500, in Zwiclau 2100 und 

  

  

      

  

   

   
   

   

       
VBomberg wies die Veranſtaltung über1000 

Aus dalle/ Delt 

  

Mündungsgebiet der onann überſchwemnt 
Menſchenleben nicht zu beklagen 

Jufolge der Schneeſchmelze überſchwemmte die Donau, die 
Hochwaſſer mit ſich führt, weite Mündungsgebietc. Beſonders 
ſchwer wurde die Stadt Chilianaun heimgeſucht, deren untere 
Staptteile vollſtändig unter Waſſer ſtehen. Ueber 1000 Häuſer 
mußten in der Nacht zum Mittwoch wetzen Einſturzgefahr 
geräumt werden. Die Bewohner flüchteten vielſach halbnackt. 
Iunfolge der rechtzeitigen Räumung ſind Menſchenleben nicht 
zu beklagen. Die Berwüſtungen ſind unbeſchreiblich., Zahlreiche 
eingeſtürzte Häuſer ragen aus den Flnten empor, die nach wie 
vor anſteigen. 1200 Familien ſind obdachlos. 
— 
  

  

Verſicherungsſchwindel in der Tſchechoſlowabei 
Die Verſicherung ohne Gegeuleiſtung 

In Olmütz (Tſchechoſlowakei) wurden die leitenden Funk⸗ 
tionäre der Verſicherungsgeſellſchaft „Humania“ verhaftet. Die 
·.Humania“ betrieb in allen größeren Stäpten der Tſchecho⸗ 
jlowakei ein großes Verſicherungsgeſchäft für Heiratsgut und 
Brautausſtattungen. Faſt 7000 Perſonen zahlten Prämien in 
Höhe von je 300 tſchechiſchen Kronen, ohne daß ſich jedoch die 
Verſicherungsgeſellſchaft jemals zu einer Gegenleiſtung bereit 
jand. Das ganze „Geſchäft“ war nichts weiter als ein groß⸗ 
angelegter Schwindel. ů 

ů „„ Iduna,-Berlahren. 
Von der Staatsanwaltſchaft beim Sandgericht J Verlin 

wurde gegen den früheren Generaldirektor des Iduna⸗Ger⸗ 
mania⸗Konzerns, Walter Klein, ein Verſahren wegen des Ver⸗ 
dachts handelsrechtlicher Untreue eingeleitet. Durch ungeſetz⸗ 
liche Attien⸗ und Kkredit⸗Transaktionen ſoll der Iduna-⸗Konzern 
um 8 bis 9 Millionen Mark geſchädigt worden ſein. 

Villige Einkämfe 
Man rauchte Zigaretten 

In Recklinghauſen wurden ſechs erheblich vorbeſtrafte 
junge Männer unter der Beſchuldigung der Erpreſſung ver⸗ 
haftet. Die Feſtgenommenen hatten von zahlreichen Geſchäſts⸗ 
leuten unter Drohungen fortgeſetzt Getränke und Zigareiten 
erpreßt. Sie kündigten an, im Weigerungsfalle die betreſfen⸗ 
den Geſchäfte zu verwüſten oder ihre Inhaber totzuſchlagen. 
Die Verbrecher hatten längere Zeit Exſolg, writ aus Furcht 
vor Rache niemand Anzeige erſtattete. Nur durch einen Zufal 
erhielt die Polizei von den Treiben Kenntnis. 

Vierer ſchon gefülſcht 
Es sina ichneH 

Die exitmalig am Dienstag im Reich verausgabten Vier⸗· 
ſennigſtücke haben bereits — in Berlin — ihre Fälſcher ge⸗ 
mden. Die Falſchmünzer haben die Gelöſtücke, deren Adler 

auf der Rückſeite dem Adler auf dem ungefäbr gleich großen 
und gleich ſchweren Einmarkſtück ähneln, mit einer dünnen 
Silberlegierung überzogen. In zahlreichen Fällen gelaug 
es den Fälſchern, die Münzen als Einmarkſtücke abzuſetzen, 
indem ſie bei Bezahlungen jeweils die Adlerſeite nach oben 
legten. Das Berliner Falſchgelbezernat nimmt an, daß die 
Fälſchungen von „Einzelgängern“ vorgenommen worden 
ſind. 

Dri Haſtbeſehle wegen der Ernordung Meyerherdts 
Wegen dringenden Verdachtes des gemeinſchaftlichen Mor⸗ 

des an dem am 2. b. M. in Berlin getöteten Fouragehändlers 
Meyerhardt gegen Arbeiter Zebernick und den Mechaniler 
Rehblow Haftbefehl ergangen. Ebenſo gegen den Zementierer 
Neinhard wegen Beihilfe zum Mord. 

  

    

  

  

    

Deviſenſchiebec 
Arzepie im Werte von 260 000 Marl ausgeführi 

Die Staalsanwaltſchaft beim Landgericht 1 in Berlin erhob 
Anklage wegen Verſtoßes gegen die Deviſennolverordnüng 
gegen den Biocitin⸗G. m.-.-H.-Geschäſts führer Grille und 
gegen das Auſſichtsratsmitglieb der iocltin.-Geſellſchaft 
Schwarz Grille und Schwarz werden beſchuldigt, Arzepte über 
260 000 Mark nach Holland ausgeführt zu haben. 

  

Die Hälfte aller Schulen in Breslau wegen Grippe ge⸗ 
ſchloffen. Die Zahl der an Grippe erkrankten Schulkinder in 
Breslau ſteigt welter. Geſtern waren 80 Schuken und 280 

Klaſſen geſchloſſen, alſo die Hälfte aller Breslauer Schulen. 

Der vierechige 
Schornſtein 
Auch der Schiffsban wan⸗ 
delt auf neuen Wegen. 
Der neue franuzöſiſche 

Dampfer „George Phi⸗ 
lippar“ hal im Gegen⸗ 
ſatz zu der üblichen Form 
vierectkige Schornſteine 
erhalten. 

E —f.———//ß——.—— 

Diei Tote beisinem Amtoguſammmenſtoß 
Wagen umgeſtürzt 

Am Mittwochabend wurden in Bochum bei einem Auto⸗ 
zufammenſtotz drei Arbeiter getötet. Beim Einbiegen in 
eine Straße ſtiek ein mit Heizkörpern beladener Lieſer⸗ 
wagen mit einem anderen Lieſferwagen zufammen und ſtürzte 
nm. Die drei Arbeiter hatten auf den Heizkörpern geſeſſen 
und gerieten del dem Umſturz unter die Ladung. 

  

Rechtsanwalt macht Unterſchlagungen 
Ein Jahr ſechs Monate Gefängnis 

Das Schöſfeugericht in Berlin verurleilte den Rechtsanwalt 
und Notar Kell wegen ſchwerer Unterſchlagung im Amt, Un⸗ 
treue und Betruges unter Zubilligung mildernder Umſtände 
zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis. 

  

Das Wundertier von Mühlarker 
Wie uns aus Linz berichtet wird, hal man in Mühlacker 

im Mühlviertel ein „Wundertier“ enkdeckt. Es handelt ſich 
um eine Eidechſe in der Länge von 120 Metern, die von 
zwei Landwirten aufgejagt und erſchlagen wurde. Das 
Wundertier hat einen brännlichen Rücken mit rhombiſchen 
ſchwarzen Feldern. Es iſt völlig unbekannt, wie d ſes Tier 
nach Oberöſterreich gekommen und den Winter hier über⸗ 
dauert haben ſoll. 

Die Papugeien itn Schaee 
Im in erfaten von Schönbrunn kann man in dieſen 

Tagen ein eigenartiges Bild aus dem Vogelleben beobach⸗ 
ten. In vielen Käfigen der Faſanenhäuſer ſind nämlich 3¹⁷ 
ibren Hauptbewohnern auch verſchiedene auſtraliſche Papa⸗ 
geien untergebracht worden, die ſich dem Klima derart gut 
angepaßt haben, daß ſie ganz fröhlich im Schnee herumſtol⸗ 
Ainen Gebtout des Nachts von den dote rer, Unterſtänden 
einen brauch machen, ſondern — wie Reformhugieniker 
— dic friſche kalte Winterluft bevorzugen. 

  

Die dentſchen Aßenjlieger in Venedig. Die deutſche 
Berkram⸗Aklantis⸗Expedition, die am W. Februar in Köln 
Wencht und zunächſt nach Friedrichhafen flog, iſt geſtern in 

enedig eingetroffen und von der Militärbehörde ehrenvoll 
empfangen worden. Das Waßferflugzeug „Atlantis“, geführt 
vom Kapitän Bertram, hatte einen ebe WMie M. 8 im 
Schneeſturm über die Alpen zu beſtehen. Auf ieſem Wege 
verſchlechterte ſich das Wetter im weiteren Verlaufe der 
Fahrt dermaßen, daß eine Zwiſchenkandung in der Etſch⸗ 
mündung notwendig wurde. Die nächſte Etappe ſoll Athen 
ſein, von wo aus der Flug planmäßig bis nach China ſor⸗ 
geſetzt werden wird. 

f—-—!::T—zk!:-—v———¼—7„«᷑s¶— 

Einer war ihem zen wenrg 
Die Iuſtis Des Seritäters 

Vei einem Fußballipiel zwiichen einem Kuſenhermer un einem 

  

MuI Verein bam es am Sonntag m Koſenheim wüſten 
Ausnchertvnpen. Als ein Roſenheimer Spieler von einem Wün⸗ 
chener Spieler ‚o he wurde daß er 
exli Grie ein Noſtenheiner antitäter aus das Spielfeld. 
Ser nicht m ſch tes V m an, men, iondern um den 
Münchener Spieler durcheinen Nagenfoß regel⸗ 
recht k. a. zu ſchlagen. Dann erſt beunn er ſich auf eine 
Pflicht und trug beide Verletzte aus dem Spielfeld. Das Spiel 
mußir infolge des entſtandenen Tumulis cögebrochen werden. 

ſende Gerechtigleit“ in Geſtart 5es Sandteſten Sani⸗ 
eine Vorſtellung die der humo⸗ſu chen Noꝛe nicht 

Juſliz. ouf diere Weis Wüch könnte doch auf den 
Maße Schule machen. 

Die ausg 
züters3 iſt g⸗ 
entbehrt. A! 
Sportplützen en scher nich. erwünch'enn 

—— — 

Bierländerkampf im Ringen. Eins der großen Exeiguiſſe im 
Amateur⸗Kinglampfſpor: üdende am Sonnabend und Sountag im 
Stockholmer Zirkus ſtattfindende Vierlünderkompf unter Teilnahme 
der Nakionalmaunſchaſten von Deutſchland, Schweden, Ungarn und 

   
   

in Meeis 2500. Wehr Leunten die Veränpoltüngsräume uicht Poffen. Ednd. 

é 

x   
Lns gabis nur einmal 

Was im Naſenſpart alles paſſieren kann 

Folgender Vorgang, dem wohl niemand jeinc Originalität wird 
— können, ereiguete ſich kürzlich bei einem Hocken⸗Verbands⸗ 
a zveier Ingendmannſchaſten. Der eine Mannſchuftsführer hatte 

auf Ainem SLl die Wonnſchaft auſgeſtellt und las unmitteibar 
vor Beginn die Namen der Spieler vor, die ſich — auf ihre 
Plätze degaben. Keiner bemerlte. daß einer der vor, men Spieler 
krankheitähalber gar nicht erſchienen war, ſo daß ße das ganze 
Spiel, zwar mit großem Eiſer. aber ohne es zu wiſſen, nur mit 
zehn Woann ſpielten. Noch komiccher wird die ganze Angelegenheit, 
wenn dabei ein elſter Spieler umgezogen auf dem Plat. leut Ma⸗ 
nuſtript“ aber überzählig war und ſich 'rierenn as Saiel 'einer 
Kameraden von draußen auiah. 

Es iſt wie ein Wörchen ... das gibe's wirllich nur einmal. 

   

  

Dr. Veltzer zalter Herr⸗. Dr. Pelter, iſt jeit geſtern 
32 Jahre ail ünd ſomit im Sinne der Weitkampfbenimmun⸗ 
gen der D. S. B. alter Herr“ geworden. Er wird aber von 
bieſer Begünſtigung keinen Gebrauch machen. Im Gegen⸗ 
teil. er rechnet ſterk damit, zum Olympia nach Los Angeles 

mitgenommen zu werden. ‚ 

  

  
 



    

I Planl 

Wirtschaſt-Handel-Schiffahrt 

ſe Kriſenbekämpfung in Polen 
Lavieren mit Einfuhrkontingenten — Der Verfall des Exports 

Die Laßtraichen Pläne und Projelte, welche die Dgemiahe 
Geſamtreglerung ebenjo wie die einzelnen Miniſterien beinahe 
von Tag zu Tag neu vorbringen, um die Einfuhr zu beſchrän⸗ 
len, den Export zu fördern, die induſtrielle Tätigkeit wleber zu 
beleben und der landwirtſchaftlichen Provultion beſſere Preiſe 
zu verſchaffen, täuſchen in ihrer Zuſammenhangloſigkeit nur 
chlecht über die Tatſache hinweg, vaß 

die Regierung überhaupt keinen grunplegenven Geſamt⸗ 
plan hat. 

Die polniſche Regierung hat unter dem Eindruck der Lriſe ihre 
Politik überhaupt noch nicht umgeſtellt, vielmehr ſetzen die 
einzelnen Refforts, von der Kriſe getrieben oder ſie als Vor⸗ 
wand benützend, einfach ihre traditionell gewordenen Be⸗ 
ltrebungen mit verſtärkter Energie fort, jedes Reſſort von 
jeiner Reſſortpolitit die allgemeine Retiung erhoffend. Die 
Zuſammenhangloſigkeit wird dadurch nur noch größer und 
auffälliger. 

Das Staatliche Exportinſtitut bemüht ſich mit anerkennens⸗ 
werter Zähigteit, die alten Märkte Polens zu behaupten und 
die auf ihnen ertittenen Äbſatzverluſte durch die Erſchließung 
neuer Märkte auszugleichen. Aber um in fremden Ländern 
neue Märkte zu finden, muß es dieſen Ländern bei der gegen⸗ 
wärtigen Welllage auch neue Märkte in Polen bieten können, 
da das Ringtauſchſvſtem im internationalen Güterverkehr ge⸗ 
ſtört iſt. Das Miniſterium für Handel und Inbuſtr jeboch. 
dem das Exportinſtitut unterſtellt iſt, will vor allem dic Ein⸗ 
fuhr nach Polen einſchränten, keine neuen Märkte in Polen 
dem Auslande eröffnen und beſtenfalls, wie 3. B. eben jetzt 
den Maſchinenimport aus England an Stelle desjenigen aus 
Deutſchland propagicren. Dieſem Miniſterium als⸗ danzem. 
wenn auch gewiß nicht einzelnen ſeiner hohen Beamten, fehli 
noch immer die Einſicht. daß für einen Staat mit aktiver 
Außenhandelsbilanz wie Polen, 

Einfuhrbeſchräntungen nicht das gerignele Mittel ſind, die 
Außenhandclsbilunz zu verbeſſern. — 

Das Landwirtſchaftsminiſterium will die Preiſe für die inlän⸗ 
diſche Robſtoffproduktion gchoben und dic für Induſtriefabri⸗ 
kate geſenkt ſehen; es bleibt das Geheimnis dieſes Miniſte⸗ 
riums, inwieſern nach ſeinem Geſetzentwurf, der insbeſondere 
die Textil⸗ und die Fettinduſtrice zum Bezug teurerer und 
ſchlechterer Inlandsrohſtoſſe an Stelle billigerer und beſſerer 
Auslandsrohſtoffe, dieſes Ziel erreicht werden ſoll. Im Grunde 
wird nicht eine zielbewußte Kriſenpolitik getrieben, ſondern 
nur laviert und projektiert im Kahmen der fehlgeſchlagenen 
Konjunkturpolitik vergangener Jahrc. 

Die beiden Monate Januar and Februar, in denen die zu 
Jahresbeginn eingeführken Einfuhrverbole und Zollerhöhun⸗ 
nen erprobt und zur Grundlage einer neuen Handelspolitit 
gemacht werden ſollten, ſind abgelaufen. Eine neue Handels⸗ 
politit iſt nicht entwickelt worden; mit den Einſuhrkontingenten 
wird weiter lavieri. Bittere Klagen erheben ſich aus Kreifen 
des Verbandes der polniſchen Kaufmannſchaft über die Arxt 
und Keiſe, wie dic Einjubrkontingente vergeben werden. Die 
töpligc große Zentral⸗Einfuhrlommiffion der Wiriſchaft wirv 
vom übergangene Eemn beifß der Roir ü—— 1 vaht 
eimjach übergangen: Ei fürmen werden zum Schaden Zahl⸗ reicher andeler Firmen Kontintenie bewpidlal, dik ihnen 

Mimüpvlſteiimnn Perreffenden 

So berommen Einfuhrkontingentc für Mais nur dic Siaai⸗ 
lichen Getreide⸗Induſtriewerke, jur kanabiſche Aepjel nur die 
Sondoner Firma Ohite & Co, für, perfiſche“ Rofinen nur eine 
eiuzige polniſche Firma. Die Vergebung dieſer aurtonomen“ 
Kontingente wirv für die Kaufmanuſchaft mehr und mehr zum 
Słandal. Wiele diefer „autonomen“ Kontingente vergibt das 

  

  

  

  

  

   

Miniſterium nur unter der ausdrücklichen Bedingung, daß die 
Einfuhr der kontingentierten Gare nicht aus Deutſchland er⸗ 
jolgt; beſteht der volniſche Beſteller auf den Bezug aus 

. Deutſchlpeid, jo muß er bei Maſchinen 3. B. vielſach eine Be⸗ 
ſcheiniaung nicht nur darüber nßen, daß die deirefſende 
Maſchine nicht in Polen hergeſtellt wird, ſondern auch darüber, 
daß ſie in keinem anderen Lande außer in Deutſchland her⸗ 
geſtellt wird. Bei der Vergebung der ſog. „ſpeziellen“ Kontin⸗ 
gente, die fremde Lander bzw. deren Außenhandelsorganiſatio⸗ 
nen erhalten, iſt Deutſchland bisher mangels eines Handels⸗ 
vertrages übergangen worden; es bleibt abzuwarten, ob die in 
rieſen Tagen eingeleiteten deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen ſolche Kontingente bringen werden. Mit Oeſter⸗ 
reich und Frankreich ſind Polen einigermaßen befriedigende 
Micgimtitd Kontingentverträge abgeſchloſſen worden. Ein in 

rag mit der Tſchechoflowakei um die Monatswende ausge⸗ 
handelter Kontingentvertrag ſtößt 

— in Warſchau auf Schwierigkreiten 

und ſcheint nicht ſo ohne weiteres ratifiziert zu werden. Mit 
Ungarn ſollen Kontingentverhandlungen auf der Grunvlage 
der Gegenſeitigkeit Mitte März Konommin werden; mit 
Südſlawien ſteht der Abſchluß eines Kompenſationsablommens 
(fävilawiſcher Tabak und Pflaumen gegen polniſche eiſen⸗ 
mduſtrielle Erzeugniſſe) bevor. Mit Danzig ſind die Kontin⸗ 
gentverhandlungen troß größter Nachgiebigkeit der Freien 
Stadt geicheitert, und Panzig hat die Kontingente, die es auj 
Grund der beſtehenden Ablommen zu beauſpruchen hat, einſach 
Warſchau notifizieren müſſen. Die polniſche Antwort beſteht 
im einer vertralswibrigen und ungeſetzlichen, aber praktiſch ſehr 
wirkſamen Sperre gegen Danziger Margarine und Schreib⸗ 
waren. 

Die von Polen gewährten Einfuhrtonringenie ſind jedoch 
vielfach von zweiſelhaftem Wert, insbefondere da Polen in 
ahlreichen Fällen die Zölle für die einfuhrkontingentierten 
aren erhöht und dadurch die volle Ausnutzung der Kontin⸗ 

gente ſabotiert hat. Auch hier liegt kein polniſcher Geſamt⸗ 
rinfuhrplan vor, wie er die Vorausſetzung eines Kontingen⸗ 
tierungsivſtems ſein müßte⸗ es wird von Fall zu Fall ver⸗ 
bandelt. ſo wenig wie moglich nachgegeben, aber dann doch da, 
wo es nicht anders geht, auch verhältnismäßig ſtark zurück⸗ 
Piis 6. B. gegenüber der Tichechoſlowakeil. Einen Ueber⸗ 

lick über bie gegenwärtige praktiſche Bedeutung der Einfuhr⸗ 
Lontingente, ihre Auswirkung und ihre Ausnützung hat 
niemand. 

Unterdeſſen verjällt der Expori Polens weiter. Drohend iſt 
beſonders die Gefahr einer Speckeinfuhr⸗Kontingentierung in 
England, dic auf der Baſis der Jahre 1327½29 erfalgen ſoll. 
während der polniſche Speckexport nach England erſt ab 1930 
größeren Umfang annahm. Wird dieſe Kontingentierung auf 
dieſer Vaſis Taiſache, id können drei Viertel der 36 neuen 
großen Speckfabriken in Polen ſchließen. 

Dir Lodzer Textilinduſtrie hat gegenüber dem Vorjahr 
ibren Betricb um etwa 30 Prozent eingeſchränrt und für die 
beginnende Sommerſaifon nur die unter allen Iimſtänden ab⸗ 
ſatzjähige Bebarjisware berzuſtellen geglaubt, dabei ihre Preiſe 
um 255—30 Prezent geſenkt, und wieder trifft ſie insbeſondere 
in der Daumwollibra auf die größten Abſasſchwierigkeiten. 
Dié Bielißéer Mollt e Hermag ekeüfoweffig im Inlandé 
Exſlatzrzärfle für verxlorene Expprimarkte zu finden. Die kri⸗ 
tiſche L⸗ und die düfleren Ausſichten in den großen Indu⸗ 
ſtrien beherrſchen das Bild; demgegenüber will es wenig be⸗ 
jagen., wenn einzelne fleine Fabriken unter ver Konjunftur der 
Einfuhrverbeie beſſere Geſchäfte machen oder machen wollen, 
wenn es den Schichfabrifen in Bromberg jetzt etwas beſſer 
geßt, wenn Bromwn⸗Boveri ihre Teſchener Motorenfabrir dem⸗ 
nächſt wieder eröffnen und eine Kattowitzer Fahrradfabrik 
(Ebeco) die Nähmaſchirenfabritatipn aufnimmt. 

  

  

Starke Verringerung der Rosgen⸗Vorrüitt 
Die Getreide⸗Verringerung in Deutſchland 

Aus Berlin wird uns geichrieben: 
Der Statiſril des Dentichen Landwirijchafrsrats über die am 

153. ZFröruat t den Händen der Laudwinſchaft Defindlichen Ge⸗ 
treidernrräte muß bei den durchſichtigen Serinchen der landwirt⸗ 
ichultlichen Intrreſſenten, eine Serichtrierung der 1arjächlichen Ge⸗ 
zreidereériorgungslaue herbrizuführen, erhödie Aufmrrifamtrit ge⸗ 
ichenk: werben. Iunachit iſt Veitswritellen, daß der Mäcgang der Ver⸗ 
räut Hei fämtlichen Geireidcarten im iezirn Moum flärler geweien 
in als im Vormonat, weil in der Jeit 1S. Dezeszber Ss 
15. Jannar infoige der vielen Feiertage wenig verlanft worden ig. 
Heermit werden nuch dir falichen Austcgungen der Ergebnisße der 
Vorratsfntrhit vom 15. Jannar widerlegt Damals wurde Se⸗ 
Dauptrt, daß Die Abnahme der Verlaufstärgieit auf 

doe Verringerung der Auggervergäetlerng 

zumkikzufasren fß. Iegt zeigt cs ſich, daß bies nicht ber Fol ißt, kendern daß ßih die orräie Wieder in frrtem Kuße vex⸗ 
ringert haben. Unterr Nmalide Aund der Setrcideverior- 
18 Dersnar Leuibe. Durch Läe Ergebwiſſe der Verrüisfurif von 
5 S/ r Arig: 
Im einzelnen rgibt ſich aus der Saalihil. dDaß am 15. Icbreur 

koch eime Maſlion Tonnen Weisen iusgeium bei Der Landmerichaßt 
In Wbertes aber rurt ü Tonnen — 

Widerßerach zu Derßen derhältnissiid grohben Irr⸗ 

        

Die agrarpotitiiche Forderung, die ſch aus den Ergebniflen der 
Vorratsnanſtt ergibz, ißt folgende: Senkung des Vermahlungs⸗ 
Iwangs und des Jolls für Weizen, um eine Redusierung der über⸗ 
Döhten Beizenpreite herbeizuführen. Hierdurch werd einerieits er⸗ 
reicht, daß die 3urü Vorräte beĩ der Sandmiriſchuft her⸗ 
ansf̃emmen, andererfeits, daß bei Ermäßigang der Weigenpreiſe ein 
Kuütlgung des Weizenmehlfonzums verhindert wird. Die Erhaltung 
es Weidenmehllunſums in Feinem bishexigen Urrfang verringert 
uber das Ausmaß der an pch notwendigen Kungenimporte, was bei 
der verhölmismäßiden Knuppheit am Roggenweltmarkt zur Ver⸗ 
Seidung non Bress esscrngen jehr wichitg ik. Ferner muß die 
Inttergetreideeinfahr eichtert werden, um ‚ede Noggenverjütte⸗ 

  

  

  

12 22 Vergeiden and ED 
Selanhirfichgjt zu erleichtern Es wird höchſle daß die   e . den und n Loge der Säüuerlichen Ser⸗ 

ichsrengi IEch auf ihre Pflicht bennt und dee nofwen Re 
manon wer Seins 2 ihre Pflicht n dige Re⸗ 

  

  
  

Sortzt für Frenderwerbung 
Her Frembenverreyr als SSirticheftsswein 

Dienstag abend ſprach im Auftrage des Berbandes Deut⸗ 
ſcher Reklamefachleute, Ortsgruppe Danzig, der Direktor 
der Danziger Verkehrszentrale, Kloſe, über das Thema: 
„Der Fremdenverkehr als Wirtſchaftszweig“. Herr Kloſe 
ſprach einleitend über die Pläne, die in dieſem Jahr für 
die Organiſierung des Fremdenverkehrs in Danzig bereits 
vorliegen. Es ſind bereits jetzt verbindliche Vorarbeiten 
getroffen worden, die den Beſuch von 28 Tagungen, 7 Ge⸗ 
ſellichaftsreiſen und 9 Schiffsbeſuchen in Danzig zum Itiel 
haben. Notwendig fei., daß aus dieſen Beſuchen ein voller 
weib für Danzig und die Danziger Wirtſchaft erzielt 
werde. 

Ueber den ungeheuren Wert des Fremdenverkehrs iſt 
man ſich in weiten Kreiſen noch immer nicht im klaren. 
Durch den Fremdenverkehr kommen Deviſen ins Inland, 
die Zahlungsbilanz verbeſtert ſich, und nicht nur das Hotel⸗ 
und Gaſtwirtsgewerbe und alle darin Beſchäftigten, ſondern 
die geſamte Wirtſchaft erhält durch die Ausgaben, die die 
Fremden im Inlande machen, neues Blut zugeführt. 

Direktor Kloſe ſprach dann über die Notwendigkeit einer 
erfolgverſprechenden Fremdenwerbung. Als Muſter be⸗ 
zeichnete er die Fremdenwerbung der Schweiz und die der 
Gemeinde Wien. Man müſie natürlich Auswüchſen in der 
Fremdenmerbung energtſch entgegentreten, vielſach miſchten 
iich bier Leute in Dinge. die von Propaganda nichts ver⸗ 
ſtehen, an dem Exfolg der Werbung ſeien ſie zumeiſt nur, 
ſoweit es ihren Gelöbeutel betreffe, intereſſiert. Heimat⸗ 
liebe und Nationalgefühl dienten hier oft nur als Deck⸗ 
mantel für reine Privatintereſſen. Es ſei notwendig, dieſer 
Pſeudanropaganda durch den Verband Deutſcher Reklame⸗ 
fachlente und durch die Preſſe rückſichtslos zu begegnen. 

Natürlich ſei es eine Notwendigkett, den Beſuchern den 
Aufenthalt in Danzig ſo angenehm wie möglich zu machen. 
Hier erwachſen dem mit dem Fremdenverkehr in beſonders 
enge Berührung tretenden Gaſtwirtsgewerbe große Aus⸗ 
gaben. Für gute Wohnung, Verpflegung und Bedienung 
muß unbedingt geſorgt werden. Auch müßte man daran⸗ 
Kuspi für die im Verkehrsgewerbe Beſchäftigten beſondere 
Iusbildungskurſe einzurichten, wie das ganze Volk, das an 
Höflichkeit und Geſälligkeit den Gäſten gegenüber nicht 
jehlen laſſen dürfe. Wie im Hotel, ſo will der Gaſt aber 
auch im Lande Ruhe und Ordnung wiſſen. (Solche Dinge, 
wie ſie ſich in dieſem Jahre durch das Hervortreten der 
Nationalſozialiſten in Danzig ereignet haben, ſind, was die 
Tatſachen ja auch bewieſen haben, das Gegenteil einer ge⸗ 
eigneten Fremdenwerbung. Die Redaktion.) Zum Schluß 
ſeiner Ausſührungen richtete Direktor Kloje an alle Kreiſe 
noch einmal den wärmſten Appell, ſich in den Dienſt der 
Fremdenwerbung au ſtellen 

  

  

Anf der internationalen Levante⸗Meſſe in Tel⸗Awim in 
Paläſtina (7.—30. April d. J.) werden in einem beſonderen 
polniſchen Pavillon die meiſten Zweige der polniſchen Ex⸗ 
portinduſtrie vertreten ſein. Bis jetzt haben etwa 60 Fir⸗ 
men, darunter die Bismarckhütte, die Staatlichen Telephon⸗ 
und Radiotechniſchen Werke, ihre Teilnahme angemeldet. 

Stützungsſonds für den polniſchen Kohlenexport. Nach 
Mitteilungen des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters Zarzieki 
im Sejm ſoll demnächſt durch eine Berordnung eine Zwangs⸗ 
organiſation für den Kohlenabfatz geſchaffen werden. Den 
in der Organiſation zufammengefaßten Unternehmungen 
der Kohteninduſtrie wird die Verpflichtung auferlegt werden, 
werden, Beiträge für den einzurichtenden Exportfonds zu 
leiſten. Der Fonds wird in der Weiſe gebildet, daß jür jede 
geförderte Tonne Exvortkohle250 Zloty zu entrichlen ſein 
Wir Mor Deun s in Ole geſamit Buchſüörmiber Kohleu 
mit der Befugnis, in die geſamt führung der Kohlen⸗ inhüſtrie Glaſcht dü fehmen⸗ 

  

An den Böürſen wuürden notiert: 
Für Devtſen: 

In Danzia vom 9. März. Telear. Auszablungen: Neu⸗ sork 1 Dollar 5.1211 — 5.1414; London 1 Pfund Sterling 19.10 — 19.14: Warſchau 100 Zlotnu 57.48 — 57.60; Zürich 100 Franken 98.98 — 99.18, Parts 100 Franken 20.11 — 20.15: Amſterdam 100 Gulden 206.04 — 206.46: Scheck London: 19.0%3 — 19.12. Banknoten: 100 Zlotn 57.56 — 57.62. 
Der Kurs der Keichsmark, der täglich von der Bank von Danzig für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark, die aus dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird. beirägt heute 121,658 Geld und 121,92 Brief. 
Warſchaner Deviſen vom 2. März. Amerikaniſche Dollar⸗ 

noten 8.85 — 8.91 — 8.87; Holland 358.80 — 359.70 — 358.90; London 33.50.—10 — 38.60 — 38.30, Neuvork 892 — 8.94 — 
890,. Paris 35.01 — 35.10 — 34. — 28.88 —     28.30; Schweiz 172.0 — 172.88 — 171.97, Italien 4695 — 1568 — 48.22. 

Im Freiverkehr Berlin 211.75. Tendenz: jeſter. 
Warſchaner Effekten vom 9. März. Bank Pofki 87, Tendenz: erhalten. Bauprämienanleihe 38.—3774, Inveſtie⸗ rungsanleibe 95—9475, Serienanleihe 9971, Konderſions⸗ 

anleihe —, Aproß. Dollaranleihe 48—1871—48. 6proz. Dollar⸗ anleibe 587—59, Stabilifierungsanleihe 5824—61—50. 
Pofener Effekten vom 3. März. Konverſionsanleihe 38,50, Moggenbriefe 12.25, QWuroz. Dollarbriefe 6e, 4proz. konv. 

efe 28. Tendenz: unverändert. 5 

In Danzig vom 9. Wärs. Weizen 128 Pfd., rot und bunt 14.25—14 S5. Weizen 128 Pfö., weiß 15.30- Roggen, Konſum 14.80. Roggen Exvort 14.75, Gerſte feſt feine 15—15O75: 
Serie mitiel 1450—15: Futiergerſte 14; Hafer ſeinſter 13 
erblen 75—15, 820 —— 1e. 1.25 EWetwenrteis Biktoria⸗ erbſen 15—18: oggenkleie 9.25. Weizenkleie 925—950: 

1356—14.50; Peluſchken 15—16. 
Berlin am 9. März: Weizen 24246, Roggen 193 

bis 195. Brangerßte 150—157, Futter⸗ und Inbuſtriegerſte 180—185, Hafer 159—165, Weizenmehl 81.25—34.75, Roggen⸗ 
mehl 2590— 27,90. Weizenkleie 1050—10.75, Roggenkbeie 10,C00 Lude 1030 Eeungsg aesgeſchäfte⸗ Wire Marz 29, (Vus⸗ elsrecht⸗ e Sie E te: Weigen Mär 7. (Bortag 259) War 2e (, K), Juli 21 vlus Seld Sen Sey em: 

196), i S (), Juh 205 ( O Sofer 
ber 232 (S3 Kl. 600 mentber 105 1102 20 
Müurs 1753—II4 (1758). Mai 181 58—180 (181), Jan 18422 
1184 58). 

Pefener Preankten vom . März. Transaktionspreiie: 
Seten 15 To. 24—25, Roggen 25 To. 2350. 15 To. 2,75. Sichioreie.- Waigraß (enäal] 45—50, Seigen 2.65—2425, KNosgen 2 250, Gerſte 64—65 Kg. 20—21, Gerüle 68 Ka. 2.50—250. Braugerſte 275—24,75, Hafer 20.25—20 75, Rongenmehl Spros. 350—36,50, Weigenmehl 65proz. 36.50 bis 3850, Seizenkleie 18,75—14,75, arob 1475—15.75. 
Roggenkleie 1450—15. 

Mars X. 38. Peluchken 232, Vikterigerbien 23 Folgercrblen —31. Tum aras 410—15. Eommes 
2—:t bieu. Luvinen 12—15, lbe Lurinen 16— 
Sersad le 2—30 Senftraut 3.—35, Roggenitrob loſe 3.10 bis 3,40. gepreßt 350—4,.5, Hen loje 550—6. cepreßt 7,75 
bis 859 Keseben 675.—1,25, Seinkuchen 28.28, Raps kuchen L 19, Sonnenblumenkuchen 19—19,50, Rotklee 150—190. Saawedankter 150—.450, Gelbklee lenth 

    

    

  


